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Nr. 184 — 16. Jahrg. 


Bezugsprefs: Durdi unjere Bo ien fret ins Haus 8, — Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejförderungsgebühr), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 

Die „Oftaeutyche Morgenpofi" erfcheını jiebenmal in aet Woche, 


gegen. 


Frühmorgens - auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch höh. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


orgenp 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäytssteile des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodzka 24. 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haytung nici übernommen. 


r 


Fernsprecher : 303-5, 
fchlag. 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Mülimeterzeile im schlestschen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns- 
angebot von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw, 1,80 Zloty. :— Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 28° Auf- 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſali. 


Anzeigenschluß: 16 Ufie — Gericdisstand: Pc n. 


„Wegen ungerechter Preiserhöhung geschlossen“ 


Kartoffel⸗Wucherern das Handwerk gelegt 


Vorübergehende örtliche Stockungen in der Frühkartoffel-Zufuhr — Durch erhöhte Auslands- 
Lieferungen beseitigt — Einfuhrzoll herabgesetzt — Auch Berlins Bedarf jetzt gedeckt 


Gattin auf der Hochzeitsreiſe entführt 


Schlesien beliefert das 
Leipziger Bundesschießen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Juli. Eine vorübergehende Stockung 
in der Verſorgung Berlins mit Kartoffeln 
hatte zu allerlei übertriebenen Gerüchten Anlaß 
gegeben. Tatſache iſt. daß in den letzten Tagen 
der vorigen Woche die Kartoffeln knapp gewor- 
den ſind. Die Hausfrauen mußten oft lange her⸗ 
umlaufen und ſchließlich ſchon zufrieden ſein, wenn 
ſie nur einen Teil der geforderten 
Menge bekamen. Berlin iſt nicht Hungers ge- 
ſtorben, und heute iſt der Spuk ſchon vorüber und 
die begehrte Ware überall wieder aus ⸗ 
reichend vorhanden. Die kleine Epiſode 
iſt aber ganz lehrreich geweſen. Es hat ſich 
gezeigt, daß die öſtlichen Stadtteile, die im all⸗ 
gemeinen von einer weniger mit Glücksgütern ge- 
ſegneten und deshalb auf Kartoffeln mehr ange- 
wieſenen Bevölkerung bewohnt ſind, die Nerven 
beſſer behalten haben als der verwöhnte 
Weſten, der fih eher mit anderen Lebens ⸗ 
mitteln aushelfen kann. Es hat ſich ferner 
gezeigt, daß der böſe Wuchergeiſt noch 
immer nicht ganz aus der Welt iſt. Hier 
und da gab es geſchäftstüchtige Händler, 
die die Lage ſofort ausnutzen wollten und trotz 
Verbots Wucherpreiſe forderten. Es wird 
ſie teuer zu ſtehen kommen. Hier und da ſieht 
man heute Tafeln an Gemüſeläden 


„Wegen ungerechter Preisüberhöhung 
geſchloſſen.“ 


Die Inhaber haben nun Zeit, darüber nadat- 
denken, daß im neuen Deutſchland unter dem 
Zeichen des Gemeinnutzes für derartige volks- 
feindliche Machenſchaften kein Platz mehr iſt. 

Die Stockung der Zufuhr war vom Reichsnähr⸗ 
ſtand vorausgeſehen, und ohne feine Wad- 
ſamkeit hätte ſie bedrohlichen Umfang annehmen 
können. Die Stockung hatte ihren Grund darin, 


daß die Frühkartoffeln unter Froſt 
und Dürre vielfach gelitten hatten und 
daß der Ertrag deshalb gering war. Auch hatten 
ſie hier und da ſchon früher als ſonſt geerntet 
werden müſſen, weil die Beſtände an alten Kar⸗ 
toffeln auf die Neige gegangen waren. Die 
Mittelfrühkartoffeln waren aber noch nicht ganz 
ausgereift. Die Stockung iſt auch nicht auf Ber⸗ 
lin beſchränkt geblieben. Zuerſt hat ſie ſich im 
Südweſten Deutſchlands eingeſtellt, war dort 
aber ſchnell aus eigener Kraft überwunden wor⸗ 
den. Leipzig, deſſen Bedarf durch das Bundes- 
ſchießen plötzlich bedeutend hochſchnellte, wurde mit 
ſchleſiſcher und pommerſcher Hilfe bald 
von ſeinen Sorgen erlöſt. Auch in Hamburg 
war die Stetigkeit des Marktes nach kurzer Uuter- 
brechung geſichert. 

Die Reichs hauptſtadt erhält jeit Mon- 
tag wieder eine tägliche Zufuhr von etwa 23 000 
Zentner und iſt damit bis zum Schluß der Ferien 
von Entbehrungen oder auch nur Verbrauchsein⸗ 
ſchränkungen bewahrt. Nachher wird der Bedarf 
auf etwa 29 000 Zentner ſteigen. Dieſe Zufuhren 
ſind größtenteils allerdings ausländiſchen 
Urſprungs. Holland, Italien und Bel⸗ 
gien können bis Ende des Monats weit über 
ihre vorgeſehene Kontingentsmenge Kartoffeln 
liefern. Von Holland kommen allein täglich 
35 Waggons oder 10000 Tonnen über die 
Höchſtmenge herein, aus Italien 50 bis 60 
Waggons, aus Belgien 50 Waggons. Auch 
ift der Tinfuhrzoll vorübergehend von 6 RM. 
auf 2 RM. für den Doppelzentner ermäßigt 
worden. Dieſe veränderte Einfuhr und die geän- 
derten Zölle gelten natürlich nur ſolange, bis die 
deut ſche Kartoffellieferung den An⸗ 
ſprüchen gerecht werden kann. Das iſt im 
Laufe des Monats mit Sicherheit zu er- 
warten. 


Deutsche Memel-Note 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juli. 


Die Reichsregierung hat im Hinblick auf die 


Vorkommnisse im Memelgebiet und die immer stärker hervor- 
getretenen rechtlosen Zustände eine Note an die Signa- 
tarmächte des Memelstatuts gerichtet. f 


Heute (dienstag) im Rundfunk 


20,00 —20,30 Uhr ſpricht Reichsminiſter Dr. 


Goebbels über alle deutſchen Sender über das 
Thema: 
landes.“ 


„Der 30. Juni im Spiegel des Aus-| 


Der nach der Sonnenwendfeier am 23. Juni 
in Quetzin ſchwer verletzte SA.⸗Sturmführer 
Moltzahn iſt ſeinen a erlegen. 


Die Sowietregierung hat in Tokio 


wegen mehrerer Verletzungen 


i ſowjetruſſiſcher Hedin 
Hoheitsrechte durch Japan Proteſt eingelegt. N 


Ein trauriges Zug -Abenteuer zwischen Marseille und Paris 


[Sonderbericht der Berliner Redaktion) 


Paris, 9. Juli. Die franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Behörden bemühen fih, eine Vermißt⸗ 
anzeige klarzuſtellen, die ein junger franzöſi⸗ 
ſcher Ingenieur Eduard Deval erſtattet hat. 
Freilich hat man ſelten einen Fall zu bearbeiten 
gehabt, der derart delikat angefaßt werden mußte. 
Denn die vermißte Perſon iſt die vier Tage vor 
dem Verſchwinden angetraute Gattin des 
Ingenieurs, die aus dem Zuge Marſeille Paris 
auf der Hochzeitsreiſe verſchwand und 
nun als vermißt oder verloren oder 
geſtohlen betrachtet werden muß. 

Wie der junge Gatte mitteilte. hatte er im 
Zug einen Engländer kennen gelernt. der ſich 
als Kaufmann aus Mancheſter vorſtellte, ſich 
Mr. Browning nannte und ungemein 
freundlich und entgegenkommend 
auch gegenüber der Gattin Devals war. Der Gatte 
las ein ſpannendes Buch und hatte deshalb nichts 
dagegen, daß feine Gattin ſich mit dem Engländer, 
der „nur ein ſchlechtes Franzöſiſch“ ſprach, auf 
dem Zugkorridor unterhielt. 

Nachdem der Zug auf einer Zwiſchenſtation 
gehalten hatte, ſtellte der Gatte feft. daß ſeine 
Frau nicht mehr auf dem Korridor 
war. Er alarmierte aufgeregt den Zugführer, 
durch den baldigſt zur letzten Station zurück⸗ 
gefragt wurde, ob dort vielleicht ein Herr und 
eine Dame „vergeſſen“ worden ſeien. Das 


Neuer Roman! 


mußte man ebenſo verneinen wie die Möglichkeit 
eines Unfalls. 

Aber die Nachforſchungen ergaben, daß auf 

dem Umſteigebahnhof ein Herr und eine Dame. 
die Dame ohne Gepäck übrigens, einen Zug 
beſtiegen hatten, der in der entgegengeſetz⸗ 
ten Richtung fuhr. Später hat man erfahren, 
daß ein Engländer mit einer Franzöſin von Paris 
nach Dieppe gereiſt jei und den Anſchluß New: 
haven—Dieppe benutzte, um nach England 
zu gelangen. 
Der junge Gatte, der noch immer an roman⸗ 
tiſche Entführung in der „Hypnoſe“ glaubt, wider⸗ 
ſpricht der Polizei, die der Auffaſſung iit, daß 
der Engländer und die Franzöſin ſich ſchon vorher 
getroffen haben müſſen. Nach einem raffiniert 
ausgeklügelten Plan ſei man dann dem leſenden 
Gatten entflohen. Bisher hat man von der auf der 
Hochzeitsreiſe geſtohlenen Braut noch leine Spur 
ermitteln können. Auch den „Miſter Browning“ 
aus Mancheſter ſucht man vergebens. 


In Neuburg wagten ſich drei des Schwim⸗ 
mens unkundige fünfzehnjährige Mädchen zu weit 
in die Donau und ertranken vor den Augen ihrer 
Freundinnen. 


saft 50000 Arbeitsloſe weniger 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juli. Die Entlaſtung der Arbeitsloſigkeit hat 
im Juni, wie die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung berichtet, weitere Fortſchritte gemacht. Nach einem 
Rückgang um rund 47 000 betrug die Zahl der beiden Arbeits: 
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen rund 2 482 000. 


Die Abnahme wurde getragen von den kon ⸗ 
junktur abhängigen Wirtſchaftszweigen. 
In den Außenberufen hat dagegen die Ar- 
beitsloſigkeit etwas zugenommen. Mit Rückſicht 
auf die bisherige günſtige Entwickelung der 
Außenberufe und zur Deckung des Kräftebedarfes 
in der Landwirtſchaft mußten die von der 
Reichsanſtalt geförderten Notitandgarbei- 
tenetwas eingeſchränkt werden. Die freie 
Wixtſchaft konnte nicht nur den bereits erreichten 
Befeſtigungsſtand behaupten, ſondern darüber 
hinaus im Laufe des Monats Juni eine beacht- 
liche Zahl neuer Arbeitskräfte zum Teil infolge 
der mittelbaren Wirkung der Arbeitsbeſchaffung 
— aufnehmen. 


Der Zivilgouperneux der chineſiſchen Provinz 
Sinkiang erklärt, der Forſcher Sven Hedin 
jei in Süd⸗Sinkiang von Aufſtändiſchen entführt, 
aber ſpäter wieder freigelaſſen worden: Sven 

gi befinde fih nenenwärtia wohlbehalten in 

u. 


Gegenſeitige Anerlennung 


der Jugendherbergs⸗Ausweiſe 


Der Reichsverband für deutſche Jugend⸗ 
herbergen weiſt darauf hin, daß die Hitler⸗ 
jugend neue Wege zum gegenſeitigen Verſtänd⸗ 
nis und zum friedlichen Aufbau der Beziehungen 
zwiſchen den Völkern eröffnet habe. Es ſeien mit 


mehreren außerdeutſchen Jugendherbergsverbän⸗ 


den Verträge zur gegenſeitigen Anerkennung der 
Jugendherbergsausweiſe abgeſchloſſen worden. 
Bisher ſeien derartige Abkommen unterzeichnet 
worden mit Frankreich, Belgien, Gol- 
land, Dänemark, Irland ſowie mit dem 
Sudetendeutſchen Herbergsverband. 
Deutſche Gaſtfreundſchaft und deutſche Groß- 
zügigkeit würden in der nächſten Zeit viele Aus⸗ 


länder veranlaſſen, in Deutſchland zu wandern. 
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Lebensſtellung“ 


Von Referendar H. Wystrychowski, Breslau 


Vom Publikum werden irrigerweiſe „Muge 
ſteuer“ und „Ausſtattung“ oft gleichgeſetzt. 
„Ausſtattung“ iſt alles, was Vater oder Mutter 
(aber nicht auch andere Perfonen!) einem Sohn 
oder einer Tochter zuwenden, d. h. entweder ſofort 
„geben“ oder für die Zukunft „verſprechen“ und 
zwar „mit Rückſicht auf die Verheiratung“ des 
Sohnes oder der Tochter vor oder während der 
Ehe ſowie, abgeſehen von einer Verheiratung, 
alſo auch einem ledigen Kinde „mit Rückſicht auf 
die Erlangung oder Erhaltung einer ſelbſtändigen 
vor oder nach Erlangung der 
Lebensſtellung. Eine Ausſtattung kann alfo 
auch ein Sohn erhalten ſowie eine Tochter ohne 
Rückſicht auf eine Verheiratung zur 
Begründung einer ſelbſtändigen Lebensſtellung. 
Nur was eine Tochter mit Rückſicht auf ihre Ver⸗ 
heiratung erhält, heißt „Ausſteuer.“ Der recht- 
liche Unterſchied zwiſchen Ausſtat⸗ 
tung und Ausſteuer iſt der, daß es 
ein geſetzliches Recht, alſo einen 
klagbaren Anſpruch nur auf die 


„Ausſteuer“ gibt. 


„Ausſteuer ift Eltern⸗Pflicht, Ausſtattung ift 
Eltern-⸗Gnade“, jagt ein Rechtsſprichwort. Der 
Vater ift jedoch nur verpflichtet, eine ange- 
meſſene Ausſteuer zu gewähren, ſoweit er 
bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Verpflichtun⸗ 
gen ohne Gefährdung ſeines ſtandesmäßigen 
Unterhalts dazu imſtande iſt und nicht die Toch⸗ 
ter ſelbſt ein zur Beſchaffung der Ausſteuer aus⸗ 
reichendes Vermögen hat. Das Geſetz ſagt dem- 
nach nicht im einzelnen, in welchem Maße Aus- 
ſteuer zu leiſten iſt. Es ſpricht eben nur von 
„angemeſſener“ Ausſteuer. Die „Angemeſſenheit“ 
der Ausſteuer läßt ſich alſo nur von Fall zu 
Fall, unter Berückſichtigung der Verhältniſſe, 
(3. B. mit Rückſicht auf das Vermögen, Rinder- 
zahl) der Eltern wie des Ehemannes der 
Tochter zur Zeit der Eheſchließung beſtimmen. 


Der Vater hat dabei die Wahl, ob er Einrich- 


tungsgegenſtände (Zimmereinrichtungen uſw.) 
ſelbſt oder ob er Geld geben will. Dagegen kann 
die Tochter kein Geld verlangen, fie hat viel- 
mehr nur einen Anſpruch auf Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände. 

Nur unter beſonderen Umſtänden hat ſie ein 
Recht auf Geldleiſtung, z. B. dann, wenn ſie ins 
ferne Ausland heiratet und erſt dort Anſchaffun⸗ 
gen machen will. In jedem Falle wird der Vater 
in Geld leiſten müſſen, wenn er mit ſeiner Aus⸗ 
ſteuerpflicht in Verzug kommt, ſich z. B. gewei⸗ 
gert hat, rechtzeitig auf Verlangen die Ausſteuer 
zu geben und die Tochter oder der Schwieger ⸗ 
ſohn, um nicht die Hochzeit hinauszuſchieben, die 
erforderlichen Sachen ſelbſt anſchaffen. 

Grundſätzlich kann die Tochter die Ausſteuer 
erſt bei der Eheſchließung fordern. Nicht ſelten 
wird es vorkommen, daß ſich der Vater ſchon 
vorher weigert, die Ausſteuer zu leiſten. Die 


Tochter hat dann das Recht, ſchon vor der Hoch-] ſteueranſpruchs 


zeit auf „Feſtſtellung der Ausſteuerpflicht“ oder 
auf „Leiſtung der Ausſteuer bei der Eheſchlie⸗ 
bung” zu klagen. Da der Anſpruch der Tom. 
ter auf Ausſteuer zu ihrem „eingebrachten Gut“ 
gehört, (über beffen Bedeutung in der Abhand- 
lung [(Frauenvermögen und Ehemann“ 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ am 12. und 
13. v. M. berichtet worden iſt) kann nach der 
Eheſchließung auch der Ehemann der Tochter den 
Anſpruch gegen den Schwiegervater in eigenem 
Namen geltend machen. 


Ebenſo wie der Vater iſt die Mutter zur 
Gewährung der Ausſteuer verpflichtet, wenn der 
Vater dazu außerſtande iſt und auch wenn er 
geſtorben iſt. Sein Recht zur Verwaltung und 
Nutznießung am eingebrachten Vermögen der 
Mutter iſt dabei kein Hinderungsgrund. Die 
Mutter ift ebenſo dann zur Leiſtung der Aus 
ſteuer verpflichtet, wenn die Geltendmachung des 
Anſpruchs gegen den Vater im Inlande ausge 
ſchloſſen oder erheblch erſchwert iſt, z. B. wenn 
der an ſich „leiſtungsfähige“ Vater in Amerika 
iſt. In dieſem Falle kann — nicht: muß — ein 
anderer Verwandter der Tochter, z. B. der Grok- 
vater, ihr die Ausſteuer gewähren. Dieſer er⸗ 
wirbt dann einen entſprechenden Erſatzanſpruch 
gegen den Vater. Ein Ausſteueranſpruch 
gegen Stiefeltern gibt es nicht, 
ebenſowenig gegen andere Ber- 
wandte, z. B. Großeltern uſw. 


Die Eltern ſind zur Verweigerung der 
Ausſteuer berechtigt, wenn die Tochter 
ohne elterliche Einwilligung heiratet. Da ein 
Mädchen nach Vollendung des 21. Lebensjahres 
der elterlichen Einwilligung zur Eingehung der 
Ehe nicht mehr bedarf, kommt ein Verweigerungs- 
recht nur in Frage, wenn ſich eine noch nicht 
21 Jahre alte Tochter ohne elterliche Einwilli⸗ 
gung verheiratet. Ferner können Eltern ihren 
Töchtern die Ausſteuer verweigern, wenn dieſe 
den Eltern, anderen Abkömmlingen der Eltern, 
oder einem Stiefelternteil nach dem Leben trad- 
ten, ſich einer körperlichen Mißhandlung der leib- 
lichen Eltern ſchuldig machen, wenn ſie ſich eines 
Verbrechens oder eines ſchweren vorſätzlichen 
Vergehens gegen die Eltern oder gegen einen 
Stiefelternteil ſchuldig machen, ferner, wenn ſie 
die ihnen gegen die Eltern obliegende Unterhalts- 
pflicht verletzen, 
einen ehrloſen oder unſittlichen Lebenswandel 


wider den Willen der Eltern führen. Natürlich 


kann eine Tochter dann keine Ausſteuer verlan⸗ 
gen, wenn ſie für eine frühere Ehe ſchon eine 
ſolche erhalten hat. 


Der Anſpruch auf Ausſteuer verjährt in 
einem Jahre von der Eingehung der Ehe an. 
Iſt die Tochter aber minderjährig, ſo beginnt 
die Verjährung erſt mit der Vollendung des 
21. Lebensjahres. Zur Einklagung des Aus- 
iſt eine minderjährige Tochter 


schließlich, wenn die Töchter $ 


© Das Recht auf die Aussteuer|ßrörterung des evangeliſchen 


Kirchenſtreits verboten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juli. Der Reichsminiſter 
des Innern hat an die Länderregierungen 
folgenden Erlaß gerichtet: 

„Der von der Reichsregierung und dem deut⸗ 
ſchen Volk im epangeliſchen Kirchen⸗ 
ſtreit herbeigewünſchte Friede liegt bedauer⸗ 
licherweiſe noch immer in der Ferne. Ungeachtet 
meiner wiederholten öffentlichen Hin⸗ 
weiſe auf die Notwendigkeit einer Be⸗ 
friedung wird der Kampf erbittert weitergeführt 
und dadurch das Aufbauwerk der Regierung ge⸗ 
fährdet und gehemmt. Die Reichsregierung hält 
nach wie vor daran feſt, daß es nicht Aufgabe 
der Staatsbehörden iſt und ſein kann, 
fih in innerkirchliche Angelegenheiten einzumen⸗ 
gen, kann aber unter keinen Umſtänden 


zulaſſen, daß durch die Fortſetzung des 
Kirchenkampfes ihr Ziel der Schaffung einer wah⸗ 
ren Volksgemeinſchaft gewollt oder un⸗ 
gewollt untergraben wird. 

Aus Gründen der öffentlichen Sicherheit, 
Ordnung und Ruhe verbiete ich daher hiermit bis 
auf weiteres ausnahmslos alle den evange⸗ 
liſchen Kirchenſtreit betreffenden Auseinander⸗ 
ſetzungen in öffentlichen Verſammlungen, in der 
Preſſe, in Flugblättern und Flugſchriften und er⸗ 
ſuche, die in Betracht kommenden Dienſtſtellen 
unverzüglich zur Durchführung dieſes 
Verbotes mit den erforderlichen Weiſungen 
zu verſehen. Amtliche Kundgebungen 
des Reichsbiſchofs bleiben hiervon unberührt.“ 


Barthous Londoner Verhandlungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 9, Juli. Im Auswärtigen Amt be- ſomit 


die Gelegenheit für eine Rückkehr 


gannen um 10,30 Uhr die engliſch⸗franzö⸗[Deutſchlands, und einen Beitritt Sowjet⸗ 


iſchen Beſprechungen. Man beſchäftigte 
ſich zunächſt mit der allgemeinen Lage der 
Abrüſt ung. Am Montag nachmittag kam 
man zur Erörterung der Hauptfragen. Die 
Beſprechungen dauerten bis zu den ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden. Es wurde dann eine nichts⸗ 
ſagende amtliche Erklärung über den Verlauf der 
Unterredungen ausgegeben. 
künfte werden am Dienstag vormittag ſtattfinden. 
Wie Reuter zu wiſſen glaubt, dürfte der franzö⸗ 
ſiſche Kriegsmarineminiſter Piétri noch für 
mehrere Tage in London bleiben, um die Unter⸗ 
redungen fortzuſetzen. Barthou wird London 
am Dienstag um 16 Uhr verlaſſen. 


Der Staatsſekretär des Aeußeren, Sir John 
Simon, antwortete auf Anfragen im Unter- 
haus über die kürzlichen Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land und auf die Frage, ob dieſe Ereigniſſe die 
Auffaſſung der engliſchen Regierung irgendwie 
beeinflußt hätten: „Eine Beeinfluffung unſerer 
Auffaſſung kommt nicht in Frage. Die 
Intereſſen, die zum Abſchluß des Locarno ⸗ 
Vertrages geführt haben, werden nicht durch 
innere ſchehniſſe in Deutſchland geändert. 
Wenn wir ein Schriftſtück unterzeichnet 
aben, müſſen wir auf jeden Fall dazu 
tehen.” 1 

Wie man in politif Kreiſen wiſſen will, 
ift bei den 8 der i ſiſch⸗ 
rufſiſche Plan über einen Beiſtands⸗ 
patt berührt worden. Wenn dieſer Pakt, io er- 
klärt man, im Rahmen der gegenwärtig vorlie⸗ 
genden Vorſchläge men de würde, ſo würde 
er ſich auch auf Deutſchland erſtrecken. Er könnte 


nicht befugt, auch nicht ihr Ehemann. Sie be⸗ 
darf vielmehr eines vom Vormundſchaftsgericht 
zu beſtellenden Pflegers, der fie vor Gericht vers 
treten muß. 


Weitere Zuſammen⸗ und 


ruß lands zum Völkerbund er Außer 
dem foll die Frage einer Einladung Deutſchlands 
zur Beteiligung an der Flottenkonferenz 
1935 angeſchnitten worden ſein. 

Der Londoner Havasberichterſtatter behauptet, 
daß die Beſprechungen die engliſchen Befürchtun⸗ 
gen wegen der Beiſtandspaktpläne zerſtreut hätten, 
daß Barthou nahezu die Zuſtimmung 


der engliſchen Regierung zu dieſen Plänen er- 
halten habe. 


London, 9. Juli. Die engliſche Preſſe bereitete 
dem franzöſiſchen Außenminiſter Barthou einen 
kühlen Empfang. Der Grundton der 
Aeußerungen geht dahin, daß die Beſprechungen 
mit Barthou kaum einen Fortſchritt in den Be⸗ 
ziehungen in Europa bringen werden. Ueberein⸗ 
ſtimmend erklären alle Zeitungen, „ein Militär. 
bündnis mit Frankreich kommt nicht in Frage“. 

* 


Kiel, 9. Juli. Kreuzer „Königsberg“ 
hat am Montag nachmittag den Kieler Hafen vet- 
laſſen, um zuſammen mit dem in der Nordſee zu 
ihm ſtoßenden Kreuzer „Leipzig“ dem eng ⸗ 
liſchen Hafen Portsmouth einen 
Beſuch abzuſtatten 


*. 


Der Reichsjuſtizminiſter hat eine Verordnung 
erlaſſen, nach der die NSDAP. in allen Rechts⸗ 
ſachen einſchließlich der Grundbuchſachen im glei⸗ 
chen Umfange wie das Reich von der Zahlung 
der Gebühren befreit ijt. Die Befreiung be- 
ſchränkt ſich auf die Partei als ſolche. 

x 


Der König und die Königin von Siam und 
ihre Begleitung folgten am tag einer Ein- 
ladung der Hitlerjugend zu ſportlichen Vorfüh 
rungen nach dem Stößenſee und dem Adofe 
Hitler⸗Stadion. 


Scheinwerfer 
PO. und SA. 


In einem Artikel „Der Führer und feine SA.“ |8 


betont Oberpräſident Kube, daß die politiſche 
Organiſation der SA. ſelbſtverſtändlich die 
Treue halten werde, ebenſo wie die SA. früher 
in zahlloſen Kämpfen ihre Treue bewieſen hat. 
Nach einer einleitenden Schilderung einer der 
zahlloſen Saalſchlachten, in denen eine ge⸗ 
ringe Anzahl SA. zahlenmäßig weit überlegene 
Kommuniſtenhorden vertrieb, ſchreibt Oberpräſi⸗ 
dent Kube: 

„Ich habe von 1927 bis zum Januar 1933 — 
ſtets ohne Polizeiſchutz, dagegen oft von der Seve- 
ringpolizei bedroht! — in rund 1000 Kampfver⸗ 
ſammlungen und Kundgebungen geſprochen. Die 
SA. tat immer ihre Pflicht. Mit einem þei- 
ligen Eifer, opferbereit, todbereit! Wir alten 
Kämpfer der PO. ſagen: Ein Lump, wer Adolf 
Hitlers SA. beſchimpft oder infamiert!. Ein 
Lump, wer vergißt, daß Horſt Weſſel SA. 
Mann war! 

Gerade, weil wir den Führer lieben, achten 
und ehren wir feine SA., die nichts mit Lumpen, 
wie Röhm, Ernſt und Heines zu tun hat. 
Wehe dem, der jetzt glaubt, an der SA. Adolf 
Hitlers ſein Mütchen kühlen zu dürfen! Oberſter 
SA.-Führer ift ja Adolf Hitler ſelbſt. Und 
Adolf Hitler führt Ehren männer. Wehe 
dem reaktionären Geſchmeiß, das da glaubt, der 
Führer ließe ſeine Kameraden im Stich, weil 
einige Lumpen die Ehre der SA. zu ſchänden 
ſuchten. Es war notwendig, das einmal zu ſagen, 
weil gewiſſe Kreiſe nach dem 30. Juni 
Morgenluft wittern. Die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
bleibt die Trägerin und die Garantin des Drit- 
ten Reiches. Und Adolf Hitler hat keine treuere 
Gefolgſchaft als die, die ſich vor dem 30. Januar 
1933 zu ihm bekannten. Nichts kann den Führer 
Adolf Hitler und die Gauleiter von der ſturm⸗ 
erprobten EN, trennen. Am wenigſten die 
auf Bügelfalte geplätteten Konjunktur 
ritter von 1933 oder 1932, die Röhm und von 


19344 


Schleicher im Falle eines Sieges genau ſo zu⸗ 
gejubelt hätten, wie fte heute ſich an uns heran- 
ſchmeißen. 

Die alte SA. — nicht der Röhmſche Wed- 
felbalg mit feinen Konjunktur ⸗ 
hyänen! — bleibt ein Kernſtück der Bewe⸗ 
ung. Die PO. müßte aus ſchönen Schiet⸗ 
kerlen beſtehen, wenn ſie ausgerechnet jetzt die 
Kameraden im SA.⸗Hemd entgelten ließe, was 
anormal veranlagte Landesverräter am Führer 
und an der Partei geſündigt und gefrevelt haben. 
Stand die SA. zur Zeit des Severingſchen 
Gummiknüppels neben uns, ſo ſtehen wir 
von der PO. in Zeiten Röhmſcher Gemein- 
heiten neben der SA. Kameradſchaft wird in 
der Not gehärtet!“ 

* 


In der Wochenſchrift der Oberſten SU.-Füh- 
rung der NSDAP., „Der SA.⸗Mann“, ſchreibt 
SA.⸗Oberführer Berchtold: 

„Wir haben nie von Einfachheit geſpro⸗ 
chen, aber einfach waren wir alle, alle, vom 
Führer bis zum Mann in Haltung und Klei⸗ 
dung und Leben. Wir haben uns nie vermeſſen, 
Soldaten zu fein, aber wir waren die poli- 
tiſchen Soldaten der Revolution, wie 
kein zweiter in Deutſchland. Wir haben nieman- 
den in unſere Reihen gezwungen, aber Tauſende 
durch Vorbild und Vorleben unter unſe⸗ 
ren Sturmfahnen geſammelt. Wir haben uns 
nie mehr gedünft. als ein Teil der großen Kampf⸗ 
gemeinſchaft Adolf Hitlers im Ringen um 
Freiheit und Brot. Nichts ſollte für uns ſpre⸗ 
chen als die Tat und unſere Hingabe an 


Deutſchland. 


So war es in dieſen dreizehn Jahren Kampf. 

So ſteht der Führer vor uns heute wie damals 
als Vorbild für jeden SA.⸗Mann. 
Meuterer und Verbrecher haben in 
krankhaftem Ehrgeiz verſucht, den Geiſt der alten 
SA. zu zertrümmern, den Mythus des unbes 
kannten SA.⸗Mannes auszulöſchen, haben durch 
ihr Leben, ihre Zielſetzung und durch ihren Ver⸗ 
rat an Führer, Volk und Bewegung 
unſere ruhmbedeckten Fahnen geſchändet und da⸗ 
mit ſich ſelbſt ausgeſchloſſen aus der braunen 
Armee Adolf Hitlers. 

SA.⸗Kameraden! An uns liegt es, gut ⸗ 
zumachen, was dieſe ekelhaften Kreaturen am 


daß der Führer die Schulung und geiſtige Aus- 
richtung, wie Röhm ſie anſtrebte, wohl billigte. 
Sie konnten ebenſowenig wie die Maſſe der Na- 
tionalſozialiſten in der PO. oder in den anderen 
Jormationen der Partei ahnen, daß hier ſchon 


der äußere Sch 
weltanſchauliche 

Rechenſchaft, wofür dieſe Schulung und Difziplin 
und Pflichterfüllung und Willensbildung dienen 


Führer, an unſerem Volk und an unſerer heiligen Í 
Bewegung verbrochen haben. Schließt die Reihen, Stellvertreters und auch nach dem Willen des 


hebt die Fahnen gegen den Himmel und mar- 
ſchiert mit glühendem Herzen im Geiſte der SA. 
der Kampfzeit. Nichts für uns, alles nur 
für Deutſchland! 

Es lebe der Führer, der die SA. befreit 
hat von einer Geſellſchaft, die vergeſſen, was 
uns großgemacht: Einfachheit, Opfermut 
und Gehorſam“ 


Weltanschauliche Schulung 


In der Tageszeitung der Deutſchen Arbeits- 
front „Der Deutſche“ ſchreibt der Hauptſchrift⸗ 
leiter Karl Buſch über die falſche Richtung, in 
der die SA. in der letzten Zeit von einigen ihrer 
Führer, die ſich bereits mit der Abſicht trugen, 
ſich gegen Adolf Hitler aufzulehnen, groß gezogen 
worden iſt. 


„Es war ja leider ſo, daß ſich wenigſtens die 
jungen SA.⸗Männer kaum mehr mit der Idee 
des Nationalſozialismus befaßten. Sie waren von 
Beruf und Dienſt manchmal übermäßig in 
Anſpruch genommen. Wenn die SA.-Führung in 
manchen Gebieten die weltanſchauliche 
Schulung vollkommen vernachläſſigte, ſo war 
das nicht die Schuld der SA.⸗Männer. 
Sie betrachteten ſich nach wie vor als Solda- 
ten Adolf Hitlers und mußten annehmen, 


ſeit langer Zeit auf die eigene Macht dieſer 
Männer hingearbeitet wurde. Der SA. Dienſt, 
neid, gingen bei vielen vor die 
Einſtellung, vor die innere 


ſollte. Bei vielen ging der Zuſammenhang mit 
der Partei verloren, weil ein Teil der SA. ohne 
ihre Schuld die Idee noch nicht erfaßt oder 
begriffen hatte, weil niemand von ihnen per- 


Quenglerliſte würde 
vermerken ſein, ſo daß jede Behörde, die von einem 
Quengler in Anſpruch genommen wird — und der 


Nach dem Willen des Führers und ſeines 


neuen Chef des Stabes ſoll das nun anders 
werden. Der SA.⸗Mann ſoll in Zukunft neben 
ſeiner Aufgabe als Inſtrument der Macht Adolf 
Hitlers und des Schützers des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staates noch eine andere haben. Er ſoll 
der weltanſchaulich geſchulte poli- 
tiſche Soldat Adolf Hitlers ſein. Aus 
dieſer Schule, die Geiſt, Körper und weltan⸗ 
ſchauliche Ueberzeugung in Deutſchlands Mäns 
nern bildet, jol das nationalſozialiſtiſche Führer 
tum in Staat, Partei und ſonſtigem öffentlichen 
Leben mit erwachſen.“ 


Die Quenglerliste 


Als Mittel zur Beſeitigung der ewigen 
Quengeleien ſchlägt Oberverwaltungsgerichtsrat 
Veſper im „Reichsverwaltungsblatt und Prens 
ßiſchen Verwaltungsblatt“ vor: 

„Rückt man das Ziel in den Vordergrund, die 
Plagegeiſter unſchädlich zu machen, ſo 
ergibt ſich als ſicherſtes Mittel, dieſes Ziel zu er- 
reichen, die Einführung einer „Ouengler⸗ 
Lifte”. Auf diefe Lifte kann geſetzt werden, wer 
trotz Beſcheidung durch die oberſte zuſtändige Be⸗ 
hörde nicht abläßt, die Behörden mit offenbar 
grundloſen Eingaben, Anträgen und 
Beſchwerden zu beläſtigen. Die Auf⸗ 
nahme in die Quenglerliſte hat die Folge, daß der 


Quengler des Anſpruches des vom Staat ſonſt 
allgemein gewährten Rechtsſchutzes injo- 
weit verluſtig geht, daß er von keinem Ges 


richt, keiner Staatsanwaltſchaft und keiner Ver- 
waltungsbehörde mehr ein Eingehen auf ſeine 
Eingabe verlangen kann. Die Aufnahme in die 
im Strafregiſter zu 


Schriftverkehr eines Quenglers iſt ja in den 
meiſten Fällen ſehr bald als folder zu erkennen —, 


durch eine einfache Nachfrage ſich ohne wei 
t 1 ) r teres gegen ihn ſchützen kann. 
langte, daß fie in erſter Linie Nationalſozialiſten ſes ſtatt aller mühſamen Belehrungsverſuche nur 
fein ſollten und fein mußten und danach erſt] noch höchſtens) 
alles andere kam. 


Denn nun bedarf 


einer Poſtkarte mit vorge- 


drucktem Wortlaut.“ 


Zioty und Goldklausel 


Eine polnische Verordnung 


Warſchau, 9. Juli. Im amtlichen Geſetzblatt 
vom 7. Juli d. J. iſt die neue Verordnung des 
Staatspräſidenten erſchienen, durch die die 
Goldklauſel bei allen Verpflichtungen zu⸗ 
gunſten der Zloty⸗ Währung aufgegeben wird. 
Der polniſche Schuldner iſt fortan berechtigt, ſeine 
Verpflichtungen in polniſcher Zloty⸗-Wäh⸗ 
rung abzulöſen, ſelbſt wenn die Verpflichtungen 
auf Gold oder andere Valuten lauten. Eine 


Ausnahme bilden lediglich ſolche Verträge, die 
auf Feingoldbaſis abgeſchloſſen wurden, 
natürlich, inſofern es fih um Länder handelt, in 
denen die Feingoldbaſis Gültigkeit hat. Dieſe 
Maßnahme bezweckt vor allen Dingen eine 
Stärkung der währungspolitiſchen 
Stellung des Zloty. Dieſer geſetzlichen 
Verordnung der Regierung ſind bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit entſprechende Entſcheidungen des höch⸗ 
ſten polniſchen Gerichtshofes vorausgegangen. 


Fünf Anweſen in Flammen 


Pleß, 9. Juli. 

Nachdem bereits in den letzten Tagen berſchie⸗ 
dene Orte Oſt-Oberſchleſiens von ſchweren Sha- 
denjenern heimgeſucht worden waren, wütete am 
Sonnabend in Lendzin, im Kreiſe Plek, er: 
neut ein Großfeuer. Der Brand war aus 
bisher ungeklärter Urſache in dem Anweſen des 
Landwirts Bednorz ausgekommen und griff im 
Nu auf vier benachbarte Gehöfte über. 
Zwei Wohnhäuſer, die Stallungen ſowie zwei 
Scheunen mit ſämtlichen landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen wurden eingeäſchert. Außerdem 
kamen fünf Ziegen und zwei Schweine in den 
Flammen um. Der angerichtete Schaden wird auf 
18 000 Zloty geſchätzt. 

Die Frau des Landwirts Bednorz erlitt beim 
Anblick ihres zerſtörten Anweſens einen Herz- 
ſchlag und fiel tot zu Boden. 


Schmuggler ſchwer verletzt 


Scharley, 9. Juli. 

In der Nähe der deutſch-polniſchen Grenze 
bei Michalkowitz wurde der Schmuggler Bern- 
hard Muſchallik aus Michalkowitz von einem 
polniſchen Grenzbeamten beim Uebertritt der 
grünen Grenze mit Schmuggelwaren angetrof⸗ 
fen. Als Mufchallit die Flucht ergriff, gab der 
Grenzbeamte auf ihn mehrere Schüſſe ab, von 
denen M. am Kopfe getroffen wurde. Der Ver- 
ſetzte wurde ins. Krankenhaus nach Scharley ge- 
ihafft, wo er hoffnungslos darnieder liegt. a. 


Kattowitz 
Stadtrat Golla verabſchiedet 


In den nächſten Tagen verläßt der letzte 
Seioldete deutſche Stadtrat der Stadt 
ſtattowitz, Johannes Golla, das Magiſtrats⸗ 
zollegium. Stadtrat Golla, der Juriſt ilt, hatte 
deim Magiſtrat außer den Rechtsſachen noch die 
Ungelegenheiten der kommunalen Gerichtsabtei⸗ 
ungen, das Kaufmannsgericht, das Gewerbe⸗ 
jericht jowie die Angelegenheiten des Verſiche⸗ 
zungsamtes bearbeitet. Stadtrat Golla war in 


veiten Kreiſen als tüchtiger Fachmann geſchätzt. 
Seine Wiederwahl iſt nicht erfolgt, weil der 


Poſten eingeſpart werden ſoll. In der deut⸗ 
chen Minderheit erfreute ſich Stadtrat Golla 
hoher Wertſchätzung. Sein Abſchied bedeutet 
richt nur für das Magiſtratskollegium, ſondern 
such für die deutſche Minderheit einen Ber- 
tuft. —m. 


Einbruch am hellen Tage 


Am Sonntag wurde kurz vor ein Uhr mittags 
uf der Hauptſtraße von Kattowitz ein breiter 
Einbruch bei dem Damenbekleidungsgeſchäft 

- Baender verübt. Vier Einbrecher waren mittels 
Rachſchlüſſels in den Laden eingedrungen, wo fie 
kleider, Mäntel, Bluſen und Koſtüme im Werte 
don mehreren Tauſend zuſammenrafften und in 


Programm des Reichsſenders Breslau 


Mittwoch, den 11. Juli 
5.00 Frühmuſik auf Schallplatten 


6.25 Brieg: Blasmufil (Trompeterkorps 8. (Preuß.) RR.) 
11.45 Organiſation eines leiſtungsfähigen Futterbaues 

12.00 Mittagskonzert (Landesmuſikerſchaft Schleſien) 

13.45 Unterhaltungskonzert (Landesmuſikerſchaft Schleſien) 


mitgebrachte Koffer packten. Die Diebe 
ſich ſelbſt davor nicht, die Auslagen aus den auf 


die Straße hinausführenden Schaufenſtern D 


herauszuſtehlen. Die Polizei erhielt jedoch kurze 
Zeit ſpäter von dem frechen Einbruch Kenntnis 
und nahm die Spur auf. Nach etwa zwei Stun⸗ 
den war es der Polizei gelungen, die Täter zu 
erfaſſen und ihnen die geſtohlenen Beklei⸗ 
dungsſtücke abzunehmen. Die Täter waren die in 
Kattowitz bekannten Einbrecher Haus dorf, 
Knaps und Werner aus Kattowitz ſowie 
Schornſtein aus Bromberg. Sie wurden ins 
Gerichtsgefängnis in Kattowitz eingeliefert, wo⸗ 
hin auch die Frau des Schornſtein gebracht 
wurde. a. 
* 


* Geldſchrankknacker feſtgenommen. Die Geld- 
ſchrankknacker, die vor einigen Tagen den Kaſſen⸗ 
einbruch bei Schwidewſki ausführten, wurden fei- 
tens der Kriminalpolizei in den Arbeitsloſen 
Franz Sowa und Johann Chriſt aus Zalenze 
ermittelt und feſtgenommen. Bei der Haus⸗ 
ſuchung wurde eine Menge Einbruchswerkzeug 
beſchlagnahmt. —8. 

* Deutſche Wallfahrt nach Czenſtochau. Etwa 
900 deutſche Wallfahrer aus allen Teilen Ober⸗ 
ſchleſiens waren der Einladung des Czenſtochauer 
Biſchofs Dr. Kubina gefolgt. Die Pilger, die 
in feierlicher Prozeſſion unter Geleit des Neu- 
prieſters Sedlaczek, Kattowitz, und des Rap- 
lans Dolata, Myslowitz, nach Polens berühm⸗ 
tem Gnadenort „Jasna Gora“ zogen, wurden dort 
vom Biſchof Dr Kubina in herzlicher Weiſe in 
deutſcher Sprache begrüßt. Die kirchlichen Feiern 
waren überaus eindrucksvoll. Herzliche Mb- 
ſchiedsworte für die Oberſchleſier fand der Pater 
Alexander. In Kattowitz wurden die Wall- 
fahrer bei ihrer Ankunft von Kanonikus Szra⸗ 
mek empfangen. es. 


Chorzow 


Schwerer Banteinbruh 


1200 Mark gestohlen, 20 000 Zloty gerettet 


Bisher nicht ermittelte Täter drangen in der 
Nacht zu Sonntag in das Bankgeſchäft des 
Schleſiſchen Kreditverbandes auf der Poſtſtraße 3 
in Chorzow I ein und erbeuteten 1200 deutſche 
Mark. Die Arbeit wurde den Einbrechern da⸗ 
durch erleichtert, daß die Haustür nicht 
verſchloſſen war. Sie gelangten daher 
mühelos in den Hof. Von hier aus verſchafften 
ſie ſich mittels Nachſchlüſſels Einlaß in das 
Möbelgeſchäft, das neben dem Bankgeſchäft liegt. 
Vom Möbelgeſchäft aus ſtemmten die Einbre⸗ 
che ein Loch in die Wand, durch das ſie ſich in 
den Bankraum hindurchzwängten. Sie erbrachen 
dann den eiſernen Geldſchrank, in dem 
ſie 1200 Mark fanden. Als ſie dann auch noch den 
unteren Teil des Geldſchranks aufbrechen wollten, 
widerſtand die doppelte Panzerung ihren Bemi- 
hungen. Damit entgingen den Einbrechern 
20 000 Zloty, die jih in dem unteren Teil des 
Schranks befanden. Den Spuren nach zu ſchlie⸗ 
zen, waren „Fachleute“ am Werk, nach denen die 
Polizei fahndet. b. 


18.30 Der Zeitdienſt berichtet 
19.00 Fritz Reuter: Eine 


22.00 München: Oeſterreich 
22.45 Nachtmuſik (Schleſiſches 


15.10 Dr. Knaple: Das Geld unſerer germaniſchen Vorfahren 


15.30 Kinderfunk: Es geht jeden an! 


16.00 Bad Dirsdorf: Kurkonzert des NS. Stadtorcheſters 


Münſterberg 
17.35 —— 
i 


Juliana Schubert, eine vergeſſene ſchleſiſche 
erin. Eine Wortfolge von Wilhelm Hahn ii 


Mittwoch, den 11. Juli 


icheuten | Da 


20.45 8 (Schleſ. Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 
en 


Kattowitzer Sender 


12.10: Unterhaltungskonzert. — 16.00: Volksmuſik. — 17.00: Er- 


Aus der Woiwodſchaft Stüleſten = 


100 Jahre Bielitz⸗Bialaer Männer⸗Geſangverein 


(Eigener Bericht) 


Bielitz⸗Biala. 9. Juli. 

Zu den älteſten deutſchen Geſangvereinen 
überhaupt gehört auch der Bielitz ⸗Biglaer 
Männergeſangperein, der am Sonntag 
ſein hundertjähriges Beſtehen feiern 
konnte. Von nah und fern ſtrömten zu dieſem 
Hochfeſte des deutſchen Liedes deutſche Volks⸗ 
genoſſen in die freundliche Beskidenſtadt, um dem 
Jubelverein durch ihre Anweſenheit engſte Ver⸗ 
bundenheit zu bekunden. 

Die Jubelfeier begann mit einem Feit- 
kommers am Sonnabend im Schützenhaus⸗ 
jaale, der bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Das Deutſchbund⸗Orcheſter eröffnete 
die ur mit ſchwungvoller Einleitungsmuſik. 

ie Begrüßung ſprach Obmann Harok. Chor- 
meiſter Prof. Lubrich leitete ſodann zwei feſt⸗ 
liche Lieder, die das große Können des Jubel- 
vereins zeigten. Die Feſtrede hielt W. Jenk⸗ 
ner. Der Redner zeichnete ein Bild der Ge⸗ 
ſchichte des Jubelvereins und legte die Ziele dar, 
denen der Verein in hundert Jahren treu ge⸗ 
blieben iſt. Treu zur deutſchen Kunſt, tren zum 
deutſchen Volkstum in guten und in ſchlechten 
Zeiten, das waren die Grundſätze die den Verein 
aufblühen ließen und ihm feſten Beſtand ſicherten. 
Ein feſtes Bollwerk der deutſchen Kultur, blieb 
der Verein ſtets der Mittelpunkt der Kunſt am 
Orte. Schwer und mühevoll war oft der Weg, 
aber der große künſtleriſche Erfolg zu allen 
Zeiten war der Mühe Preis. 

Sodann gedachte der Redner der im Kriege 


Obmann Harok begrüßte die große Zahl der 
Ehrengäſte, darunter Vertreter der Behörden, 
u. a. ſah man den Vertreter des Bielitzer Sta⸗ 
roſten Dr Adamcezyk und den deutſchen Kon⸗ 
ſul Dr Quiring. Zu Ehrenmitgliedern wur- 
den vier Mitglieder ernannt, darunter auch 
Profeſſor Lubrich. 


Nunmehr brachten Vertreter von Behörden, 
Vereinen uſw. ihre Glückwünſche dar und iber- 
reichten auch ehrende Gaben. Die große Anzahl 
der Abordnungen und Redner zeugte von der 
hohen Bedeutung und Wertſchätzung des Jubel⸗ 
vereins. Hierauf boten Brudervereine einen 
bunten Strauß von Liedervorträgen. Betei- 
ligt waren die Männergeſangvereine aus Lipine, 
Nikelsdorf, Kamitz, Alt⸗Bielitz. Piala und die 
Kattowitzer Sängergemeinſchaft. Den weiteren 
Abend verſchönte das heitere Quartett des BB.- 
MGV. Der Beuthener MGV. brachte einen 
vom Vereinsobmann komponierten Männerchor 
zum Vortrag. 


Der Sonntagmorgen hatte eine überaus wür⸗ 
dige Ehrung der Toten und des Vereins⸗ 
gründers, Kantors Wiesner, auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchplatz. Profeſſor Lubrich biri- 
gierte „Das deutſche Lied“, worauf Rat Jan ⸗ 
kowſki die Gedächtnisrede hielt. Zuletzt wurde 

lam Pfarrhaus eine Gedenktafel feierlich 
‚enthüllt. Der Vormittag brachte dann Proben für 
die Maſſenchöre des Nachmittags. Um 2 Uhr 
nachmittag begann das große Volksfeſt auf 


gefallenen Mitglieder, aber auch derer, die der dem Feſtplatze mit einem eindrucksvollen Anf- 


Tod zu anderen Zeiten den Reihen des Vereins 
entführte. Nach dem Wechſel der Staatshoheit 
ſollen die Mitglieder alle Pflichten auch dem 
Staate gegenüber loyal erfüllen. Die Ziele des 
Vereins von ehedem follen auch für kommende 
Zeiten beſtehen bleiben. 


Hierauf wurden an den Staatspräſi⸗ 
denten und an Marſchall Pilſudſki 
Huldigungstelegramme abgeſandt 


marſch der Fahnen, Infolge des ungünſtigen Wet- 
ters mußte die Veranſtaltung ſpäter in das 


Schützenhaus verlegt werden. Im Reigen der 
künſtleriſch bedeutſamen Liedvorträge kam auch 
Profeſſor Lubrichs Kompoſition „Deutſcher 
Spruch“ zu nachhaltigſter Wirkung. Das Volks⸗ 
feſt ſah Tauſende von Beſuchern und wurde ein 
großartiges Bild deutſcher Einigkeit 
und Verbundenheit im Sinne der Volks, 
gemeinſchaft. Dem Jubelverein ein herzliches 
Glückauf für die Zukunft! L. Sch. 
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* Meldung Arbeitswilliger zur Arbeitsdienſt⸗ 
kolonne. Nach einer miniſteriellen Verordnung 
haben alle minderjährigen Arbeitsloſen im Alter 
bon 18 bis 21 Jahren dem freiwilligen 
Arbeitsdienſt beizutreten, wenn ſie nicht 
jeglicher Unterſtützungen in Geld und Natura- 
lien verluſtig gehen wollen. Die in Hundertſchaf⸗ 
ten eingeteilten Arbeitskolonnen werden bei 
öffentlichen Arbeiten beſchäftigt. Meldungen 
werden im Büro an der Sobieſkiſtraße 3 in 
Chorzow I entgegengenommen. —b. 

* Zuſatzaushebungen. Der Magiſtrat in 
Chor zow bringt zur Kenntnis, der a nigen 
den Tagen im Bezirkskommando an der Piaſten⸗ 
ſtraße 3 für alle Militärpflichtigen, 
die in der Stadt Chorzow wohnen und deren 
Militärverhältnis noch nicht geregelt wurde, an 
folgenden Tagen e ſtatt⸗ 
finden: 11. Juli, 18. September, 24. Oktober und 
12. Dezember. Die Muſterung beginnt um 
8 Uhr früh. b. 

* Selbſtmord eines entlaſſenen Dienſtmäd⸗ 
chens. Aus Verzweiflung darüber, daß ſie am 
1. Juli ihre Stellung als Dienſtmädchen ver⸗ 
loren hatte, verübte die 28jährige Marie Sch. 
aus Chorzow I, Joſefſtraße 20, Selbſtmord. 
Sie trank eine größere ge Salzſäure und 
ſtarb infolge ſchwerer innerer Verbrennungen 
nach der Einlieferung ins Krankenhaus. —b. 

Keine Stempelgebühren von Militärfrei- 
willigen. Militärfreiwillige und Kadettenſchüler 
ſind nach einer Verordnung des Magiſtrats von 
jeder Zahlung von Stempelgebühren zum Erhalt 
von Geburtsurkunden, Führungszeugniſſen, 


kunden befreit. —8. 


Siemianowitz 


50 000 Zloty gewonnen 


In der letzten Ziehung der polniſchen Klaſſen⸗ 
lotterie iſt auf ein Anteil des Hüttenwaagemeiſters 
a. D. S. von der Mateikiſtraße ein Gewinn von 
50 000 Zoty gefallen. A dz. 


Schmuggler unter fih. In Cgeladz un- 
weit von Siemianowitz kam es am Sonnabend 
zwiſchen einer Anzahl von Schmugglern wegen 
eines mißglückten Schmuggelzuges zu einer 
wü ſten Schlägerei Die Streitenden gingen 
mit Meſſern und Aexten aufeinander los. 
Beim Anblick der Polizeiſtreife ergriffen die 
Raufbolde die Flucht. Drei Perſonen. die ſehr 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper 
erlitten hatten, blieben auf dem Kampfplatz zu⸗ 
rück; ſie wurden in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. 


* Maſſenflucht aus dem Konſumverein Mi- 
chalkowitz. Nachdem in einer 1933 angeſetzten, 
ſtürmiſch verlaufenen Generalverſammlung 
im Jahre 1898 gegründeten Konſumvereins ſämt⸗ 
liche deutſchen Vorſtandsmitglieder entfernt und 
anſchließend auch das deutſche Perſonal entlaſſen 
worden war, ſetzte eine Maſſenflucht der 
Mitglieder aus der Genoſſenſchaft ein. 
Faſt über ein Drittel derſelben hat die Anteile 
zurückgefordert. Der Vorſtand jedoch ver⸗ 
weigert die Verzinſung der Geſchäftsanteile für 
die rückliegende Zeit von 30 Jahren. Gegen die 


eingeleitet worden. 


Staatsangehörigkeitsausweiſen und ähnlichen Ur⸗]Konſumgenoſſenſchaft ift deshalb ein * 
ö- 


Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 


20.30: N — Dazw t 
Be. 22.30: Viertelſtunde Funktechnik. 


Programm des Deutſchlandſenders 


Mittwoch, den 11. Juli. 


11.30: Für die Frau. — 15.15: Kinderliederſingen. — 


45: s 
Goethes Italienfahrt. — 17.50: 


15: 


Frankfurt: Unſere Saar — Den > frei zu: Verſtändi ng. — 


— 2400058: 


— 


deu djul- 
ng’ 


18.00 Cellomuſik. Das Violoncello in der Hausmuſik 
18.30 Der Zeitdienſt berichtet 

29.00 Offenes Singen vom Schloßplatz in Breslau 
20.10 . a. M.: Reichsſendung: Unſere Saar 
20.30 Konzert des Funkorcheſters 

22.45 Tanzmuſik der Funktanzlapelle 


Donnerstag, den 12. Juli 
5.00 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.25 Berlin: Morgenkonzert 


ſcher Sprache) für ausländiſche Hörer. 


zählungen für Kinder. — 17.15: Johann Popiel (Baß) fingt, — 17.30: 
Klaviervortrag St. Szpindſki. — 18.00: Buch und Miſſenſchaften. — 
18.15: Mandolinen⸗Konzert. — 18.45: St. Kuſzeleſka⸗Rayſka: Pflege des 
Alltags. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Prof. Dr. K. Simm: „Der Talis- 
man“. — 19.15: Konzert auf zwei Flügeln: St. Pawlikowſki und W. 
Lewandowſki. — 19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 
20.02: Feuilleton. — 20.12: Unterhaltungskonzert der Vereinigung Ha- 
line Adamſti⸗ Großmann. — 20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich. 


— 21.02: Programmvorſchau. — 21.12: Soliſtenkonzert: Stanislawa 


Argaſinſki (Gefang), Heinrich Czaplinſti (Violine). — 22.00: Literariſche 
Viertelſtunde: „Kriege unter Knaben“, Ausſchnitt aus dem Roman 8. 
Koſſowſkis: „Die Familie Smuſzkow. — 22.15: Mit dem Mikrophon 
bei Bigdulſti. — 22.15: Tanzmuſik. — 23.00: Briefkaſten (in franzöſi⸗ 


Donnerstag, den 12. Juli 

12.10: Muſik. — 13.00: Nachrichten. — 13.05: Sendung für Kinder: 
„Warum die Waldfeen weinten“. — 13.20: Unterhaltungskonzert der 
Vereinigung Grosmann. — 16.00: Goralen-Lieder aus den Beskiden. — 
Georg Drozd (Tenor). — 16.30: Mandolinen-Konzert. — 17.00: Der 
heimatliche Gärtner. — 17.15: Lehär⸗Konzert. — 18.00: „Milch, das 
Nahrungsmittel des Kindes“ — Vortrag in der Folge: Säuglingspflege. 


Donnerstag, den 12. Juli. 

9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 11.30: Lieder von 
Walter A. F. Graeber und Kurt Schubert. — 15.15: ar e 
— 15.40: Fritz Reuter: Läuschen und Riemels. — 17.15: 
Reuter zum 60. Todestag. — 17.30: Erlebnis des Ozeans. — 
17.45: Virtuoſe Klaviermuſik. — 18.20: Zeitfunk. — 18.30: 
Stunde der olle. Mielke möchte Seidenbauer werden. — 
19.00: Deutſcher Kalender „Juli“. — 20.15: Stunde der Nation. 
Uebertragung Hamburg: Karl Loewe, ein deutſcher Meifter in 
Pommern. — 20.45: Tanz unter der Dorflinde. — 22.30: Wir 
und die Sterne. — 23.00—0.55 Steife Briſe — leichter Föhn. 


— 18.15: Hörſpiel: „Dr. Bardama berichtet über den Völkerbund“. — 
19.00: Sport⸗Feuilleton. — 19.15: Chorkonzert. — 19.40: Muſik. — 
19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Allerlei. — 
20.12: Unterhaltungskonzert. — 20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfen. 
ſtreich. — 21.02: Programmvorſchau. — 21.12: Unterhaltungskonzert. — 
22.00: Frau Menczokowſki: „Die Aufklärung des Kindes“. — 22.15: 
Muſik. — 23.00: Wetterberichte für die Luftfahrt. — 23.05 bis 23.20: 
Die Geſchichte der polniſchen Eiſenbahn. 


f 


Landwirtſchaft, 35 Morgen. Ernte u. Gem. Geſetz v. 17. 5. 33 dem 
totes Inventar kann voll übernomm. . Beuthen O8 mi . für Zweckſparunterneh⸗ 
werden. 1000 Mk. Kaution erforderl. 10 Uhr Bismarck. Dyngosstr. 39 Ell b d en el mir men unterftellt. Areal 


Gereins- Anlender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 


Beuthen 
Evangeliſche Großmütter. Mittwoch, 16 Uhr, Zur 
e. 


ſammenkunft im Gemeindehaufi 


p Filme von heute | 
Teilhaber | 


für erſtes Lebens. 
mittel» de e ch. 
in großer Stadt 
Oberſchl. m. 250000 
RM. Umſatz, wel- 


Der große Erfolg! Bis Donnerstag! 


Palos Brautfahrt 


Knud Rassmussens größter Grönland- 
Film, ein äußerst fesselnder und mit- 
reißender Spielfilm! Liebe, Leiden- 


Einmachen ohne Risiko mit Essig aus ELB's 


KAMMER 


8 Beuthe 8. 8. 

, LichtleleBeuthen | schaft, Haß, Feindschaft, Kampf und her nal zu elarik * Eiſengießerei in Polin Oe fucht eine Eriten |E Breslau wa B. 
r Sarton: Wail So.: Beginn 3 Uhr 3 Ein Erlebnis voller RM. Einlage ges in Deutſchland durch Uebernahme oder Beteiligung Abfahrt: jeden Montag, Mittwoch, Freitag 
für alle Feinschmecker "3 Kräuter- | Wo.: 41 gig» Sensationen, Spannung u. Aufregung ſucht. Zuſchriften bei ähnl. geſundem Unternehmen. Alter 36 Jahre, Rückfahrt nach Belieben 


Jugendliche haben Zutritt! 
Der täglich immer noch größer 
werdende sieghafte Erfolg! 

Nur noch 8 Tage! 
Stürmiseher Laeherfolg mit 
Jenny Jugo, Paul Hörbiger, Theo Lingen 


in dem Lustspiel 


Mild im 5 
kiar und unbegrenzt haltbar. 


Junggeſelle. 


t. Gl. 7222 a. d Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 


und „mit unt. . d. 
Gſchſt. d. Ztg. Gleiw. 


Zwangs versteigerung 

Es werden am 
Dienstag, dem 10. 
Juli 1934, in Beut- 


hen OS. öffentlich 
meiſtbietend gegen 


Pachtangebote 
Zu verpachten: 


Darlehn 
von 100 bis 3000 RM., monatliche 
Rückzahlung 1,25 RM. pro 100 AM. 
Reichs | Größeres 


DELI 


Theater 


Hanſeatiſche Spar⸗ u. Darlehns» 
6 einig. hundert Mor · 


. m. b. H., 
Geſchäftsſtelle Erich Wegener en Reſtgut oder 
Leuze I a r. Franz-Zoſeph. Vedland zu kaufen 
Platz 10. Bei ſchrift d e Rück. geſucht. Angebote 


ſtraße 41: 1 Näh⸗ 
maſchine, 2 Schreib 
maſchinen u. verſch. 
Möbelſtücke, b) um 
12 Uhr Induſtrie⸗ 
ſtraße 22: 2 Roll- 


Wo: 4% 6% g%0 


. Außerdem ein Kurztonfilm 


und die reichhaltige Tonwoche 

Neuanfführungen Sommer 1984 
Uta - Spitzenfilme - das und Beste! 

Sensation der strahlenden Blondheit! 


Hans Albers — Karin Hardt 


Ein gewisser Herr Gran... 
mit Bassermann, Olga Tschechowa u.a. 
Film voller Liebe, Spannung und 

pf unter der Sonne des Stidens! 


Auf 1000 fachen Wunsch! 


Auskunft erteilt Georg Mann, 
Karlsmarkt, Kreis Brieg. 


e 
porto erw ſcht. mit Preis unt. Hi. 


650 4. d. Gſchſt. 
. Vermischtes | Wanzen 7 d. Ztg. Hindenburg 
= 
Tausche 


u. Brutvernichtung. Kleine Anzeigen 
4/160pel, Zweiſitz., 


Verſteigerungen 


G 
INTIMES 


Theater, Beuthen 
So.: Beginn 3 Uhr 
Wo.: 415 615 8% 


\ Zwangsverſteigerung. 
Am 13. Juli 1934, 10 U, 
Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zim 
verſteigert werden das im G 
buche von 


tund: 
meer: Band 2, 
u 


Nur mit Pinneſal. 


Blatt 20, auf den Namen der verehel. Noch einmal bringen wir den größten Erflgsilm arblos, geruchlos. 
Häuer Marie Bro ja, geb. se 1 8 ki Schauburg Kaiserwalzer 8 3 Erfolg. Kaufgesuche 
toſſek, in Friedrichswille eingetragene mo mg Beuthen OS. | mit Martha Eggerth, Paul Hörbiger, Szöke Szakal ebraucht. betriebs.] Tube 75 Pfg. 
(Wohnhauz bebauter doſ aum aul Seide 1 uta. am Ring | Im Beiprogramm: George Banerott fertigen Pieſel, Mo. (% Liter Löfung:) Halle 
(Wohnhaus mit Hofraum, Haus- way, Ia. Qualität, I Wo: 4, e. 8% | in seinem starken Sensationsfilm tor, nicht unt. 4 PS.] Allein zu haben: y 
garten, Viehſtall, Scheune) und] billigit bei 80: 3, 4, 60, 8 Wer hat hier recht? uſchr. erbet. unt. Drog. H. Preu h, ca. 8—12 Meter lang, zu kaufen ge 
Acker, Größe 1 ha 05 a 80 am. Lomnitzer, Beuth., Dazu die reichhaltige Tonwoche 1564 a. d. Gſchſt. Beuthen OS., ſucht. Angebote unter Gl. 7221 an 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


Krak. Str. 32, II. Is. 


Sportnachrichten 


; Reichsinnenminiſter Frick Oberſchleſiens Jugendboxturnier wei Siege von Cramms in Nordwijt 


b n Gleiwi Den Auftakt zu den Internationalen Tennis- 
an Sievert Im . ee beranftafiete | meifterichaiten der Niederlande in Nord wit bil- 


dief. Ztg. Beuthen. 


RER a g N ; er „deten chaukämpfe einiger Wimbledon⸗ 
Reichsinnenminiſter Dr Frick hat anläßlich] die Sporwereinigung Heros 03 Gleiwitz gu ; 5 0 bei Gott⸗ 
ſeines neuen AR an Hans- ein Borturnier für die oberſchleſiſchen Junioren. men: Die Hauptrolle fpielte babei Got 


ried von Cromm, der den Holländer Timmer 
6:1, 8:10, 6:0 abfertigte und zuſammen mit ihm 
egen Hopman / Maier 6:3, 6:4 ſiegte. Frl. 
ouguerque ſchlug überraſchend Frau 
Mathieu 11:9, 6:3. Ein gemiſchtes Doppel wurde 
Mathieu Maier mit 3:6, 6:4, 6:3 gegen 
Couquerque / Hopmann gewonnen. 


Ruch Bismarckhütte marſchiert weiter 


Vor etwa 5000 Zuſchauern ſchlugen die Bis 
marckhütter ihren Zigogait, die Warſza⸗ 
wianka aus Warſchau, nach einer etwas Teichtiin- 
nigen erſten Halbzeit (1:0) überlegen und ſtil⸗ 
gerecht 5. 1. In der Landesliga ſpielten noch 
Sarbarnia — Wifla 3:0, Cracbwia Krakau — 
22er Schützen 7:0, Polonig Warſchau — Pogon 
zen. 1:3, Lodzer NS. — Legja War- 

au 1:0. 


Sievert folgendes Glückwunſch⸗ 
telegram m geſandt: 

„Beglückwünſche Sie aufrichtig zu Ihrem 
großartigen Zehnkampfweltrekord. 
Ihre prächtige Leiſtung ift ein gutes Bor. 
bild für alle Sportler und ein ausgezeichneter 
Auftakt für die Nürnberger Kampf. 
spiele.“ 


...und die Henley-Sieger 


Auch die deutſchen Sieger in der Henley⸗ 

jatta erhielten Glückwunſchtelegramme des 

chsinnenminiſters, der an Dr Buhtz folgen- 
des telegraphierte : 
Zu Ihrem prächtigen Sieg in Henley, den 
Sie bereits zum zweiten Male errungen haben, 
herzliche Glückwünſche. Ihr Erfolg beweiſt, was 
hartes Training und unbändiger 
Wille zu erreichen vermögen.“ 

An die Sieger im „Zweier ohne Steuermann“ 
richtete Dr Frick folgendes Telegramm: 

„Braun- Möller, Rudergeſellſchaft Wil. 
king. Ihr Sieg in Henley im „Zweier ohne“ iſt 
ein ſchöner Erfolg Ihrer ſportlichen Ge⸗ 


Die Leiſtungen haben ſich gegenüber dem Vor- 
jahr gebeſſert. In der Jugendklaſſe kam im Pa- 
piergewicht Klaſſe A Wollnik, Germania Rati- 
bor, gegen Kalien, Heros Gleiwitz, durch Punkt⸗ 
entſcheidung zum Siege. Ebenſo gewann im Pa- 
piergewicht der Maffe B Kantratowitz, Hes 
ros Gleiwitz, gegen ſeinen Vereinskameraden 
Machon. In der Papiergewichtsklaſſe O gab es 
zwiſchen Kolodej, Germania Ratibor, und 
Zierzel vom gleichen Verein einen Punktſieg des 
eriteren. Im Federgewicht ſiegte Au guſtinok, 
06 Beuthen, über Korus, Heros Gleiwitz, und das 
Leichtgewicht jah Müller, Heros, gegen Strie- 
gan M, Heros, im Vorteil. 


Weder Naprzod noch Slonsk 
„Zwiſchen Ruch Bismarckhütte und feinem mä- 
Bigen Spiel an dieſem Sonntag und dem Spiel 
der beiden oberſchleſiſchen Meiſterſchafts⸗Kandi⸗ 
daten klafft trotzdem eine große Lücke. Das Tref- 
fen zwiſchen Naprzod Lipine und SIonft 
Schwientochlowitz mag mit 2:2 wohl am 
gerechteſten ausgegangen fein, da keine Mann- 
ſchaft der anderen auch nicht in mittlerer Güte 
vor war. Hier waren 4000 Zuſchauer 8 
reund⸗ 


drei Runden aus. E b 

Kampf lieferten fih Maliſchek, Heros, und 
Staniura, Germania Hindenburg. Der Glei⸗ 
witzer, den man ſonſt nur als Ringer kannte, 
überzeugte angenehm und blieb Sieger. Einen 
gg holte e pe % ee: m wer 
erſten Run orzolla, Heros, heraus. 
Nikolaietz, raio Ratibor, blieb im Wel- 
tergewicht Nen F über Mainuſch, Heros 
Gleiwitz. Harten Schlagwechſel gab es im Mit- 


meinſchaftsarbeit. Ich beglücwünſche telgewicht zwiſchen Striegan I, Heros Glei- enttänſcht. Domb ſchlua in einem 
. “ ib, und Schwi uthen. Der Glei- ſchaftsſpiel Pogon Kattowitz nur knapp mit 1:0. 
beide recht herzlich wib, und N o Benthe Pre per Die Kattowitzer Poſt wieder hatte Schußlaune 


witzer gewan 
waren ſich im Halbſchwergewicht Nieborow⸗ 
fti, Germania Ratibor, und Niklis, Heros 
Gleiwitz. Die beſſere Taktik des Ratiborers war 
für den Punktſieg ausſchlaggebend. i 
Neben den Boxkämpfen hatte Heros Gleiwitz 
Oberſchleſiens beſte Mittelgewichtler im Ringen 
ebenfalls zu einem Turnier verpflichtet. Zehn 
Teilnehmer aus Hindenburg. Gleiwitz, Ratibor, 
und Schomberg zeigten ſaubere Technik. Den 
erſten Platz belegte Amen da, Hindenburg, vor 
ſeinem Vereinskameraden Sowa. Dritter wurde 
3 Heros Gleiwitz, vierter Broll, Schom⸗ 
erg. 


Die Sieger im Jugend⸗Tennis⸗Turnier 


Die beiten Vertreter des ſchleſiſchen Tennis- 
Nachwuchſes hatten ſich am Wochenende zu dem 
allgemeinen Breslauer Jugend⸗Tur⸗ 
nier eingefunden. Im Innioren⸗Einzel der 
I. Klaſſe ſetzte jih erwartungsgemäß der Breg- 
lauer Richter (VfB.) durch, der in der End- 
runde auf Walter (Gelb⸗Weiß Breslau) traf. 
Mit 6:1, 8:6 wurde Richter als beſter ſchleſi⸗ 
ſcher Junior ermittelt. Den Sieg im Einzel⸗ 
ſpiel Juniorinnen holte ſich Uelsner 
(Blau-Weiß Breslau) in zwei 6: 4-Sätzen gegen 
Fr Momber, Oppeln. Die beiden Dber- 
ſchleſierinnen Grätz und Dürraſt waren 
dritte Preiträgerinnen. Im Doppelſpiel der Jta 
nioren mußten in der Endrunde Richter! 
Walter ſchwer kämpfen, um mit ihren Bres- 
lauer Lokalrivalen Kuſche ͤKoſchel mit 6:4, 4:6, 
6:3 fertig zu werden. Auf den dritten Plätzen 
landeten hier Martinus / Sappok und Drutſch⸗ 
mann / Arera. Im Doppel der Juniorinnen gab 
es ebenfalls um die Entſcheidung ein langes Ge⸗ 


und fertigte Laurahütte 07 gleich 11:1 ab. Ama- 
torſki meldet feinen Zweifrontenkampf am Sonn- 
abend und Sonntag mit 5:1 gegen die Katto⸗ 
witzer Polizei und mit 7:2 gegen Xifra Laura 
hütte. Diana Kattowitz — Naprzod Zalenze 3:2, 
24 Schoppinitz — Slon Laurahütte 5: 2. 


Um den Mitropa⸗Pokal 


Die Rückſpiele der zweiten Runde um den 
Mitropa⸗ Pokal der Vereinsmannſchaften 
brachten folgende Ergebniſſe: in Prag: SR. 
Kladno — Ferencvaros Budapeſt 4:1. (0:0) erſtes 
Spiel 6:0 für Ferencvaros); in Turin: Juven⸗ 
tus Turin — Ujpeſt Budapeſt 1:1 (0:1) ſerſtes 
Spiel 3:1 für Jupentus], und in Wien: Rapid 
Wien — FC. Bologna 4:1 (1:1) (erſtes Spiel 6:1 
für Bologna). Für die Vorſchlußrunde haben 
ſich demnach Ferencvaros Budapeſt — In 
ventus Turin und FC. Bologna qulifi⸗ 
ziert, während SR. Kladno, Ujpeſt⸗Budapeſt und 
Rapid⸗Wien ausſcheiden. Nach Ungültigerklä⸗ 
rung ihrer drei 
trafen ſich in Budapeſt Hungaria und Sparta 
Prag zum vierten Male. Die Ungarn ſiegten 
mit 2:1 (1:0) Toren. 


Bechtel weiter Führer bei Vorwärts- 
Rasensport 
Die Sportvereinigung Vorwärts ⸗Raſen⸗ 


Auch der RNeichsſportführer 
gratuliert 


Der Reichsſportführer von Tſchammer 
und Often ließ es ſich gleichfalls nicht nehmen, 
den Zehnkampfweltrekordmann zu feiner groß⸗ 
ir Leiſtung zu beglückwünſchen. Er telegra- 
phierte: 


„Hocherfreut über Ihre Weltbeſtleiſtung bes 
glückwünſche ich Sie in guter Kameradſchaft aufs 
herzlichſte. Ihrer geſammelten Energie 
und Ihrer Willensführung ſowie der gros 
ßen Liebe zur Sache verdanken Sie dieſen 
Sieg. Deutſchland ift ſtolz auf Sie.“ 


Französische Leichtathletik-Meisterschaften 


Im Pariſer Colombes-Stadion gelangten 
die Franzöſiſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 
zur Entſcheidung. Beſonders bemerkenswert iſt 
die Leiſtung des neuen 1500⸗Meter⸗Meiſters 
Guix, der fein Penſum in 3:548 herunterlief. 
Robert Paul errang einen Doppelerfolg über 
100 Meter mit 10,8 Sek. und im Weitſprung mit 
7,37 Meter. 200⸗Meter⸗Meiſter wurde Donde⸗ 
linger in 22,4 Sek., über 5000 Meter ſiegte 
Rochard überlegen in 15:052, Morell ge 
wann den 800⸗Meter⸗Lauf in 1:54, 2, Bernard 
wurde Meiſter über die 110⸗Meter-⸗Hürdenſtrecke 
in 15,2 Sek., und den Hochſprung holte ſich Dridet 
mit 1,86 Meter. 


einsführer Bechtel begrüßte die neuaufgenom⸗ 
menen Mitglieder und gedachte dann des an 


bei den OS. Meiſterſchaften über 800 Me 


fecht, aus dem Frl. Womber / Frl. Pohl mit Tätigkeit des Vereins im letzten J hre. Nach⸗ 

Karliczek vom EKS, bei den Europa- einem 2:6, 6:3, 6:1-Sieg über Frl. Elsner / dem der Vereinsführer und feine Mitarbeiter zu ⸗ 
meisterschaften Schieweck 3 Dritte Preiſe fielen hier rückgetreten waren, ſchritt man zur Wahl des 

E i an Grätz Steude und Kutzner / Dürraſt. In dem Sührers, wobei Bechtel wieder fait einftim- 
Für die Europameifterf haften in einzigen Wettbewerb der II. Maffe im Junioren- [mig als Führer gewählt wurde Zu ſeinen vor⸗ 
N e dat der Polniſche Schwimmver⸗ Einzel bleibt Drutſchmann (Demtich-Liffa) läufigen Mitarbeitern beſtimmte er: Als Ge- 
band neben Bochenſki. Shreibmann , mit 6:3, 7:5 gegen Neugebauer (Rot-Weiß) er- ſchäftsführer A. Bieß, er: K. Mette, 
Sportwart Dudek, Leichtathletikobmann Harb, 


folgreich. Die beiden Oberſchleſter Labih ke 


Schwanlo wii und Klaus auch den 
und Schaffron holten ſich den dritten Preis. 


Kattowitzer EK S. Mann Karkiezet gemeldet. 


Juge n Hermann. 


Stellengesuche 


Ingenieur, 


techniſcher Leiter einer mittleren Maſch.⸗Fabrik 


Zuſchriften erb. unter B. 1514 an die 


brundstücksverkehr i 


Kaiſ.⸗Frz.⸗Joſ.⸗Pl.“die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. Gleiwitz. 


Spiele aus der erſten Runde 


[port hielt ihre Hauptverſammlung ab. Ver- 


Se plötzlich verſtorbenen Leichtathleten 

chiedlowſki, der noch am letzten 8 
ter den 
Verein erfolgreich vertreten hatte Der Vereins- 
führer gab einen ausführlichen Bericht über die 


Fahrkartenvertrieb für die Reisebüros Areidel, Lorde, 
Landmann & Co. 

Jede Woche Sonderfahrten mit 

eleganten Fernreise-Autobussen: 


Berlin de 22. 


zurück 


Jeden Sonntag Ausflugsfahrten 
Auskunft und Fahrkarten: 


Beuthen: Bahnhofstr. 33, Ruf 5083 
Hindenburg: Kronprinzenstr. 283, 


Ruf 2529 
Gleiwitz: Zigarren-Rother, gegen- 
über Bahnhof, Ruf 3079. 


Vermietung 


Große Lagerräume 
und Pierdeställe 


auf dem Grundſtück Koppſtr. 2 
ab ſofort an zahlungsfähige 
Dauermieter zu vermieten. 


Stadthauhank Hindenburg. 


a. 
d. Gſt. d. Z. Bth. 


große Erfolge! 


Aͤybſchluß 
des Oſtland⸗Turnfeſtes 


Das ſo erfolgreich verlaufene erſte O ſt⸗ 
land ⸗Turnfeſt fand einen höchſt eine 
druckspollen Abſchluß. Eine Morgen- 
feier auf dem Exerzierplatz leitete den Tag ein. 
Bereits um 9 br ſetzten ſich in Zoppot die bei⸗ 
den Feſtzüge mit tauſenden von Teilnehmern 
in Bewegung. Es ging durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen nach Danzig, wo alle Einwoh⸗ 
ner Spalier ſtanden. Hunderttauſende waren auf 
den Beinen. Die Straßen, durch die die Feſtzüge 
geführt wurden, wieſen Ehrenpforten auf. 
Feſtlichen Schmuck trug auch der Heumarkt, wo 
die Züge Aufſtellung nahmen. Nach einem Vor⸗ 
trag des Sängerchors ſprach der Gauleiter der 
NSDAP., Staatsrat Albert Forſter, zu den 
Turnfeſt⸗Teilnehmern. In feinen Ausführungen 
legte er in begeiſternden Worten die Verbunden. 
heit zwiſchen Aa und dem Reiche dar. 

Nachmittags fand auf dem Rennplatz in Zop⸗ 
pot die grohe turneriſche Schlußkundgebung 
ſtatt. Die Maſſenvorführungen wurden mit gro⸗ 
pem Beifall aufgenommen, ebenſo das Schau⸗ 
turnen. Den Abſchluß bildete die feierliche 
Siegerehrung. Der ſtellvertretende Füh⸗ 
rer der DT., Oberturnwart Karl Steding, 
hielt hier eine große Rede, die in einem Trene⸗ 
bekenntnis zu Führer und Vaterland ausklang. 


125 Loopings im Segelflugzeug 


Im Segelfliegerlager auf dem Hornberg 
bei Schwäbiſch⸗ Gmünd herrſchte am Wochenende 
Hochbetrieb. ſonders beifällig begrüßt wurde 
die Ankunft von Wolf Hirth, der nach einem 
Dauerflug von 7:40:00. auf dem Hornberg ein- 
traf. Hirth ſtartete kurz darauf noch zu einem 
weiteren Flug. Er ließ ſich von einem Motor⸗ 
flugzeug bis 2000 Meter hochſchleppen, um 
dann in unzähligen Loopings zur Erde niederzu⸗ 
gehen. Nicht weniger als 125mal drehte der 
kühne Segelflieger mit ſeinem motorloſen Appa⸗ 
rat und ſchuf damit eine neue Rekordleiſtung. 


Die Sonntagsrennen 
in Kattowitz⸗Brynow 


Bereits im erſten Rennen, Hürdenrennen 
über 2400 Meter, kam mit Swiencickis Mara- 
ton II unter Kapitän Bylozynſki etwas un⸗ 
erwartet vor Kroliekis Lancelot der Seger. Zwei 
liefen. Toto 16: 10. Schon im zweiten Rennen, 
ebenfalls über Hürden und 2400 Meter, gab es 
eine Bombenüberraſchung, indem Bonczas Oda⸗ 
liſka unter Chomicz leicht gegen Facet ein⸗ 
kam, da der Favorit Ehbien ſeinen Reiter ab⸗ 
ſchüttelte Drei liefen. Toto 60:10. Im Flach- 
rennen über 1600 Meter glaubte man kaum an 
Mielzynſkis gute Matata, die unter Ko⸗ 
nieczuy fogar ſicher vor Harlands Beatrice 
um zwei Längen gewann. Ferner liefen Dzier⸗ 
latla, Engima III. Toto Sieg 33: 10, Platz 29, 
18:10. Trotzdem ins Verkaufsrennen, einem 
Flachrennen über 1800 Meter, Beau als apo- 
rit ging und unter Wachowiak auch ganz 
überlegen gewann, zahlte der Toto noch 21: 10 
für Sieg und 14:10 für Platz. Rakieta zahlte 
auf dem zweiten Platz 23:10. Ferner Tiefen 
Ebony Forys, Antypkg. Das Flachrennen über 
2100 Meter entſchied Graf Mielzynſfkis Jam um 
zwei Längen für ſich. Zweiter Baron Kronen⸗ 
bergs Flirt. Ferner liefen Dres und Wigor II. 
Im Flachrennen über 1800 Meter aingen ſechs 
Pferde auf die Reiſe. Graf Mielzynſkis Rila- 
tus unter Wachowiak kam bier zu einem 
verdienten Siege vor Seidels Ibarra unter 
Owecki. Ferner liefen Woronka. Retour. Kudak, 
Ariela. Toto Sieg 58. Platz 18. 15: 10. Im 
Hindernisrennen über 4000 Meter bewies Seja 
dels Klinga erneut ihre ausnehmend gute 
Form und ſchlug den ſtark getippten Jedynak II 
von Z. und Z. Beling⸗Tzechowſki verhalten um 
etwa ſechs Längen. Calvados folgte ungezählte 
Längen ſpäter. Toto 17: 10. 


Kreisschwimmfest der DT. abgesagt 

Die für Sonntag in Oppeln angeſetzten 
Kreismeiſterſchaften der DT. wurden in letzter 
Minute vom Kreisſchwimmwart wegen der ſchlech⸗ 
ten Witterungsverhältniſſe abgeſetzt. 


Schutz der SA. vor Verleumdungen 


Einführung des neuen 
Bizepräfidenten im Oberpräſidium 


Breslau, 9. Juli. Am Montag nachmittag erfolgte im Ober- 


präsidivm die Verabschiedung des 


zum Generallandschaftsdirektor 


von Schlesien ernannten Vizepräsidenten Freiherrn von Zedlitz- 
Ne ukirc h und des mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Po- 
lizeipräsidenten von Breslau beauftragten Regierungsrats Schmelt 
sowie die Einführung des mit der Wahrnehmung der Geschäfte des 
Vizepräsidenten am Oberpräsidium betrauten Vizepräsidenten Dr. 


Engelbrecht, Liegnitz. 


Oberpräſident und Gauleiter Helmut 
Brückner richtete vor der ver AR — — ge 
amten- und Angeſtelltenſchaft des Oberpräſidiums 
herzliche Abſchiedsworte an die beiden aus ihren 
bisherigen Wirkungsſtätten ſcheidenden Beamten, 
die ihm in guten und böſen Tagen treue Gefolg⸗ 
ſchaft geleiſtet hätten, und begrüßte ſodann Dr. 
Engelbrecht. Der Oberpräfident, der in den 
Mittagſtunden den neuen Gruppenführer Her- 
pon zu längerem Beſuch empfangen hatte, nahm 

eranlaſſung, darauf 3 daß er von der 
ges Beamtenſchaft erwarte, daß fie allen 
öswilligen Gerüchten, die im Verfolg der Bor- 
gänge vom 30. Juni gegen die SA. vorgebracht 
würden, energiſch entgegentrete. 


Die Geſamtheit der ſchleſiſchen SA. könne 

für den Verrat einiger weniger 

Meuterer und Landesverräter 
nicht verantwortlich gemacht werden. 


Die Gefolgſchaftstreue zum Führer erfordere, daß 
man die SA., die in kritiſcher Zeit ih in ge» 
ſchloſſener Front und voll Diſziplin ohne Zögern 
hinter den 8075 geſtellt hätte, vor Berleum- 
bungen ſchütze. 

Nach kurzen Erwiderungen der Scheidenden 
und des neuen Vizepräſidenten wurde die Feier 
burch ein Treuegelöbnis des Oberpräſidenten zu 
Volk und Führer beendet. 


50% Fahrpreisermäßigung 
für Ausländer 


Die Deutſche Reichsbahn gewährt allen 
Ausländern und Auslandsdeutſchen 
in der Zeit vom 10. Juli, 0 Uhr, bis 31. Oktober, 
24 Uhr, allgemein 60 Prozent Fahrpreis 
ermäßigung bei einer Mindeſtaufenthalts. 
dauer von ſieben Tagen. Für Reijen mit Unters 


brechungen werden Fahrſcheinhefte ausgeſtellt, h 


deren Geltungsdauer zwei Monate beträgt. 


Kunft und Wiſſonſchaft zu 


Fritz Kreisler über den Rundfunk 


Der Gaufunkwart der Gauleitung Sch wa. 
ben der NEDUR., Con rod Baian (Augsburg! 
ein geborener Beuthener und treuer Lefer 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, ſendet uns zu der 
n Nr. 174 veröffentlichten Notis folgende 
Erwiderung: ; 

Es ift menſchlich verſtändlich, daß berühmte 
Fünfter dem Rundfunk mehr oder weniger 
ablehnend gegenüber ſtehen, weil er ihre Per⸗ 
ſonlichkeit in den Hintergrund treten läßt. Daß 
ihnen aber dafür der Rundfunk eine umio 
pireu und vertiefte Beachtung ihrer Kunſt⸗ 


eiſtung garantiert. vergeſſen die meiſten oder] 3 


wollen es nicht wahr baben. Jeder Muſikfreund 
ird mir beſtätinen, daß Kunſtfeiſtun a und 
ünftler immer zweierlei ift, auch bei arößter 
iſtung einer Perſönlichleit, Erläutern will ich 
ieſe Behauptung durch ein Beiſpiel: 


Es kann vorkommen, daß die Natur einen 


Künſtler ſtiefmütterlich behandelt bat und er Verf 


poiweber in feinem Körper oder feiner Art [Aus⸗ 
ruck, Dewenung, Mimik] etwas bat. was einen 
empfindſamen Menſchen gerade deim muſikoliſchen 
Runſtgenuß empfindlich ſtören kann. Hier ſchafft 
nuch die böchſte Leitung keine Brücke, und es 
hilft nur das Schließen der Augen. um unbe- 
einflußt der Leiſtung folgen zu können und den 
Kunſtaenuß ungeſchmälert zu empfinden. It 
dieſes Beiſpiel deutlich genug. um zu zeigen. da 
Beten 8 Künſtler ſehr oft zwei wichtige 
inge ſein können? 

Ich habe wiederholt die Beobachtung machen 
können, daß Konzentration jede Bewertung et 
leichtert: daß Konzentration bei Muſikgenuß durch 
Dunkelbeit beiſpielsweiſe beſonders geſteigert 
und ber Genuß demgemäß ein viel arößerer 
kein kann. Es bedeutet eine biel arößere Bertier 
una in ein Kunſtwerk der Muſik, wenn man das 

ufnahmevermögen lediglich auf das Obr be⸗ 
ſchränkt und nicht abgelenft wird durch  optiiche 
Eindrücke. Meine Meinung iit, daß Muſik mit 
Optik nichts zutun hat und jede Empfindung des 
Auges das Aufnabmevermögen des Ohres nur 
beeinträchtigt. In dieſem Sinne bringt der 
Rundfunf beſſere Möglichkeiten für Unger 
trübten Muſikgenuß und erivart uns alle Neben. 
erscheinungen des Konzertſaales, die fait immer 
Nörend wirken 


4800 Beſchäftigte beim 
Kanal- und Staubeckenbau 


Breslau. 9. Juli. 
Die Arbeiten am Adolf⸗Hitler⸗Kanal, 
an den Staubecken Sersno und Tura wa 
geben planmäßig weiter. Die Zahl der Mitte 
Juni beſchäftigten Arbeiter betrug am Adolf⸗ 
Hitler⸗Kanal 2851 Mann, am Staubecken 
Sersno 907 Mann, am Staubecken Tu- 
roma 1109 Mann, zuſammen 4867 
Mann. Die Vorarbeiten beim ſofortigen Be⸗ 
gen der Arbeiten an der Oderverlegung 

ei Ratibor ſind getroffen. | 

Die außerordentlich niedrigen Waſſerſtände 
der Oder kamen an fih dem Fortgang der 
Strombauarbeiten auf der Strecke unterhalb 
Ranſern ſehr zu qute, jedoch entſtehen durch die 
niedrigen ſerſtände auch Schwierig ⸗ 
beende Ta) dee richt mer 
uarbeiten anm 0 wor · 
otitandsarbeiten 


den. Zur Weiterführ der 
ſind neuerdings aus ftteln des Reinhardtpro⸗ 


—— zwei Millionen Mark zur Ber 
Koma geſtellt worden. Auf der Tanakifierten 
erſtrecke wurden nur Unte 

ausgeführt. 


Zuſammenſchinß 
des ſchleſiſchen Fleiſcherhandwerks 
3 i Gleiwitz, 9. Juli 
Am Sonntag tagten im „Haus Oberſchleſien“ 
die Bbermeiſter ber Flei Beim aus ganz 
leſien, um vor allen Dingen die 8 ie e 
des geſamtſchleſiſchen n für da 
Wirtſchaftsgebiet Schleſien zu vollziehen. Nach 
einer Vorſtandstagung wurde der Obermeiſtertag 
mit geſanglichen Darbietungen des Breslauer 
Fleiſcherſängerkorps eingeleitet, Der Vorſitzende, 
bermeiſter Bittner, Breslau, begrüßte die 
Gäſte, unter ihnen als Vertreter der Stadt Glei 
witz Stadtrat Schä d. Im Auftrage des bis- 
e Oberſchleſien und der 
r 


herigen 
nnung ſprach der ſtellvertretende 


Gleiwitze 


mehr fo, daß unſe 
oſſen zugänalich gemacht 
die Konzertſäle zu 
gehen br i 


u 


1 une ba ~fa ihm 9 5 
nis der erleichtert. Solange tefe 
Aufklärung durch Kreiſe geſchieht. die ſelbſt nicht 
aus dieſen Volksſchichten kommen, das nötige 

Men aea MR eat Me eng dete 
miſſen laffen, i rziehun iteſter 
Volksſchi 55 im Sinne der Mufit — in weitem 


Felde. 


Der Rundfunk it Schrittmacher in dieſerſ g 


Richtung und folte gerade von den Künſtlern 
uf und Namen gewürdigt und unterſtützt 
werden. Denn was wir wollen, iſt nicht mehr. 
als jedem Volksgenoſſen nicht nur Unters 
haltung durch il zu vermitteln, ſondern 
ihm auch recht oft zu zeigen, daß Muſik auch Er⸗ 
bauung ſein will u nn — das was gerade er 
ſehr oft will und braucht, ohne dafür den richtigen 


Namen zu finden. 
Conrad Basan. 


Die erſte künſtliche Sprache war Volapük. 

die 1 von einem deutſchen Geiſtlichen erfun 
den wurde, ihre Beſtandteile gehen in der Haupt 
ſache auf das Enaliſche zurück. Die erfolg ⸗ 
reichſte Kunſtſprache iſt Eſperan to, die 1887 
von einem Rufen erfunden wurde, in vielen 
Ländern in den Schulen gelehrt wird und in der 
es, viele Bücher. Grammatiken und beral. aibt. 
Die füngſte der Kunſtſprachen ift Ido. eine 
moderniſterte Form des Eſperanto, die im Jahre 
1907 aufkam. 


wirken, vor allem aber für die berufliche Fort- 


Helium zum Frischhalten 


a| Compan 


Schweres Autounglück bei Malapane 


Von der Hochzeitsfeier in den Tod 


[Eigener 


Bericht) 


Oppeln, 9. Juli. Einen tragiſchen Abſchluß fand eine Hoch 


zeitsfeier in Jedlitze. An der 


Feier nahmen auch mehrere Per- 


ſonen aus Friedrichsgrätz, Kreis Oppeln, teil, darunter der Bäckermeiſter 
und Kaufmann Franz Glaffig und Frau. Als die Gäſte in den frühen 
Morgenſtunden des Montag mit einem Groß Strehlitzer Auto zurück⸗ 
fuhren, fuhr der Führer des Wagens, Konſtantin Klimek, aus bisher 
unbekannter Urſache bei Antonia zunächſt gegen einen Chauſſee⸗ 


ſtein und ſodann gegen einen 


Baum. Der Wagen ſchlug hierbei 


um und wurde zertrümmert, während die fünf Inſaſſen hin aus⸗ 


geſchleudert wurden. ; 


Hierbei wurden Kaufmann Iran; Glaffig 
und deſſen Ehefrau auf der Stelle getötet. 
Die Friſeursfrau Frenzel erlitt einen Schädel ⸗ 
bruch und wurde in beſinnungsloſem Zuſtand 
nach dem Krankenhaus nach Oppeln übergeführt, 
wo ſie im Sterben liegt. Ebenſo erlitten auch der 


Führer des Wagens, Konſtantig li met, und 
der fünfte Inſaſſe, Rudkowſki, febr 
8 und mußten gleichfalls dem 
a ne ee D 

nterſuchung über die Urf ücks 
noch nicht abgeſchloſſen. ai 


Obermeiſter Liboſchik herzliche Begrüßungs⸗ 
worte. Obermeiſter Bittner, Breslau, begrün⸗ 
dete dann in längeren Ausführungen die Not- 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes. In der Aus- 
ſprache erklärten ſich die Vertreter der Innungen 
mit dem Zuſammenſchluß einverſtanden. Zum 
Schluß der Tagung wurde bekannt 8 daß 
der nächſtjährige Bezirkstag ebenfalls in Ober⸗ 
ſchleſien ſtattfinden ſoll. 


Nur noch vier Uhrmacher ⸗Innungen 
in Oberſchleſien 


Die Uen und Golbfehmiebe-Bivangs- 
— Gleiwitz-Hindenbura hielt am Sonntag 
y er 


ſetzten ſtädtiſchen Autobus wurde die Fahrt an- 
getreten und zuerſt einmal dem ügel ein 
Beſuch abgeſtattet. In herzlicher Weiſe hieß 
wamens der Toſter Kollegenſchaft Meiſter Vun ft- 
mann die Göſte willkommen. rmeiſter 
Poerſchke aus Gleiwitz würdigte in kurzer 
Anſpvache das tatkräftige Eingreifen des oberſten 
Führers, der Deutſchland vor einer Kataſtrophe 
bewahrt habe, worauf die Innungs mitglieder be- 
geiſtert in das Treuegelöbnis zum Führer und 
Vaterland einſtimmten. Schriftführer Meiſter 
Ernſt Alker aus Hindenburg wandte ſich an die 
Gehilfenſchaft und an die Lehrlinge und forderte 
ſie auf, mit Luſt und Liebe im Handwerk zu 


von Nahrungsmitteln 
(Aus „Techniſche Blätter“ Nr. N.) 


Unterſuchungen im Laboratorium der Helium- 
0 in Louisville [(Kentucky) ergaben: Ein 
friſch gebackener lockerer Kuchen wurde in zwei 
gleiche Stücke zerſchnitten: die eine Hälfte blieb 
an der gewöhnlichen Luft liegen, die andere aber 
eg man in eine Helium⸗Atmoſphäre und vers 
1 5 ſie, um die Luft abzuhalten. Nach zwei 
Nonaten war das in der Helium⸗Atmoſphäre 
eingeſchloſſene Stück noch fo friſch. als wenn 
es, eben pom Bäcker gekommen wäre; die andere 
Hälfte hingegen war. wie ſich leicht vorſtellen 
läßt, völlig ungenießbar geworden. Helium einnet 
ih auch ſonſt in e rer Weiſe zum 
Konſervieren von Nahrungsmitteln. 
Vor allem fol die Entwicklung von Bakterien 
Dwie die Oxydation der Nahrungsmittel, die ein 

nzigwerden bedingt, durch die Behandlung 
mit Helium hintangehalten werden Orangen · 
jaft, der 6 Monate lang bei Gegenwart von 
Helium in verſiegelten Behältern eingeſchloſſen 
war, bat ſich nach dieſer Zeit ſo friſch gezeiat 
wie im urſprünglichen Zuſtande. 

Eine andere Verwendungsmöalichkeit für das 
Helium liegt in der Herſtellung von Helium ⸗ 
Tafelwaſſer. Man geht dabei von dem Ge- 
anfen aus, daß das Heliumgas ein wichtiger 
Beſtandteil vieler Heilquellen iit. Ich erinnere 
nur an die Quellen von Wildbad im Schwarz ⸗ 
wald mit einem Heliumgehalt von 0,71 Vol. , 
Quelle in Baden-Baden mit 0,84 


Bad Gaſtein mit fogar 118 Vol. % 
lium. Auch die Quellen von Vöslau bei 
ien find ſtark heliumhaltig. alle aber werden 


binſichtlich ibres Heljumgehaltes übertroffen durch 
eine Quelle in Santenay mit 10,3 Vol. % 


In Waller eingepreßt, fo etwa wie die Kohlen 
ſäure bei künftlichen reren ſoll der Ge- 
nug von Helium günſtige Einflüſſe auf die Er- 
nährung und auch anderweitige geſundheit⸗ 
liche Vorteile bieten. Bisher ſcheiterte die An- 
wendung des Heliums für dieſen Zweck an den 
hohen Koſten feiner Beſchaffung, doch ift zu bof 


[Helium + Neon. 


fen, daß es in der Zukunft möglich fein wird, 
das Helium⸗Tafelwaſſer zu einem erſchwinglichen 
Preiſe in den Handel zu bringen. 

Dr. Otto Vogel. 


bildung beſorgt zu ſein. Die Hauptpunkte des 
neuen Handwerksgeſetzes wurden durch den Ober⸗ 
meiſter einer eingehenden Gliederung unterzogen. 
In Oberſchleſien werde es demnach nur noch 
vier Uhrmacher Innungen geben, bie 
folgende Kreiſe umfaſſen: 
umfaſſend die Kreiſe Oppeln Stadt und Land, 


Groß Strehliß, Kreuzburg und Guttentag: In- 
nung Ratibor: umfaſſend die Kreiſe Ratibor 


Stadt und Land. Leobſchütz und Eofel; Innung 
Neiße: umfaſſend die Kreiſe Neiße Stadt und 
Land. Neuſtadt, Grottlau und Falkenberg: In⸗ 
nung Induſtrieoberſchleſien: umfaſſend 


Hindenburg und die Kreiſe Gleiwitz und Beuthen 


Stadt und Land. Die Ernennung der Obermeiſter 


Innuna Dppeln: 


ift ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten. Nach 


Erledigung des geſchäftlichen Teiles wurde die 


Leitung der Fidelitas an Uhrmachermeiſter Fritz EN HD 


Wagner aus Hindenburg übergeben. Ueber ⸗ 


dies ſorgten ein Preisſchießen, Spiel 


und Tanz 
für Freude und Humor. y -t 


mild, leicht 


schäumend, 
wundervoll 


Deutſch ſprechen! 


Wir entnehmen dem „Friderieus“: 

Ein Deutſcher hat keine Pſych e. ſondern eine 
Seele. 

Das deutſche Volk hat keine beſondere Men ⸗ 
talität, ſondern eine beiondere Geiſtigkeit. 

Deutſche Vollsgenoſſen ſchließen ſich nicht zu 
Organiſationen zuſammen, ſondern zu 
Bünden, Verbänden. Vereinigungen, 
Gemeinſchaften. 

8 iſt nicht der Mentor, 
der getreue Eckart des deutſchen Volkes. 

Hitler gewährt nicht ein Interview. ſon⸗ 
dern eine Unterredung. 

1933 iſt nicht das Jahr der nationalen 
Revolution, ſondern das Jahr der deut ⸗ 
ſchen Volkser hebung. 3 

Die deutſche Volkserhebung hat weder Ideen 
noch Prinzipien, ſondern nur Grund 
gedanken und Grundſätze. 

Unſer Vaterland erbaut ſich nicht auf dem 
Fundament, ſondern auf der Grundfeſte 
der deutſchen Einigkeit. 

Das Hakenkreuz ift ung nicht ein beiliges 
Symbol, ſondern ein heiliges Sinnbild. 

Wir kämpfen nicht fanatiſch für ein 
Ideal, ſondern mit heißer Leidenſchaft 
für ein höchſtes Ziel. 

Unſere vaterländiſchen Feite find nicht aran- 
dioſe Demonſtrationen, ſondern arobe 
artige, prachtvolle Kundgebungen. 

An deutſchen Sammeltagen tragen wir kei 


Plaketten, ſondern Abzeichen. 8 


Studienrat Hans Müller, Bremen. 


Internationaler Philoſophen⸗Kongreß. Der 8. 
Internationale Philoſophenkongreß, der 
vom 2. bis 7. September in Prag ſtattfindet, 
wird den weltbewegenden Sragen der Gegenwart 
7 8 fein. Von dentſchen Philoſophen werden 

rieſch (Leipzig, Hellpach ( 
Przywarg (Münden), Hartmann (Berlin), 
Emge (Weimar) Vorträge halten. Die weltan⸗ 
ſchaulich politische Note der Tagung erhellt aus 
der Tatſache, daß allein ſieben Redner ſich mit 
dem Problem der Demokratie bei en 
werden. Nicht nur euxopäiſche und ameri onile, 
pren auch indiſche und chineſiſche . 
diophen. werden an dem Kongreß teilnehmen. 


ſondern 


eidelberg), 


3 
7 
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Nute gan Josef Limburg 


ra gnore Freiherr Zorn von Bulach u. a., einen an- 
erkannten Namen in der Kunſtwelt. 


4 
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gen und des Geheimrats Dr. Georg 
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| RER lo $ 
5 h in Mormor meißelte. Von dort 


Y 


. an Limburg zwei Jahre aufhielt, ſandte er Ar- 
7 
Au 


erſtes Wert auf dem Gebiet der chriſtlichen Kun 


Rieichsbank auszuführen, kan uf 
5 pris ühren, konnte er bald darauf 


eithend, 


dns Führerprinzip 
im Strafrecht 


Ein bemerkenswertes Urteil der Strafkammer 
; Beuthen 
Einen bemerkenswerten Spruch 


Angeklagten S 
gun g er NS B O. zu entſcheiden hatte. 
erſte In 


NSBO. a 
| en und ihn deshalb zu einem 


lung vor der Strafkammer ſtellte ſich der 


prechung eine juriſtiſche Perſon, als die 


nicht beleidigt werden kann. Und in dieſem 


ge umſomehr nicht, als feſtgeſtellt ift, daß der 
Zuſammenhang mit der heleidigen⸗ 


ngeklagte im 
den e 
nannt 
kammer nicht. 
daß bei dem jetzt allgemein geltenden Führer⸗ 
e Beleidigungen von Organiſationen 

en Führer treffen, was eine Beſtra⸗ 
en nach ſich ziehen muß. Dieſer veränderte 


keinen persönlichen 


ſichtspunkt veranlaßte darum die Kammer, die 

erufung des Angeklagten zu ver w erfen. Da- 
mit wurde die Gefängnisſtrafe von einem Monat 
rechtskräftig. —t. 


Betrug mit Glühlampen 


Dich kann mich an nichts mehr erinnern, denn 
im Kriege hat mich ein Granatſplitter am 


Kopf verletzt“ war die Antwort des Angeklagten 


runo W. von hier auf eine gegen ihn erhobene 


Anklage wegen Rückfallbetruges. Der als Sach⸗ 


verſtändiger vernommene Gerichtsarzt, Medizinal⸗ 
rat Dr Fabi ſch, entgegnete aber auf dieſe Be- 
Feet des Angeklagten: „Es trifft zu, daß 
er Angeklagte im Kriege eine Kopfverletzung da⸗ 
vongetragen hat. Sebo find keinerlei Nad- 
wirkungen feſtzuſtellen, die ſeinen Intellekt be- 
einfluſſen würden. Vielmehr ſtellt fih der Ange- 
klagte ſcheinblödſinnig, eine glatte Simulation, um 
ſich einer Beſtrafung zu entziehen.“ 
So mußte der Angeklagte, der bei ſechs Bor- 
ſtrafen viermal wegen Betruges verurteilt ift, 
uch wegen i 
zur Rechenſchaft gezogen werden. Dieſer beſtand 


arin, daß er unter Angabe eines falſchen Namens 
dne biefige Firma telephoniſch anrief und um Be⸗ 


j fällte die 
kleine Strafkammer unter Vorſitz von Landge⸗ 
richtsrat Neumann, die auf eine Berufung des 
vepe hin über eine Beleidi⸗ 
Die 
jte Inſtanz, der Einzelrichter, hatte eine unge⸗ 
wöhnliche Aufforderung des Angeklagten an die 
Hals ſchwere Beleidigung ange 
onat Ge⸗ 
ngnis verurteilt. In der Berufungsverhand⸗ 
i Vertei- 
diger des Angeklagten, Rechtsanwalt Zylka, auf 
den Standpunkt, daß nach bisher geltender a 

ie 
SBO. höchſtens angeſprochen werden könnte, 


| 3 | Namen ges 
t. Dieſe Anſicht teilte aber die Straf- 
Sie war vielmehr der Meinung, 


ſeines neuerlichen Betrugsverſuchesf 


Bringt Tierquäler zur Anzeige! 


Immer wieder werden uns Fälle gemeldet, 
wo die Oeffentlichkeit Zeuge von Tierquäle⸗ 
reien it, ohne daß einer wagt, dagegen einzu⸗ 
ſchreiten. So gibt es immer wieder rabiate 
Kutſcher oder Fuhrherrn, die ihren Pferden 
Laſten zumuten, die dieſe nicht von der Stelle 
ſchaffen können, und dann, ſtatt dem Pferde Hilfen 
zu geben, mit der Peitſche dreinſchla⸗ 
gen, daß den armen Tieren und — den Mugen- 
zeugen wortwörtlich Hören und Sehen vergeht! 
Oft ereignen ſich ſolche Fälle von Tierquälerei 
an der Rampe, die vom Güterbahnhof zur 
Schlachthofſtraße führt, wo Kutſcher in roher 
Weiſe auf die Pferde einſchlagen und in ihrem 
üblen Handwerk von niemandem geſtört werden. 
Um ſolchen Ausſchreitungen gegen unſere lieben 
Zugtiere zu ſteuern, bitten wir, uns Fälle, mög⸗ 
lichſt unter Nennung von Zeugen. mitzu⸗ 
teilen, wobei Angabe des Fuhrwerks⸗ 
beſitzers genügt, deſſen Name von dem an 
jedem Fahrzeug befindlichen Wagenſchild abzu⸗ 
leſen iſt. 


reitſtellung von 20 Glühlampen bat, die ab- 
geholt werden würden. Mit der Abholung 
wurde ein Junge beauftragt, der auch ein Paket 
ausgehändigt erhielt. Als der Angeklagte aber 
merkte, daß der mißtrauiſche Geſchäftsinhaber den 
Jungen beobachten ließ, lief er bis auf den 
Moltkeplatz und verkroch ſich ſchließlich in dem 
Keller des Finanzamtes. Dort wurde er 
herausgeholt und der Polizei übergeben. Der 
Anklagevertreter beantragte ein Jahr Gefängnis 
bei N Verhaftung. Das Gericht zeigte ſich 
milder, da es nur auf ſechs Monate Ge- 
fängnis erkannte. 3 —t. 


* 


+ Erfolgreicher Schütze. Bei dem in Nati- 
bor vom 7. bis 9. Juli abgehaltenen Bundes ⸗ 
get des Schleſ. Jäger und Shüben- 

undes konnte Polizei⸗Oberſekretär Alexander 
Ibrom, Beuthen. ſich durch ſeine hervorragende 
Schußleiſtung unter die Beſten in die Siegerliſte 
einreihen. erhielt einen wertvollen Ehren ⸗ 
preis, der ihm nach echter Jägerart mit einem 
kräftigen Horrido überreicht wurde. i 
* Empfindlich beſtohlen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde im Warteſgal des Bahnhofs Bens, 
then einem polniſchen Staatsangehörigen eine 
Geldbörſe mit 228 RM. geſtohlen. 


— 


Zu seinem 60. Geburtstage / Von Wilhelm Chobös, Berlin 


Der Berliner Bildhauer Profeſſor Joſef 
Limburg vollendet heute ſein 60. Lebensjahr. 
Der Künſtler, der ſchon in jungen Jahren zu den 
beſten deutſchen Porträtbildhauern zählte, ſchuf 
fih durch feine zahlreichen Madonnenbild- 
werke in Stein und Erz wie durch die 
charaktervollen Büſten der Päpſte Pius X. 
und Pius XI. und eine Reihe hoher römiſcher 
Kirchenfürſten, wie Kardinal Antonio Agliardi, 
Kardinal Ehrle, Kardinal Steinhuber, nſi⸗ 


Joſef Lim⸗ 
Burg, in Hanau a. Main geboren, entſtammt einer 
uralten katholiſchen Familie aus Trier, in der 
ſeit Generationen die Goldſchmiedekunſt betrieben 
wurde. In dieſem Kunſthandwerk erhielt er ſeine 
enjte Ausbildung in ſeines Vaters Werfitatt und 
bei dem berühmten Goldſchmiedemeiſter Louis 
Beſchor der Hanauer Akademie, wo er für 
fein Geſellenſchmuckſtück eine ſtaatliche Auszeich⸗ 
nung erhielt. Mit 19 Jahren ging Limburg nach 
Wien und arbeitete ein Jahr in einer Fabrik. 
Profeſſor Viktor Tilgner, der hervorragende 

ildhauer in Wien, nahm ihn wegen ſeines gro- 
ßen Zeichentalents als Schüler in ſein Atelier 

‚auf. Ein unwiderſtehlicher Drang zur Bild- 
hauerkunſt ließ ihn bald des Meiſters Tilgner 

ibeſter Schüler werden. 1895 bezog er die 
glademiſche Hochſchule für die bildenden Künſte 
in Berlin als Staats- und Meiſterſchüler, ſtu⸗ 
dierte unter den Profeſſoren Janenſch, 
Breuer und Herter. Schon während dieſer 

it trat er auf den großen Berliner Kunſtaus⸗ 
tellungen mit Werken wie „Der Geigenſpieler“, 
Junge Liebe“, „Der Kämpfer“ und den viel- 
beachteten Büſten des Dichters Den bn 
fempe- 
rer u. a an die Oeffentlichkeit. Unter manchen 
akademiſchen Auszeichnungen erhielt er 1900 von 
der Akademie der Künſte für ſein bekanntes 

Tanzrelief den Rompreis. Von Rom, wo 
zeiten, die auf den Ausſtellungen ers 

uffehen erregten, auch arbeitete er dort et, 

„Madonna Zuflucht“. Von Rom folgte Limburg 

einem Ruf nach Rußland, wo er am Zarenhof in 

Selo die Büſte des Großfürſten Boris 


er lin verlangt, um die Hüfte. des 
iniſters Delbrück in Marmor für die 


ach Rom zurückkehren, weil er den Muf- 

son erhielt, im Vatikan die erſte Büſte 
ius X. zu modellieren, wozu ihm der Napit 

mehrere Sitzungen gewährte. 


Jahren die kunſtb 
e pae d Ç 
tochter va Hans Ulrich Schaffgo 
Für Rom ſchuf Hand zum ewigen Bunde reichte g 


Limburg die Büſte Papit Gregors XIII. in Mar- 
mor und ſpäter die des jetzigen Papſtes Pius XI. 
Seit Oktober 1904 ſchafft der Künſtler unermüd⸗ 
lich in ſeinem Berliner Atelier, dort beſuchte ihn 
auch die Deutſche Kaiſerin, die ihm vorher 
im Schloß Bellevue zu ihrer Statue geſeſſen. 


die „We 
Bronze⸗Statue der Aurora im Planetarium der 


Stadt Berlin und die Marmorgruppe der „Le- e 


bensfreude“ in der Städtiſchen Oper. Unter fei- 
nen chriſtlichen Bildwerken nennen wir die be⸗ 
rühmt gewordene „Madonna von Zehlendorf“, 
die „Madonna immakulata“ und die „Madonna 
in Zyrowa“. 

Bei Beginn des Weltkrieges eilte Limburg als 
55 zu den Fahnen. Der Kaiſer 
ab ihm den Auftrag, das Denkmal des Garde- 
orps für Nordfrankreich zu ſchaffen. Für Bres⸗ 
lau ſchuf Limburg das kmal der Leibküraſ⸗ 
ſiere, für Berlin das der 2. Garde⸗Ulanen, das 
der Stadt Kyritz und Schweidnitz. Im Berg- 


werk in Oberſchleſien ſtudierte er die kraft⸗Jd 


vollen Geſtalten froh ſchaffender Menſchen zu 
feinem Entwurf des Denkmals der Arbeit, Deg- 
leichen die Reliefs des Steinkohlenbergbaus und 


Ge Kokerei 


Mit dem großen Können des 60jährigen Mei⸗ 
ſters verbinden ſich ein glückliches Temperament 
und die Sicherheit, unbeirrt feinen Weg zu gehen 
denn Limburg iſt einer von denen, für die es 
keinen „ismus“, keine Verquickung in der Kunſt 
gibt. Limburg ift eine Perſönlichkeit, die mutig 
und unverdroſſen und ohne Zugeſtändniſſe an 
Zeitrichtungen ihren Weg gegangen ift und der 
dem alten klaſſiſchen chönheitsideal der 
Größten aller Zeiten, von Praxiteles bis Michel⸗ 
angelo, unweigerlich nachgegangen iſt. In voller, 
unverbrauchter Jugendfriſche und Schaffenskraft 
überſchreitet der ſchöpferiſche Bildner die 
Schwelle des ſechſten 3 unermüdlich 
und ſtarkwillig an den 
glaubend, arbeitet er an feinen neuen Werken. 
In ſeiner gartenumkränzten Landhauswerkſtatt 
in Lichterfelde gedenkt er der unvergeßlichen 
Tage in leſien, die ihm den Ehrenpreis 
ſeiner Kunſt eintrugen, als ihm vor fünfzehn 
iſterte jugendliche Gräfin 
eine 


< 


„die 


ufſtieg unſeres Volkes] Hr. 


Enkel ⸗ W 


Veuthener Landjahrkinder 
gut aufgehoben 


Das Amt für Volks . bei der 
Kreisleitung Beuthen⸗Stadt teilt auf Grund eines 
Berichtes Leiters des Landjahrheims, 


„Vietzer Schmelze“, Vietz (Oftbahn], mit: 
Die Landjahrgruppe Beuthener Kinder im 
Landjahrheim „Bieker Schmelze“ war anfänglich 
im Landjahrheim Nordend bei Hohenauen (Rathe- 
now) und iſt wegen Platzmangels nach Vie 
verſetzt worden. Da in Beuthen bei den Gl- 
tern der Kinder anderer Landjahrgruppen von 
gewiſſer Seite zum Teil die unſinigſten Gerüchte 
über das Landfahr verbreitet wurden, teilte der 
Landjahrgruppenleiter in Vietz mit, daß es den 
indern dort ausnahmslos gut gefällt. 
Helle, lichte Schlaf⸗ und Tagesräume, kalte und 
warme Duſchanlagen, ein grober Speiſeſaal, 
oßer Heimgarten, in dem jedes Kind ſein eigenes 
et hat, vorzügliche und ausreichende Verpfle⸗ 
gung, Möglichkeit zum Beſuch der Meſſe an 
jedem Sonntag, ein großer Park, Spiel- und 
Tummelplatz und dergleichen ſind vorhanden. 
Keines der Kinder hat Heimweh oder beklagt ſich 
über irgend etwas. Die Jungen bekommen ein- 
mal in der Woche nachmittags freien Ausgang tn 
das Dorf, erhalten Taſchengeld uſw. Dies ſei den 
Miesmachern und auch zur Aufklärung der El⸗ 
tern geſagt. Hinzugefügt wird, daß für die Be- 
ſchaffung warmer Kleidung für die in 
Vietz untergebrachten Landjahrkinder Sorge ge⸗ 
tragen werden wird. 


* 

* tandene Staatsprüfung. 
des Schuhen meier Johann Riedel aus Beu⸗ 
then, Erwin, hat am 9.130. Juni vox der 
Prüfungskommiſſion in Breslau die Staatl, 
Schwimmeiſter⸗ Prüfung mit „Gut“ 
beſtanden. 
„Ich fühle mich fo einſam“. Witwe A. B. 
in Beuthen hatte in der „Oſtdeutſchen Morgen: 
poſt“ vom 20. Mai in der Rubrik „Wie ſoll ich 
mich verhalten?“ eine Antwort auf ihre Anfrage 
erhalten. Im N damit liegt bier 
ein Brief an Frau Witwe A. B. vor — 
wir bitten. die uns unbekannte Dame um An- 
gabe ihrer Anſchrift. damit wir ihr den 
Brief zuleiten können. 

* Beſichtigung des Hallenbades. Die Be- 
rufsgemeinſchaft der Techniker, Orts⸗ 
ruppe Beuthen, Fachgrurpe Maſchinenbau und 
Hütte, beſichtigte am Sonntag die Anlagen des 

tädt, Hallenbades. Welches rege Inter⸗ 
eſſe gerade aus den Reihen der Techniker unſerem 
ſchönen Hallenbad entgegengebracht wird, bewies die 
außerordentlich ſtarke Zahl der Teilnehmer. 
Unter Gigir. des Leiters des jtädt. Hallenbades, 
Dipl. Ing. Weiß. wurden fämtliche Anlagen 
eingehend beſichtigt, und alle fanden einſtimmig, 
daß das Beuthener Hallenbad nicht zuletzt gerade 
durch die ausgezeichnete techniſche 
Durchbildung den Anforderungen in boll⸗ 
ſtem Maße gerecht wird. i 
Polniſcher Fahrraddieb feſtgenommen. Am 
Sonntag wurde ein 21jähriger polniſcher Staats⸗ 
e feſtgenommen, als er im Begri N war, 
ein Damenfahrrad zum Kauf anzubieten. 
Der Mann gab zu, vor etwa zwei Monaten uner⸗ 
laubt 99 91 üherſchritten und das Fahrrad 
bab 4. d. Mts. in Leobſchütz geſtohlen zu 
aben. 


Der Sohn 


Die Eiſenacher Reichstagung der 
Ns. ⸗Kulturgemeinde 


(Es gener Bericht.) 


Nach den Erxöffnungs⸗Anſprachen von 
Roſenbera und Stang (über die hier be⸗ 
reits berichtet wurde) ging die Eiſenacher Rul- 
5 une an ihre Arbeit in Einzelberatungen. 
Ein Mittelpunkt waren die Kulturrefergte. 
Es ſprachen in drei richtunggebenden Vorträgen 
Friedrich Wilhelm Herzog, der neue Chefredak⸗ 
teuer der „Muſik“ über die Frage „Was ift 
deutſche Musik?“, und er wies, indem er 
die gemeindeſchaffende Kraft der Muſik über die 
geſellſchaftsbildende ſtellte, mit auter Begründung 
und Abgrenzung, den Weg in die praktiſche 
Muſikpflege, die in Oper und Konzertſagl 
von einer gewiſſen Bequemlichkeit weggebracht 
werden und auf älteres brauchbares Gut zurück⸗ 
greifen müſſe, ſolange neue Muſik aus national 
ſozialiſtiſchem Geiſte noch fehle und die jungen 
zomponiſten Aufträge geben folle. Profeſſor 
Hulpe, ing betrachtete „Die bil 
dende Kunſt im Dritten Reich“, die in 
Blut und Boden ihre tiefiten Bindungen haben 
werde, und W. Braumöller beſchäftigte ſich 
mit der Landſchafts bühne“, in der er, ab- 
DIR. gegen das alte „Naturtheater“, als 
Thingſpiel einen Grundſtein für das deutſche 
Theater der Zukunft ſah. 

Der andere Mittelpunkt der Tagung war die 
Uraufführung des Werkes „Ulrich von 
Hatten“, das fein Verfaſſer, der durch Romane 
„Freiheit“, „Die Frickes“] bereits bekannt gewor- 
dene Hans Hermann Wilhelm, „Die Tragödie 
der Reformation“ nennt. Er geht auf die Tragik 
los, die fih ergibt aus der nur halb geglückten 
Reformation Luthers und der mißlungenen Er⸗ 
bung Sickingens zum „heimlichen Kaiſer“ der 

eutſchen, mit der Folgerung des ebenfalls ver⸗ 
e Bauernaufſtandes. Luther, der religiöſe 
Führer, kann den Wen nicht gehen, den Hutten. 
das politiſche Genie der Zeit. vorzeichnet. 8 
einer Aussprache der beiden Männer zeigt ſich 
das tragiſche Geſchick Deutſchlands: weil nur in 
Deutſchland die Lage möglich war, die Relie 
gion über die Geſchicke des Vaterlandes zu 
ſtellen. Die Niederlage von damals aus Zwie 
tracht und Hader ruft mahnend in die Gegen- 
wart als Forderung für Einheit. Die (an die 
Geſchichte nicht febr eng angeſchloſſenen Bor- 
gänge des Stückes wurden auf der wunderpollen, 
am Fuß der (fichtbar bleibenden) Wartburg 
eingebetteten 8 in der Inszenierung von 

Werner Kurz lebendig gemacht. In allem, 
beſonders auch im Sprachlichen, aut vorbe 
wirkte die Aufführung auf das Publikum ſehr 
ſtark. Die Darſteller der drei Hauptrollen: Ger⸗ 
hard Juft als Hutten. Walter Pittihau als 
Sickingen und Heinz Wemper als Luther, ge⸗ 
ftalteten ihre danbbaxen Aufgaben mit Kraft und 
ärme. — Ein herrliches Bachkonzert in der 
St.⸗Georgen-Kirche zeiate, daß die NS.⸗Kultur⸗ 


gemeinde die Pflege nordiſch⸗deutſcher Muſik pro⸗ 


reitet, ©: 
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im Ruitmomehnfe 
Durch die neue Handhabung der Deviſenzutei⸗ 
lung iſt Unſicherheit darüber entſtanden, welche 
Deviſenbeträge auf Anforderung zugeteilt werden. 
Grundſätzlich können bei Auslandsreiſen monat- 
lich 50 Reichsmark in deutſchen Schei- 
demünzen ohne Genehmigung mitgenommen 
werden. An ihrer Stelle dürfen gegen Eintra⸗ 
gung im Reiſepaß bei den Deviſenbanken und 
den größeren Reiſebüros auch ausländiſche Zah⸗ 
lungsmittel (Banknoten und Münzen) in derſel⸗ 
ben Weiſe verwandt werden, ſie werden jedoch nur 
nach Maßgabe der vorhandenen Beſtände zugeteilt. 
Ferner kann jeder nach dem Ausland Reiſende 
für 3 Monate innerhalb eines Kalenderjahres 
150 AM. monatlich ohne beſondere Geneh⸗ 
migung in Reiſeſchecks, Reiſekreditbriefen, 
Akkreditiven oder Hotelgutſcheinen mitnehmen. 
Dieſe 150 RM. fallen ebenfalls unter die Repar⸗ 
tierung, werden alſo nur zugeteilt, wenn die ent⸗ 
ſprechenden Deviſenbeträge vorhanden find, Dar- 
über hinaus ift noch nach einigen Ländern 
auf Grund von Reiſeabkommen die Mitnahme 
von höheren Beträgen geſtattet, welche nicht unter 
die Repartierung fallen und daher jeweils in fur- 
zer Zeit von den Reiſebüros und Deviſenbanken 
beſchafft werden. Dieſer zuſätzliche Betrag in 
Reiſeſchecks, Reiſekreditbriefen, Akkreditiven und 
Hotelgutſcheinen kann mit 500 RM. monat- 
lich jeweils für drei Monate im Kalenderjahr in 
Anſpruch genommen werden für Reifen nach Jta⸗ 
lien, Schweiz, Südſlawien, Tſchecho⸗ 
ſlowakei und feit einigen Tagen auch für 
Norwegen, ferner mit 300 RM. für Danzig. 
Für Reiſen nach Oeſterreich iſt unter beſtimmten 
Umſtänden ebenfalls die zusätzliche Mitnahme von 
500 RM. möglich, praktiſch kommt dies jedoch 
infolge der Ausreiſegebühr nach Oeſterreich 

von 1000 RM. wohl kaum in Frage. 


* Wer ift der befte Rundfunkſprecher? Nad- 
dem in Oberſchleſien die beiten Rundfunkſprecher 
örtlich ermittelt worden waren, haben dieſe mit 
ihren mittel- und niederſchleſiſchen Mitbewerbern 
inzwiſchen im Sender auf Schallplatten 
geſprochen. Dieſe zehn beſten Sprecher Schleſiens 
waren am Sonntag abend im Deutſchen Hauſe 
bei einem ſtark beſuchten Gemeinſchaftsempfang 
zu hören. Für die Uebertragung war eine Ver⸗ 
ſtärkeranlage eingebaut und ein Bunter Abend 
vorbereitet worden. Unter den Zehn waren aus 
Oberſchleſien 1 aus Gleiwitz, Neiße 
und Neuſtadt. Der Kreisfunkwart Schi ma 
eröffnete den Abend mit Begrüßungsworten und 
klärte über den Gang des Rundfunkſprechers auf, 
warb auch für die billige Fahrt zur Funkaus⸗ 
ſtel lung am 17. Auguſt nach Berlin. Die Ge⸗ 
duld der Erſchienenen, die nun die beiten Spre- 

er bewerten wollten, wurde aber auf eine harte 
robe geſtellt, denn erſt gegen 21,15 Uhr ſetzte die 
Mir nehm vom Wappenhof, Breslau, ein. 
Man nahm zuerſt Kenntnis von den einleitenden 
Worten des Gaufunkwarts, Intendanten Krieg⸗ 


8 anſieht. Jedenfalls hat die erſte 
NS.⸗Reichstagung eine Fülle von Anregungen ge⸗ 
boten, die nun. namentlich durch die zahlreich 
gekommenen Funktionäre und Ortsgruppenleiter 
aus dem Reich, ins Weite fortwirfen können. 


Dr. Hans Knudsen. 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerſität Breslau. Der g. o. Pro⸗ 
eſſor für theoretiihe Phyſik an der Univerſität 
reslau, Dr. Hans Bartels, ijt beauftragt wor- 
den, in der Weed kan diethbeore- 
tiſche Phyſik in Vorleſungen und Uebungen 
zu vertreten. 

Der Ordinarius für Mathematik an der Uni- 
veriität Marburg. Prof. Dr phil. Helmut 
Haile, ift zum Direktor des Mathematiſchen 
Inſtituts der Univerſität Göttingen ernannt 
worden. Zum Mitdirektor des Inſtituts wurde der 
früher in Kiel wirkende Privatdozent Dr. phil. 
Erhard Tornier ernannt. — Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr theol. Dr. phil. Anton Seitz, Ordina- 
rins für katholiſche Theologie an der Univerſität 
München, iſt von der Verpflichtung zur Wbhal 
tung von Vorleſungen unter Anerkennung feiner 
langjährigen Dienſtleiſtung befreit worden. 
Der a. o. Profeſſor an der Univerfität Freie 
burg, Dr Georg Stieler, bat einen Ruf 
auf den o. Lehrſtuhl für Pſochologie und Päda⸗ 
gogik an der gleichen Univerſität erhalten. 


— 


Neues Inſtitut der Preußiſchen Geologischen 
Landesanſtalt. Die Preußiſche Geologiſche Landes⸗ 
anſtalt hat eine neue Abteilung für ange⸗ 
wandte Geologie für Wirtſchaft und 
Technik eingerichtet. Zum Direktor der neuen 
Abteilung wurde ernannt der Profeſſor an der 
Landesanſtalt, Landesgeologe Prof. Dr. phil. 
Johannes Behr. 


Schleſiſche Monatshefte, Nr. 7. Ein neues Heft die- 


In ſer Blätter für nationalſozialiſtiſche Kultur des deut⸗ 


can Südoſtens liegt vor uns, diesmal in einem ge⸗ 
ſchmackvollen neuen Umſchlag. Wer fih über die kul⸗ 
ſeiner ſchleſiſchen imat 
unterrichten will, findet eine Anzahl intereſſanter 
Artikel. Herbert Menz ſchildert die beſonderen Auf 
gaben in Schleſien auf kulturellem Gebiete, ein Ges 
denkartikel gilt dem Glatzer Heimatdichter Robert Kar» 
er zu ſeinem 60. urtstage. Dr. Maxis ſchreibt 
ber den Faſchismus. Beſprechungen neuer Bühnen- 
ſtücke und Bücher ſowie gute Bilder vervollſtändigen den 
Inhalt des beliebten Heftes. 

Das Juliheft der Oſtdeutſchen Monatshefte iſt der 
deutſchen Kunſt gewidmet. Beiträge von Ernſt 
uſtav Häußler: „Von deutſcher Kunſt und Art“, 
von E. Wolff, Zimmermann über „Völkiſche kunft 
erneuerung“ feſſeln durch ihre intereſſante Schilderung. 
Weiter findet der Lefer einen Gedenkartikel für Detlev 
von Lilienkron fowie kleine e bekann · 
ter Schriftſteller. Carl Lange beſch 
bildliche Gedächtnisſtätte unſerer Gefallenen, die Ge⸗ 
dächtniskirche in Mackenſen bei Lauenburg in Pommern. 
Eine ausführliche Rundſchau unterrichtet uns über wich. 
tige deutſche Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 


turellen Beſtrebungen 


reibt eine vor 


gübterwechel m 
im Reichstreubund 


Beuthen, 9. Juli. 
Beim Kameradſchaftsabend am 
Sonnabend in der „Kaiſerkrone“ gedachte der 
Vereinsführer Sobaglo des am 30, Juni aus 
feiner Stellung als Bundesdirektor im Reichs ⸗ 
treubund ausgeſchiedenen Kameraden Karl Krü⸗ 


Deutſche Kinder 


Beuthen, 9. Juli 
Der Mittag-D-Zug Kattowitz — Berlin führte 
wiederum 70 auslandsdeutſche Kinder 
diesmal aus Rumänien, mit, denen es durch 
die Fürſorge der NS. Volkswohlfahrt ver⸗ 


Holung zu finden. Die Reichszentrale Land 
aufenthalt für Stadtkin der“ 
auch hier ſorgſam gearbeitet. Fünf Begleitper⸗ 
ſonen war die Betreuung der Kinder anver⸗ 
traut. 

Erwartung und Freude lag auf den Geſichtern 
der auslandsdeutſchen Jungen und Mädel, als 
der Zug in Beuthen einfuhr. Sofort ſteckten 
fie die mitgebrachten ſchwarz-weiß⸗ roten dub un 
aus den Wagenfenſtern und alles drängte ſich an 
die Fenſter. Am Bahnhofe wurden die Kinder 
von den Vertretern der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt empfangen. Der Gauamtsleiter der 
NSV., Bürgermeiſter Strencioch, Neuſtadt, 
pat geber ie Bel 5 bie Kinder im 
3 $ a amen der NS. Volkswohlfahrt zu begrüßen un 
bedingunasloſe Gefolaſchaßt gelobt. dem Transportführer, Kaufmann 717 — Pu- 

Für 25iährige Mitgliedſchaft im Reichstreu kareſt, für die Durchführung des Werkes zu dan⸗ 
bund ehem. Berufsioldaten wurden folgende Kame- fen. 
raden der Ortsgruppe ausgezeichnet: J ; ; a 
Kaluza, Koterba, Reichel. Widli Dieſer mußte zu ſeinem Leidweſen be⸗ 
und Hartoſch, für zehnjährige Mitaliedſchaft richten, daß zwei unterernährte deutſche 
Kinder aus Rußland, die er zur Kräf⸗ 


die Kameraden Knoſſalla. Rogoſz — 
Röhr. Der Familienausflug wurde auf den Hania d Wendland ate Seat N 
den Transport bis Rügen nicht ans- 


September verlegt. Im Auguft fällt a 
halten werden. 


Kameradſchaftsabend aus. 

. NEE) i 
Sofort wurde von der NS. Volkswohlfahrt ver⸗ 
anlaßt, daß die bedauernswerten Geſchöpfe von 


ler, ao in ipinag oe gt 
verſammelt waren. rz nach 2 hr war die] der Reichs zentrale in Berlin 
Uebertragung beendet. Dann fpielte das Hand. Sanatorium — werben. 

In Begleitung von Bürgermeiſter Pg. Stren- 


harmonifgorcheſter un Tanze . prai 
bon der Bagane a Als 818 ch be and ſich der Gaubeauftragte der NSB., 
g. Kroll. Ferner waren zur Begrüßung der 


der SAR. II, Oberſt a. D. Reinhard, habe 
dem Führer und Oberſten SA.⸗Führer Adolf 
Hitler, feiner in Stunden ſchwerſter Entſchei⸗ 
dung gedenkend. im Namen der geſamten SAR. II 
und aller alten Soldaten des Kyffhäuſerbundes 


in einem 


von der Mehrheit hier als der beſte gewertet. Als 
zweiter folgte der Sprecher Nr. 10. 
x 


* Schomberg. Gegenbeſuch aus Ra- 
t i bo Die Ratiborer HJ. weilte am 
So nitan zu Gaſte bei ihren Schomberger Ma- 
meraden. ie tiborer, die ihre Kapelle 
mitgebracht hatten, beteiligten ſich früh mit 
Muſik am gemeinſamen 0 „Unter vor. 
bildlicher Leitung des Seien tsführers und 
Sozialreferenten der Schomberger HJ. wurde 
den Gäſten ſowohl Schomberg als auch Beuthen 
mit ſeinen Sehenswürdigkeiten gezeigt. Ueber die 
Freiverpflegung waren die Gäſte des Lobes voll. 
An Nachmittag wurden verſchiedene Freund 
chafts⸗Fußballſpiele ausgetragen, wozu auch 

nnführer Gutenberger erſchienen war. 
Bis zur Abfahrt vereinigte alle ein gemütliches 
Beiſammenſein bei Grisko. 


fahrt Benthen-Stadt, Pa. Wagner, mit feinem 
Stabe und die inarte fes BDM., Frl. 


der, daß fie nach Rügen fa ren. Sie find in 


* 


In den Abendſtunden trafen zwei bemerkens⸗ 
werte Kindertransporte in Beuthen ein. Der erſte 


* 

„ Bobrek-⸗Karf. y ra i iaa deut⸗ 
fher Arbeitsopfer. er Tage beran- 
ſtaltete die Zahlſtelle Bobrek⸗Karf 1 im Saale 
Kolodziei für ihre Mitglieder eine Feier : 
abenbveranftaltung. Die Feier wurde 
durch eine Feſtrede des Kreisverbandsgeſchäfts⸗ 
führers Schmolke, Beuthen. eröffnet. Die 
Mitglieder der Zahlſtelle gelobten ihrem oberſten 
Führer Adolf Hitler mit einem dreifachen 
Sieg Heil die Treue. Anſchließend ſprachen Proe 
pagandawart der NSDAP., Pg. Em me rich, 
und Ortsgruppenleiter der NSHI. Kroll. 
Der Bezirksleiter des Verbandes, Pa. Machar⸗ G 
zin a aus Hindenburg, ermahnte die Mitglieder 
— feſten Zuſammenſchluß im Verbande. Die 


Ratibor, 9. Juli. 


* 
„ Stollarzowitz. Die NSG. „Kraftdurch 
Freude“ hatte nach Friedrichswille zum Bu n. S 
ten Abend eingeladen. Im „Krug zum grünen 
Kranze“ konzertierte mit großem Beifall das 
Schrammel⸗Orcheſter der NSBD. aus Shom- 
berg. Ortsgruppenleiter Roſſa eröffnete den 
Abend mit einer Begrüßung, der ein Prolog]; 
folgte. Ein Theaterſtück rief im Saal wahre 
Lachſtürme Hervor. Pg. Drzezga von der 
Kreisleitung der NSG. „Kraft durch Freude“, 
Beuthen⸗Land, ſrrach das Schlußwort, in dem er 
auf die hohen Ziele der Organiſation hinwies. 
Das NSBO.⸗Orcheſter füllte die Pauſen mit 
ſeinen Darbietungen. 
* 


* Mikultſchütz. Die Gefolgſchaft 3/11/22 der] F 
HS. bielt in der Geſchäftsſtelle einen Gene. 
ralappell ab, bei dem der Gefolgſchaftsführer b 
die Säuberungsaktion des Führers Adolf Hitler 
würdigte und die Jaa. zu unbedingtem Gehorſam 
ermahnte. Darauf wurden Bekanntmachungen 
über das Sportfeſt verleſen. 


jor Frhr. von Schade, Oberſturmbannführer 
Schule zek als Vertreter der Ratiborer SA 


= 


und Die zur Feier. erſchienenen Militär- und 
Schützenvereine. Erhebend brachte der MER. 
Liederhalle“ unter Leitung des 2. Liedermeiſters 
Rauſch die Chöre „Flaggen heraus“ von Wag- 
ner, „Kamerad komm“. von Klughard und „Der 
Jäger aus Kurpfalz“ zum Vortrag. Hierauf hielt 
Bundesführer Kam. Grünberg, Breslau, die 
Fat: rache, die er mit dem Motto ein- 
eitete: 


e wind’ 
das Weller 


Die Großwetterlage ändert ſich über Mittel- 
europa nur verhältnismäßig langſam. Eine neue, 
vom Schwarzen Meer weſtwärts vorſtoßende 
Störung wird wahrſcheinlich auch unſeren Be. 
zirk teilweiſe beeinfluſſen. Majhe Wetterände⸗ 
rungen ſind nicht wahrſcheinlich. 


»Es lebe, was auf Erden 

ſtolziert in grüner Pracht! 

Die Wälder und die Felder 

Die Jäger und die Jagd!“ . 


Der Redner gab einen tiefdurchdachten Rückblick 


Ausſichten bis Dienstag abend für Os. auf den Niedergang des Deutſchen Reiches dur 
Friſcher Nordweſt, wolkig. einzelne] den ſchmachvollen Frieden von Verſailles und au 
Regenſchauer. den Wiederaufſtieg durch unſeren Führer 
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Herzlicher Empfang in Beuthen 


fahren nach Rügen 


(Eigener Bericht] 


gönnt iſt, zum erſten Male das deutſche Vater f 
land zu ſehen und auf der Inſel Rügen Er⸗ 


hatte der H 


inder der Kreisamtsleiter der NS. Volkswohl⸗ b 


Eitz, erſchienen. Voller Stol erzählten die Kin⸗ hi 


 Sihlefiiches Jäger⸗Bundesſeſt 
in Ratibor 


(Eigener Bericht 
den worauf Bundesführer Grünberg ein dreifaches 


d mung der Grünröcke nicht ſtören. 


die Spitzen der Behörden, den MER. Liederhalle, z 
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Beuthen, 9. Juli, 

In einer ſtark beſuchten Mitgliederverſamm⸗ 
lung des NS. Bundes Deutſcher Ted- 
miter, Beuthen, ſprach Montag abend Regie: 
rungs- und Baurat Albrecht, Gleiwitz, über 
„Die Bedeutung des Adolf⸗Hitler⸗Kanals in 
wirtſchaftlicher und techniſcher en Bar Der 
Redner führte einleitend aus, daß der Bau eines 
modernen b telle des Klod⸗ 


aus Rumänien 


Fehlen des einheitlichen Willens, 
den neuen Kanal zu bauen. Wenn heute der Bau 
Tatſache geworden iſt, jo ſei das in eriter Linie 
dem energiſchen Eintreten des Gauleiters Hel- 
muth Brückner und der perſönlichen Entſchei⸗ 
dung des Reichskanzlers zu danken. Für 
den Bau des Kanals ſpricht vor allem die 
Frachtferne des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes und der Verluſt früherer Abſaß⸗ 
gebiete. Wenn auch gegenwärtig die Te 
übe Ruhr—Berlin und Oberſchleſien— Berlin 
für Kohle ungefähr gleich ſind, ſo wird bereits 
1938 mit der. f 
Kanals eine a Ea 
Ruhr eintreten. Die 


weilt hatten, in die Heimatſtadt zurück 
m wurde 


um 18 Uh n e 
der NSB. ein würdiger Emp- 
ie Standartenkapelle 156 ſpielte 
weiler Marſch. Vor 


zugunſten 
amtsleitung der NSV. die Kinder und übergab ollendung des 
ſie den Eltern, die über den Erfolg der Ferien⸗ 


fahrt hocherfreut waren, denn 


die Kinder hatten im Durchſchnitt acht 
Pfund zugenommen, einige ſogar 13% Pfund. 


Sie kamen reichbeſchenkt an. Wie die als Be⸗ 


aus dieſem Grunde zwingende Notwendigkeit. 
dann die 


gleiter mitangekommenen Amtsleiter aus Deſſau e 11700 Eo) u? De. BUN 15 
berichteten, wollten ſich die Kinder von dort gar Sechs Schleuſen jollen das Gefälle über 


micht trennen. 

Nachdem auf dem Moltkeplatz noch ein drei⸗ 
faches Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf Hitler 
ausgebracht, das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen und 
die Eltern ihre Kinder übernommen hatten, ging 
die Muſikkapelle wieder zurück zum Bahnhof, wo 


der vierte Sonderzug mit 1150 deutſchen 
Kindern aus der Woiwodſchaft Schleſien, 
darunter 50 aus deutſchen Kolonien Ga⸗ 


liziens, zu rn war. Diefe Kinder waren 
vom Deutſchen Volksbunde für einen Landaufent⸗ 


ſtriewaren mittels des modernen 
Í Die Verbindung von 
Hindenburg zum Hafen er- 
folgt durch die Reichsbahn oder die 
Für fung 

nenen werden die drei Stau⸗ 
decken von Sersno mit 79 Millionen Kubikmeter 
Inhalt in mehreren Bauabschnitten bis 1959 
ſertiggeſtellt. Außerdem fol ihr Inhalt auch zur 
Hebung des Waſſerſtandes der Od 


war, benutzt werden. 


endlich den erſehnten An ſchluß an das Waſſer⸗ 
—.— 

. au Bahnſteige. Der e3 | Oder⸗Donau⸗Kanal eine Ausfallpforte na 
fahrtsdienſtes des Deutſchen Volksbundes, Fa zn Bierce 
Bednorz, leitet den Transport. Zur 
Begrüßung waren bon der NS. eingetroffen der 
Gaubeauftragte Pg. Kroll, Neuſtadt, ſowie die 
hiefige Kreisamtsleitung, an der Spitze Kreis⸗ 
amtsleiter Pa. W Manche Stärkun 
wurde den Kindern noch verabreicht, und freudig 
ch Unter den län 


. 
“ 


und r aa 1 Von hier aus bewegte 


gen des Liedes „Muß i denn, muß i denn ſich der Seftzug ing den 


dampfte der Zug dann Ader Salbe 5 nftänden in der 
Preisrichtern bei Zuerkennung des Bundes pokals 
ſowie der Ehrenpreiſe und Medaillen viel Arbeit. 
Den Abſchluß des Sonntags bildete ein Feſt⸗ 
ball im Saale des Deutſchen Hauſes verbunden 
mit der Siegerverkündung und der Preisvertei⸗ 


Bom Starkſtrom getroffen und 
ſchwer verletzt E 


Groß Strehlig, 9. Juli. 


Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
in dem Hüttenwerk Zawad zki. Die hier be- 
ſchäftigte Barbara Sosgornik kam bei Auf- 
räumungsarbeiten in der elektriſchen Zentrale 


itler. In alter Soldatentreue haben ſich die 
rünröcke aus ganz Schleſien zuſam I An 
um Bi —— Poiran zu unſerem Füh⸗ 
rer und Reichsprã en ulegen. : A } 
; à E . berſehentlich mit der Starkſtromleitun 
Dann ging Redner in kurzen Zügen auf die in Berührung. Die Frau erhielt einen he ige 
25jährige Jubelfeier des Vereins ehem. Schlag und ſtürzte mit ſchweren Ver ⸗ 
Jäger und Schützen, Ratibor, ein mit der Mah⸗[brennungen am rechten Arm bewußtlos zu 
Liebe wo; e a 8 5 und N N e der = Belinnumgstoe 
erland zu pflegen. Er zuerſt bemerkte, f ür ärztli ilfe. 
ſtaltete ſich die Ehrung des Jubelvereins durch ö 
Oppeln 


einen von Frl. Bienek geſprochenen Prolog, 
Wo wird das Standbild 
Friedrichs des Großen errichtet? 


Entsprechend einem Wunſch des Oberpräſiden⸗ 
ten Helmuth Brückner hat das Standbild 
en des Großen, das am Eingang des alten 

egierungsgebäudes ſtand, in der Gleiwitzer 
Hütte einen Neuguß erfahren. Denkmal 
ift, inzwiſchen fertiggeſtellt und 
reits in Oppeln eingetroffen. 
von 12 8 ä 


„Horrido” auf den Jubelverein ausbrachte. Ma- 
jor Frhr. von Sinner überreichte Bundesfüh- 
rer Grünberg Jägerbundesab⸗ 
zeichen 1. Klaſſe. Im Namen des Kyff⸗ 
häuſerbundes überreichte Direktor Simelka, 
Ratibor, verſchiedenen Mitgliedern des Jubel⸗ 
vereins Auszeichnungen und ſchmückte die Fahne 
des Vereins mit der ſilbernen Fahnenmedaille 
des Kyffhäuſerbundes. 


* 

Obwohl am Sonntag morgen ein leichter 
Regenſchauer einſetzte, konnte das die Feſtesſtim 
Um 6 Uhr 
früh erfolgte das Wecken durch Horniſten, da 
bereits um 7 Uhr das Schießen auf allen 
Ständen im Schützenhauſe ſeinen Anfang nehmen 
ſollte. 

Um 10 Uhr vormittag fand die Bundes- 
tagung im Saale des ge ſtatt, die f 
vom Bundesführer Grünberg, Breslau, er⸗ 
ffnet wurde und an der 25 Vereine mit ihren 
Vertretern teilnahmen. Nach dem vom Bundes⸗ 
ſchriftführer erſtatteten Jahresbericht gehören 
42 Vereine dem Bunde an. Die Bundestagung 


ſentner. 
pen y den eg N 
ofsvorplatz zuſtellen. 

fir den Bahnhof 


* Beſtandenes Examen. 


Am _ Dberlandes- 
gericht in Breslau beitand je slan 


der Rechtskandidat 


a ee Siegfried Qatta, Sohn des Landesi ekt 
1935 wird vorausſichtlich in Kaſſel abgehalten en! BEIN, ndesinſpektors 
werden. Den weiteren Teil der 1 falten n das Referendareramen mit „boll- 


geſchäftliche Mitteilungen aus. Der Bundesfüh⸗ 
rer ſchloß die Bundestagung mit einem Horrido 
auf Reichspräſidenten und Reichskanzler, hinter 


* Stiftungen des Bürgermeiſters Baron i 
Krappitz. Der verſtorbene Bürgermeiſter Bar 


denen die fehl Jiger⸗ und Schi ine Ton aus Krappitz hat in ſeinem Teſtament der 
in ee e en n tath. Volksſchule in Krappitz 400 — Mark ver- 


macht mit der Beſtimmung ä mi 
fleißige Schüler oder für eh ae 
, N m 500, bernd Tic. Pen fr 
te = ma tẹle ſollen zur 
Anpflanzung von Obstbäumen an den Wege 
Gemeinde ſowie zur Hebung der Bienen. und 


Um 13,90 Uhr traten der Jubelverein ſowie 
die Feſtteilnehmer mit den Militärvereinen und 
Schützengilden zum Feſtzuge auf der Bollwerk⸗ 
ſtraße an. Unter Vortritt der Standartenkapelle 
272 marſchierten im Feſtzuge zwei Formationen 
der SU. und dreißig Vereine mit ihren Fahnen 
durch die Straßen nach dem Kriegerdenk⸗ 
mal im Eichendorff⸗Park zur Kranzniederlegung! gemeinde 


Re Bedeutung des 98. Kunals 


Fertigſtellung des Mittelland 


der 
Adolf⸗Hitler⸗Kanals im gleichen Jahre ift ſchon 


+ 


er, die im lebe. 


ten Jahre z. B. nur an vierzig Tagen vollſchiffig 3 


1 Während des Se e l auf = 
n Scheibe in ! i ein pars . 
ter Wettſtreit. Die Schützen bereiteten den 


Kleintierzucht Verwendu finden. Weitere 
500,— Mart hat er der Schule ſeiner Gemte 


Es kommen noch die von der NS. Gemein: 


ž 


ner 


dachte an 


im Vorjahr. 


Muß i'd 
uß i' denn... 


neue Eindrücke ſuchen, die den alten Adam in der 
Sonne bräunen und verjüngen wollen, zum 


Städtelein hinaus, teils mit Sonder“, 
teils mit den fahrplanmäßigen Zügen. Alltäglich 
pilgern die kofferüberladenen Urlauber nach dem 
Bahnhof, von einer inneren Unruhe getrieben, die 
ſich erſt legt, wenn das Gepäck verſtaut und ein 
günſtiger Platz belegt ift. Der Haushaltungsvor⸗ 
ſtand, ſofern er nicht mitfahren kann, ſteht auf dem 
Bahnſteig und erhält die letzten Ermahnungen, 
und es gibt ein Abſchiednehmen mit einem lachen⸗ 
den und einem weinenden Auge. Dann gleitet das 
Züglein davon, und ein Vakuum tritt ein. Aber 
auch das geht vorüber, und es beginnt die Stroh- 
witwerzeit, die ſich auch am Stammtiſch be⸗ 
merkbar macht, denn nun darf er länger da⸗ 
bleiben. 

Die Stadt wird nun ſtiller und ſtiller, 
denn es ſind deren viele, die hinausgezogen ſind. 
Es ſind, in Gleiwitz jedenfalls, ſogar mehr als 
Die Ferienſonderzüge nach D jt- 


preußen und nach dem ſchleſiſchen Gebirge 


Auch bier iſt die Beteiligung recht gut. 


Bohnſteig, teils auf dem Bahnho 


burg richtig umſtiegen, und dann drängten die 


blutiger Strom. Eine Wo 


denen böſen 
oba 


der an einlief, ſpielte die NSBO.⸗Kapelle. und 
alle 


gelungen, find verſtummt. Später werden die 


waren zwar ſchwächer beſetzt als im Vorjahr, der 

onderzug nach der Oſtſee aber etwa 10 Prozent 
ſtärker. Die meiſten Ferienreiſenden nahmen in⸗ 
deffen die Urlauberkarten in Anſpruch, die 
ja nicht weſentlich teurer ſind. Der Unterſchied 
liegt nur im D- Zug- oder Eilzug⸗Zuſchlag. Da- 
für hat man die Wahl unter mehreren Zügen, 
man kann ſeine Zeit beſſer einteilen und die 
Reiſevorbereitungen in größerer Ruhe treffen. 
Und das haben die meiſten Ferienreiſenden auch 
getan, denn der Reiſeverkehr war, alle Zugarten 
zuſammengenommen, ſtärker als im Vorjahr. 


ſchaft „Kraft durch Freude“ veranftalte- 
ten Sonderfahrten hinzu, die mehr, als es früher 
möglich war, dem Arbeiter der Fauſt die Mög⸗ 
lichkeit bieten, eine größere Reiſe zu unternehmen. 


+ 


” 200 Kinder aus Deſſau zurück. Montag 
mittag traf der rieſige Kinder⸗Ferienzug ein, der 
die Kinder aus dem Induſtriegebiet von ihrem 
e eee It zurückbrachte. Die 200 

nder aus Gleiwitz tamen aus Deſſau. Als 


nderköpfe waren natürlich am Fenſter. 
Die Eltern erwarteten die Kinder teils auf dem 
; orplag, Die 
Amtswalter der NS. Volkswohlfahrt ordneten 
alles, ſorgten dafür, daß die Kinder aus Hinden⸗ 


Gleiwitzer Kinder, ſchwer mit Paketen und 
Schachteln beladen, durch die Srerre. Ein klei- 
rlauber trug in einer Kiſte feine neuen 
Freunde, einige Kaninchen. Auf dem Bahn⸗ 
hofsvorplatz ſpielte wiederum die NEBO.- 
Kapelle. Wohlfahrtsamtswalter Touſſgint 
begrüßte die Rinder, und dann gings in ER 
nem Zuge und mit Muſik nach dem Adolf-Hitler⸗ 
Platz wo die Eltern die gebräunt und friſch aus⸗ 
ſehenden Kinder in Empfang nahmen. 

* Gemeinſchaftsempfang der Rundfunkteil⸗ 
nehmer. Der Reichsſender Breslau ſtellte am 
Sonntag die zehn beſten Rm ndfunf- 
ſprecher vor, die in Schleſien ermittelt mur- 


Da nun die großen Schulferien angebrochen 
find, müſſen alle, die da Luftveränderung und 


Aus Eiferſucht erſchoſſen 


Brieg. 9. Juli. 

In der Nacht zum Montag wurde in Pam 
pig, Kreis Brieg, der Melker Herbert Stahr 
in der Wohnung der Landwirtstochter Koch von 
dem 36jährigen Philipp Schwab aus Brieg 
erſchoſſen. Es handelt ih um eine Eifer ⸗ 
ſuchtstat. Der Täter ift flüchtig. 

Schwab hatte mit der Emma Koch ſeit Jahren 
ein Verhältnis unterhalten. das Mädchen hatte 
auch ein Kind von ihm. In der letzten Zeit wollte 
ſie jedoch nichts mehr von ihm wiſſen und war 
zu Stahr in Beziehungen getreten. Zwiſchen 
den beiden Rivalen war es ſchon mehrfach zu 
Auseinanderſetzungen gekommen. In der Nacht, 
als Stahr bei dem Mädchen weilte, drang 
Schwab in die Wohnung ein und erſchoß nach 
kurzem Wortwechſel den Nebenbuhler. 


den und die nun gegeneinander in Wettbewerb 
traten. Im Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes fanden ſich zahlreiche Rundfunkhörer zum 
Gemeinſchaftsempfang zuſammen. Untergau⸗ 
funkwart Machner wies darauf hin, daß die 
Ortsgruppe der Rundfunkteilnehmer mit dieſem. 
Abend ihren erſten Gemeinſchaftsempfang durch ⸗ 
führte. Eifrig beteiligten fih die Rund- 
funkhörer an der Bewertung. 
urteilung fand der Sprecher Nr. 2, Fritz von 
hmilewſki aus Reichenbach, der auch in der 
Geſamtbewertung aller ſchleſiſchen Ortsgruppen 
als Sieger aus dem Wettbewerb hervorging 
und nach Berlin geſchickt wird. Bei der Ge⸗ 
ſamtbewertung erhielt Lindner, Neiße, den 
2. Preis und Rother, Seitendorf, den 3. Preis. 
Hier war allerdings die Gleiwitzer Ortsgruppe 
anderer Meinung und hatte für zwei andere 
Sprecher geſtimmt. Nachdem die Liſten einge⸗ 
ſammelt waren, wurde die Tanzuveranſtaltung 
fortgeſetzt. 


Landſtraße Gleiwitz —Peiskretſcham wurde ein 
Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen ange- 
fahren. Er brach einen Oberſchenkel und fand 
Aufnahme im Krankenhaus. Nach Zeugenaus⸗ 
ſagen trifft ihn ſelbſt die Schuld an dem 


richtung nicht anzeigte. 


ſchießen. In Ratibor fand am Sonntag das 
und Schützenbundes ſtatt. Hierbei 
erzielte den J. Preis im Schießen um die Bundes- 
ehrenpreiſe Kamerad Nolda, Gleiwitz, der mit 
drei Schuß aus einer Entfernung von 175 Meter 
54 Ringe erzielte. Seine Kameraden Wrobel, 
Ebert, Piontek und Kügele halten den 
5., 10., 13. und 16. Preis. ll. 
* Die Männer auf dem Dachboden. In 
einem Haus an der Preiswitzer Straße wurden 
zwei Männer geſtellt, die ſich in den Boden⸗ 
raum eingeſchlichen hatten. Angeblich 
wollen ſie dort nur genächtigt haben. Sie 
wurden ins Polizeigefängnis eingeliefert. 


der Vater, die Mutter, der Bruder 
Die bejte Be⸗ 


Vom Kraftwagen angefahren. Auf der 


Unfall, weil er die Veränderung feiner Fahrt 
* Ein Gleiwitzer Beſter auf dem Bundes. 
Bundesfeſt des Schleſiſchen Jäger 


Ratibor, 9. Juli. 

Der gemeinſchaftliche Totſchlag an dem Land- 
wirtsſohn Emil Warzecha in Katſcher in der 
Weihnachtsnacht vom W. zum 26. Dezember v. J 
beſchäftigt als einzige Verhandlung die dies- 
malige Schwurgerichtsperiode. Der 
Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge tragen 
muß. Gegen das Urteil des Geſchworenen⸗ 
gerichts vom 1. Februar hatten die zu 14 bezw. 
Zuchthaus verurteilten Gebrüder 
d und Bruno Scharff Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt. Gegen Edmund 
Scharf hatte das Reichsgericht die Reviſion ver- 
worfen, gegen Bruno Scharff die Strafſache zur 
nochmaligen Verhandlung an das Schwurgericht 
Ratibor zurückgereicht. Mit verurteilt war Georg 
Reinert zu vier Jahren, neun Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Den Vorſitz in der heutigen Verhandlung 
führte Landgerichtsrat Dr Witaſchek. An 
der Verhandlung nahmen in Vertretung des 
Oberlandesgerichtspräſidenten Oberlandesgerichts⸗ 
rat Cramer, Breslau, ſowie Landeshauptmann 
Adamezyk teil. Es find 32 Zeugen ſowie 
mehrere Sachverſtändige geladen, unter erſteren 
und die 
Schweſter des erſchoſſenen Emil Warzecha. 

Die Urheber der Skandalgeſchichte, die ſich in 
der Nacht vom 25. zum 26. Dezember v. J. in 
dem Kleinſchen Gaſtlolale in Katſcher wegen 
eines Mädchens aufrollte, waren Edmund 
Scharff ſowie die Einwobner Laſſak und 
Schöpe, die mit einem Reichswehr-Gefreiten in 
Streit gerieten, wobei dieſer blutig geſchlagen 
wurde. Der Landwirtsſohn Joſef ar - 


tei. Deswegen ſtellte Bruno Scharff den Joſef 
Warzecha zur Rede und ſchlug auf ihn ein, wobei 
ſich W. zur Wehr ſetzte. Bruno Scharff ſoll 
dabei geſagt haben: 


Ne Bluttat von atier noch einmal 
vor den Geſchworenen 


(Eigener Bericht) 


Andrang zum Zuhörerraum im Schwurgerichts⸗ de 
ſaal iſt derartig ſtark, daß Schutzvolizei für 


zecha ergriff für den Reichswehrſoldaten Pars A 


„Der, welcher nich geſchlagen hat, muß 
heute noch unter meinen Fingern ſterben“ 


Die durch übermäßigen Alkoholgenuß erhitzten 


Gemüter ſetzten den Streit im Kleinſchen Gaſt⸗ 
lokal fort, aus welchem der Landwirtsſohn f- 
Warzecha fih bereits entfernt hatte. Die ü- 


r Scharff und Reinert drangen ſpöter ger 
waltſam in die Wohnung des Warzecha eim, 
Sie fanden jedoch nur beffen Bruder Emil, 
mit dem es zum Handgemenge kam. Auf 
die Hilferufe des Ueberfallenen eilten beffen 
59 Jahre alter Vater und ſeine Schweſter Unna 
zur Hilfe. In demſelben Augenblick fiel ein 
Schuß, den Edmund Scharff aus einer 
Piſtole auf Emil Warzecha abgefeuert hatte. In 
den Hals getroffen, brach dieſer blutüberſtrömt 
zuſammen. Die Eindringlinge brachten dann 
auch dem alten Warzecha ſo ſchwere Verletzungen 
bei, daß dieſer zuſammenbrach. Emil Warzecha 
erlag am nächſten Tage den tödlichen 

„während der alte Vater noch heut 
Folgen der Mißhandlungen leidet. 

Die Vernehmung des Angeklagten Scharff er⸗ 
dasſelbe Bild wie in der 
dlung am 31. Januar und 


an den 


Dr. Habernoll, 
tes zuſtand 
É ngeklagten, der fih bei Begehung der Tat 
im Zuſtand des Alk befand. 
Der 8 51, Ziffer 2 Strö. (Minderung der Bu- 
rechnungsfähigkeit) ſei bei dem Angeklagten in 
nwendung zu bringen. 

Dienstag früh 9 Uhr nehmen die Plädoyers 
pis Staatsanwalts und der Verteidiger ihren 
nfang. 


Verlehrswerbung . 
für Oberſchleſie 


Wildarund, 9. Juli. 


Der Oberſchleſiſche Gebietsbeirat 
8 í r 


Dieſer 
men der 


Ober⸗ 


ſchleſien gleichfalls berückſichtigt, Allerdings ift es 
f Indu⸗ 


Percy kämpft um seine Frau 


onyright bg Romanvertrieb Langen - Mü ller, Münden 19 


1. Kapitel. 


Meine Tagesarbeit war vollbracht, und ich 
ſetzte mich auf meine Türſchwelle, die Pfeife in 
der Hand, um in der Abendkühle ein wenig zu 
ruhen. Der Tod iſt nicht ſtiller als dieſes Land 
Virginien in der Stunde nach Sonnenuntergang, 
wo es finſter wird unter den Bäumen und die 
Sterne einer nach dem andern leiſe und langſam 
ſich anzünden. Die Vögel, die den ganzen Tag 


ölfe heulen und die Panther brüllen, aber jetzt 
hört man keinen Laut. Der Wind hat ſich gelegt, 
und die rauſchenden Blätter neigen ſich zur 
Ruhe. Ich ſah, wie das Licht auf der breiten 

ucht des Fluſſes dahinſtarb, ſo daß dieſer eine 
Leichenfarbe bekam. Vor einer Weile und ſei 
vielen Abenden war er karminrot geweſen — ein 
e vorher war ein 
großer Meteor durch die Nacht geſchoſſen, blut- 
rot und geſchweift. der einen langſam erlöſchenden 
Feuerſtreiſen hinter ſich am Himmel herzog; un 
der Mond war an jenem Abend blutrot aufge⸗ 
gangen, und auf ſeiner Scheibe zeichnete ſich ein 
15 9 700 g einem bas kan er ing 
ähnlich ſah. Weshalb am nächſten als einem 
Sonntag, der gute Mr. Stockham, unſer Pfarrer 
in Weyanofe, uns ermahnte, auf der Hut An ſein, 
und in ſeinem Gebet erflehte, daß nicht Aufruhr 
oder Empörung unter den indianiſchen Unter⸗ 
tanen des Geſalbten des Herrn ausbrechen möge. 
Hernach, als man ſich zwiſchen den beiden 
Gottesdienſten auf dem Kirchhof verſammelt 
hatte, fingen die Furchtſameren an, von verſchie 
Zeichen zu erzählen, welche fie be 
obachtet hatten, und erinnerten an alte Ges 
ſchichten von Ueberfällen durch die Wilden zur 

t der Hungersnot. Die Kühneren lachten dieſe 
aus. aber die Frauen fingen an zu beulen um 
ſich zu ah und ich, ob ich gleich auch lachte, 

1 Smith und wie er immer ein großes 
Mißtrauen Bien die Wilden und beſonder 
gegen jenen Opechancanough, der jept ihr Kaiſer 
war, gehegt hatte und uns ſagte, daß die Rot⸗ 
häute wachten, während wir ſchliefen. Ich dachte 
daran, auf welchem Fuße wir jetzt mit dieſem 


33 ich, daß ich 


o * =~ 
* > 


1 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


Heiden ſtünden; wie ſie vertraulich bei uns aus. 
und eingingen, unſre Schwächen ausſpionierten 
und die heilſame Scheu vor uns verloren, welcher 
jener edelſte der Hauptleute ihren Seelen eine 


aucht wurden, um faulen Herren Hirſche zu er 
jagen; wie wir ihnen in öffentlicher Ueber ⸗ 
tretung des Geſetzes Meſſer und Waffen gaben 
im Tauſch gegen Felle und Perlen; wie ihr 
Kaiſer uns immerwährend ſchmeichleriſche Bot⸗ 
ſchaften überſandte und wie ihre Lipren lächelten, 
ihre Augen dagegen finſter blickten. An jenem 
Nachmittag, wie ich durch die längerwerdenden 
Schatten heimritt, erhob ſich ein Jäger hinter 
einem gefällten Baumſtamm, der quer über 
meinem Pfad lag, und bot mir an, mir vom 
Kornmonat bis zum Hirſchmonat mein Fleiſch 
u liefern, wenn ich ihm dafür ein Gewehr gäbe. 
3 war zwiſchen den Wilden und mir nicht viel 
Liebe verloren, ſo genügte es, daß ich ihm als 
Antwort meinen Namen nannte. Ich verließ die 
dunkle Geſtalt, die wie ein Stein gemeißelt da. 
ftand, im finſteren Schatten der Bäume, und 
meinem Pferd die Sporen gebend, war ich bald 
bei meinem Hauſe angelangt, ein armeg, grob- 
ge immertes zwar, aber hübſch auf einem grünen 
na gelegen und von Mais und dem breiten 
Blätterwerk der Tabakpflanze umgeben. Als ich 
Abend gegeſſen hatte, rief ich die beiden 
cheghiungen, die ich letzten Michaelis aus 
ihrem Stamm mit mir genommen hatte, und pri» 
lte ſie herzhaft durch, indem ich mich eines 
Srruches meines früheren Hauptmanns ers 
innerte, der lautete: „Der, der guerit ſchlägt, 
tölägt meiſtens auch zuletzt. $ ; 
Im Nachmittag, pon dem ich hier rede, war im 
Hochſommer des Heilsjahres 1621, wie ich fo auf 
meiner Schwelle ſaß, die lange Pfeife zwiſchen 
den Zä und die Augen auf den bleichen 
Strom unter mir gerichtet, beſchäftigen ſich meine 
Gedanken mit dieſen Dingen. und ſo vertieft war 
f ch nicht merkte wie ein Pferd mit 
ſeinem Reiter aus dem Halbdunkel des Waldes 
auf den freien Raum vor meinem Pfahlwerk 
eraustvat, und . als eine wohlbekannte 
timme das Ufer heraufſchwoll, mir bewußt 


gerlößt hatte, wie viele von ihnen zu Jägern ae fi 
r 


wurde, daß mein guter Freund Maſter John Rolfe 


und mich zu ſprechen wünſchte 


draußen ſtand a 
9 0 Tor hinunter, öffnete es. ſchüt 


Ich ging ans 


telte ihm die Hand und führte das Pferd in die 


Umfriedung. i 

„Du n Menſch!“ ſagte er lachend 
beim Abſteigen. „Wem ſonſt, meinſt du. in dieſem 
oder jedem andern Diſtrikt fiele es ein, ſein Tor 
zu verrammeln, wenn die Sonne untergeht?“ 

„Das ift mein Sonnenuntergangs⸗Kanonen⸗ 
fi e e ich kurz, indem ich ſein Pferd 
e U 


nd, 
Er legte feinen Arm um meine Schulter, denn 
wir waren alte Freunde, und wir gingen zu, 
fammen den grünen Abhang zum Haus hinauf 
und ſetzten uns, nachdem ich ihm eine Pfeife ger 
bracht hatte, nebeneinander auf die Schwelle. 

„Ich bin heute von Jamestown hergeritten“, 
ſagte er. „Ich war, meiner Treu, der einzige 

ann, der die Tore berlaſſen mochte; und i 
begegnete der Welt — der Welt der Jung. 
geſellen—, welche dahinſtrömte. Ich war noch 
keine Meile entfernt, als ich Tom, Dick und Harry 
traf, welche im Sonntagsſtaat in vollem er! 
eat 155 Stadt zuftenerten. Und die Schiffe au 
em Fluß!“ 

„Es war mehr Schiffahrt als gewöhnlich,“ 
ſagte ich. Wer ift denn der Leitſtern?“ 

„Der 1 er 5 alle painii — nchen 
zu ihrem Ruin, manche zu unausſprechlichem 
Glück— das Weib.“ s 

Er nickte. „Es ift ein ftattlihes Schiff da 
unten, mit einer ebenſo ſtattlichen Ladung.“ 

„Hm! Die Jungfrauen ſind alſo angekommen?“ 

„Das heißt, einige achtzig Kammerzöſchen und 
Milchm Lord wid als ehrbar 
verbürgt“, brummte ich. 


üben, von 

„Die Sache ift von Chwyn Sandys geleitet 
worden, wie du ſehr wohl weißt“, erwiderte er 
ein wenig gereizt. „Sein Wort ift zuverläſſig. 
Daß fie hübsch find, kann ich bezeugen, denn ich 
ſah ſie, als ſie das Schiff verließen. 

„Hübsch und keuſch, tagte ich. 
niederem Stand.“ 

„Das gebe ich pa antwortete er. „Aber was 
tut das ſchließlich? Das Qand. ift, noch neu und 
muß bepölkert werden. Was wir in dieſen 
Pflanzungen brauchen, das iſt das Loslöſen der 
Bande, die uns an unfer m, an ' 
Fern, und ein Feſtknüpfen derer die uns an 
tefe Land binden, in welches unſer Los gefallen 
iſt. Kinder und Weib ſind's — ſei dies Weib nun 
eine Prinzeſſin oder eine Bäuerin —, die einem 


„aber von 


land! im Kamin verſtreut, die 


ſtriegebiet gänzlich fehlte, da r 
paſſende Bilder noch Gemälde aufzutreiben waren. 
Die ſchleſiſchen Fahrplanwünſche wurden 
bei der Reichsbahntagung in Heidelberg weit ⸗ 
gehend berüdiichtiat. Vor allem follen Trieb- 
wagenzüge 2. und 3, si in Mittel-, Nie- 
der. und Oberſchleſien eingefübrt werden. 

der Strecke Oppeln — Neiße will man ſowohl 
die Zugfolge vergrößern wie die Zuglaufzeiten 
beſchleunigen. den Werbevorträgen im Weſten 
und in Mitteldeutſchland war Oberſchleſien aus 
reichend berüickſichtigt. , 

Landesrat Mermer als oberſchleſiſcher Ges 
bietsbevollmächtigter betonte die Notwendigkeit 
der Neugeſtaltung von Adreg- und Vers 
tehrsbüchern, des weiteren wies er darauf 
hin, daß die Stadt Toſt vom 12. bis 19. er 
ihre e begehen wird, Nicht zuletzt 
betonte er die Notwendigkeit der er der 
die Landſchaft verſchandelnden Firmenſchil⸗ 
der. Zum Schluß wurde noch angeregt. in den 
Bahnhöfen der verſchiedenſten Ortſchaften Dber- 
ſchleſens Stadtpläne aufzustellen. in denen 
auf die Sehen swürdiakeiten und Wanderwege 
hingewieſen werde. 


aus der Wüſte ein Heim bereiten, die den Mann 
mit goldenen Feſſeln an das Land binden, wo ſie 
weilen.“ Š ’ 
„Ich liebe dieſes Land und fehe es als mein 
Heim an. Ich bedarf keiner andern Feſſeln.“ 
Er ſtand auf und ging auf dem Raſenplatz 
vor der Tür auf und ab. Meine Augen folgten 
einer ſchönen, reich, aber dunkel gekleideten Ges 
Falk und fielen dann mit plötzlichem Unwillen 
auf meinen eigenen zerſchliſſenen und befleckten 


1 è j 
„Ralf“, ſagte er nach einer Weile, vor mir 
tehenbleibend, „hait du zufällia bundertzwanzig 
fund Tabat in Händen? Wenn nicht, ſo kann 


ich — 

„Ich babe das Kraut“, erwiderte ich. „Was 
ſoll's damit?“ 

„Dann fahre mit dem Frührot rer Boot nach 
der Stadt und ſichre dir eins jener fahrenden 


ch] Jungfräulein.“ 


Ich ſtarrte ihn an und brach dann in ſchallen⸗ 
des Gelächter aus, in welches er nach einer Weile 
wider ſeinen Willen einſtimmte. ich mir 
endlich das Waſſer aus den Augen wiſchte. war 
es ganz dunkel geworden, die Whippoorwills 

ten ihren ſchauerlichen Ruf begonnen und 
offe mußte forteilen. Ich ging mit ihm bis zum 
Tor hinunter. s 

„Befolge meinen Rat, es ift der eines 
Freundes“ jagte er, indem er fih in den Sattel 
ſchwang. Er faßte die Zügel und gab dem Pferd 
ie Sporen, dann wandte er ſich noch einmal um 
und rief mir zu: „Ueberlege dir meine Worte, 
Ralf, und wenn ich das nächſtemal komme. er» 
warte ich einen Reifrock hinter dir zu ſehen!“ 


! f Haus zurückge · 
gangen war, befiel mich eine unerklärliche Trate 
rigkeit beim Anblick der Dede meines Herdes und 


2 lag, nahm zwei davon, zündete fie an und 
f ingeb rach 


Löcher; dann f ellen Flamme 
und fab mit einem plötzlichen lt 15 Un⸗ 
ordnung, die da beleuchtet wurde. Das Feuer war 
erloſchen, und Aſche und verkohltes Holz waren 
Reſte meines letzten 
Mahles lagen auf dem Tiſch herum und auf dem 
ungewaſchenen Boden die Knochen, die ich meinen 
Hunden hingeworfen hatte. 
[Fortſetzung folgt.) 
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Zwei Frauen und ein Sommerkleid 


Von Johanna Scherbening 


Jeder kannte ihn in unſerer Straße, den 
Doktor Habel; feine ſchmale Geſtalt mit den 
etwas vorgeneigten Schultern, den großen ſchwar⸗ 
zen Hut, die ſtets überfüllte Aktentaſche. Und 
wenn er morgens eilig zur Stadtbahn ging, dann 
nickten ihm die Portiersfrauen, Schulkinder und 
Briefträger zu und riefen: „Morgen, Herr 
Doktor! Auch nichts vergeſſen?“ 

Denn vergeßlich war er, der richtige zer- 
ſtreute Profeſſor aus dem Witzblatt. Seine junge 
Frau wußte ein Lied davon zu ſingen. Einmal 
war ſeine Mappe unauffindbar verſchwunden, 
ein andermal kam er mit zwei Mappen nach 
Haufe. Bald ſtieg er in die falſche Straßenbahn, 
bald fuhr er, ſtatt umzuſteigen, wieder nach 
Hauſe zurück. Ganz zu ſchweigen von verlorenen 
und vertauſchten Hüten, Schirmen und Mänteln. 
Nein, die Frau Doktor hatte es nicht leicht mit 
ihrem Mann, das mußte man zugeben. Oder 
machte ſie es ſich etwa leicht. Sie ging viel aus, 
und wenn der Mann zu Hauſe am Schreibtiſch 
ſuß, durchſtreifte fie ſtundenlang die Waren- 
bäuſer, war fait täglich mit Bekannten im Kino, 
in der Konditorei oder zu Nachmittagsausflügen 
verabredet. Sie langweilte ſich eben. Das 

ohe Buch, das der Doktor ſchrieb, über die 
iamen Inſektenarten — das konnte fie un- 
möglich intereſſieren. l 

„Vergiß nicht, mir Seife und Mottenpulver 
mitzubringen!“ hatte die Frau Doktor beim pe 

zu ihrem Mann gejagt. Das fiel ihm glück⸗ 
licherweiſe ein, als er nachmittags aus der Stadt- 
bahn ſtieg. „Ich bin doch gar nicht fo zerſtreut — 
die Leute nur wollen!“ dachte er und trat in 
55 rie. Es war Sonnabend und der Laden 
überfüllt. Doßtor Habel mußte warten und hatte 
Muße, das hübſche blonde Fräulein zu betrachten, 
eilig die Kunden bediente, kaſſierte und immer 
geit zu ein paar freundlichen Worten fand. „Ver⸗ 
nügten Sonntag“, rief ſie zurück, aber es ſchien 
als ob ihre Augen bei dem fröhlichen Ruf 
traurig blickten. — 

„So, das hätten wir.“ Stolz lud der Doktor 
im der Küche ſeine Pakete ab. Ja, wieſo hatte er 

un zwei Pakete? Eben hatte er doch Seife un 

ttenpulver in einem re iu. Unplong, ge 
nommen, — und nun ſtand hier noch ein ſo läng⸗ 
licher, leichter Fe Da hatte er doch wahr⸗ 
ig wieder etwas mitgenommen, was ihm nicht 
örte! Alſo raſch in die Drogerie. Das 
aulein lachte: „Immer noch fo zerſtreut, Herr 
oktor? Ja, das hat wohl einer hier vergeſſen, 
der wird ſchon wieder kommen und es ni 

Gleich hinter dem Doktor ſchloß Fräulein 
Liesbeth die Ladentür ab, denn es ſchlug eben 
ſieben Uhr. Nun konnte der Sonntag beginnen. 
Ach was, ein ſchöner Sonntag! Und jetzt ließ ſie 
ihrem Unmut freien Lauf. Da hatte d am 

chmittag Annie telefoniert, die feſche Annie 
aus dem Hutſalon, und fie zu einem Ausflug ein- 

laden. Sie würden zu viert ſein: Annie und ihr 
äutigam, ihr Bruder Fritz und Liesbeth. Und 
Fritz war des blonden Fräuleins ſtille Liebe Thon 
seit Jahren. Ein Ausflug mit ihm — ihr Herz 
begann freudig zu ſchlagen. Aber gleichzeitig 
Hlickte fie hinaus in das ſommerliche Grün der 
„das warme Sonnengeflirr — und ihr 

fiel ein: ich babe nichts anzuziehen! 
Das Weiße, vom vorigen — nein, um 
möglich. viel zu kurz das trug man nicht mehr. 
BA einem Ausflug mit Fritz mußte fie hübſch ans- 
ehen, noch dazu neben der eleganten Annie. Und 
mit erzwungener Mumterkeit hatte ſie geantwor⸗ 

„Wie ſchade. Annie, eben habe ich mich ſchon 
ür morgen verabredet! Vielleicht ein andermal! 

Ein paar Tränen rollten nun doch über ihre 
Wangen. Nichts anzuziehen! Eine lächerliche Re- 
densart — tauſendmal beſpöttelt, und doch — es 
konnte ein Schickſal daran hängen. Wann 
würde fie je wieder mit Fritz den ganzen Tag zu⸗ 
ſammen ſein? Daß ſie ihm nicht gleichgültig war, 
wußte er wohl, und auch, daß er ſich mit Heirats⸗ 
dichten trug. Jetzt konnte er ſchon eine Frau 
mit ernähren, wo fidh fein Gärtnereibetrieb fo 
vergrößert hatte. Ach, ein ſchöner Traum! Das 
grauſame „Nichts anzuziehen!“ hatte ſie daraus 


geweckt. 
Niedergeſchlagen ſetzte ſie ihren Hut auf, um 
ges Haufe zu gehen. Da ſtand ja noch der goe 
ften. Wem der wohl gehören mochte? Vielleicht 
Toa eine w drin, die den Namen des Ber 
8 verriet. Halb aus Pflichtgefühl, halb aus 
eugier löſte fie den Bindfaden und hob den 
Deckel ab. Nun keine Rechnung, nur ſorafältig 


ltetes Seidenrapier und drin — ein 
Traum von einem Sommerkleid. 
Leinen mit buftigem Batiſtkragen. Fräu⸗ 

lein Liesbeth nahm es mit ſpitzen Fingern aus. 
inander. Sie trat por den Spiegel. muſterte das 
Kleid, dann fih ſelbſt. und: „Einmal probieren 1 
dachte ſie, „und dann packe ichs gleich wieder 5 
Es paßte — ausgezeichnet fogar, und ſtan 
ehen entzückend. Nun noch ein bißchen Pu- 

ir auf die Naje, die Haare gehörig gebürſtet — 
cher Filmdiva fah fie nur ähnlich? Wenn Fritz 
fte fo ſähe! Und da war der Gedanke und ließ fie 
nicht los: das Kleid mitnehmen! Keiner wür 
merken Montag früh läge es wieder bier im 
Baden, wohlverpackt, als wäre nichts geweſen. Die 


2 u 
Verlockung war zu groß; eine Viertelſtunde ſpäter 
verließ ſie vorſichtig, den Karton unterm Arm, 
den Laden und eilte nach Hauſe. Raih noch ein 


das trifft: ich kann morgen doch mitkommen.“ 


aus der Arbeit aufgeſtört, verſuchte fie zu ber 
— „Ach, lächerlich! Davon verftebit, BB aiota- wo 


Plakat, das 
nahme Lind 


d ietzt hörte fie das Kniſtern der Tauſendmark⸗ 


de Ziehun 


Sonntag“ in den Ohren, das er vorhin ſelbſt dem 
blonden Fräulein zugerufen hatte, und er ſah 
ganz unternehmungsluſtig aus. „Oder wie wärs, 
wenn wir beide einen Ausflug machten? Für 
mich biſt du auch in dem alten Kleide ſchön.“ — 
Die Frau ſchmollte erſt, ſchließlich willigte ſie ein. 
Eigentlich haft du recht — das haben wir jehr 
bange nicht gemacht. Wo wollen wir denn hin⸗ 
gehen?“ Und ſie trocknete ihre Tränen. 

Einen fo ſchönen Sonntag hatte Liesbeth be- 
ſtimmt noch nicht erlebt. Warme Sonne, duftender 
Flieder in den Gärten, die Seen ſo klar und blau 
wie der Himmel, und fröhliche Menſchen überall. 
Und fie jelbit im neuen Kleide, und Fritz neben 
ihr, der kein Auge von ihr wandte und nur für 
ſie da war. Der ſchönſte Tag ihres Lebens war 
das — oder ſollte es vielleicht noch ſchönere geben? 
Nun — jedenfalls fragte Fritz ſeine Schweſter 
abends beim Na fi 
die Liesbeth als wägerin gefallen?“ Und ſie 
antwortete: „Na und ob! Wann darf man denn 
gratulieren?“ 

Kind-] Auch der Doktor und feine konnten ſich 
nicht befinnen, in den letzten Jahren einen ſo 


glücklichen Sonntag verbracht zu haben. Sie 


Telefongeſpräch mit Annie: „Denk Dir, wie ſich 


— „Wie ſchön, aljo um zehn Uhr an der Normal- 
uhr!“ — „Schön auf Wiedersehen“ In ſeliger 
Vorfreude ſchlief Liesbeth ein — 

Zur ſelben Zeit fragte Frau Doktor Habel 
ihren Mann: „Haſt Du nicht das Paket von der 
Schneiderin geſehen? Ich hatte es draußen hinge⸗ 
jtellt.“ Der Doktor war in feiner Arbeit vertieft 
und wußte von nichts. Nach halbſtündigem 
Suchen ſank die Frau ſchluchzend in einen Seſſel 
„Ich verſtehe das nicht“ jammerte fie, „wer mag 
es nur geſtohlen haben? Mein neues Kleid — 
morgen wollte ich es anziehen zum Ausflug mit 
dem Bridgekränzchen, Nun muß ich zuhause 
bleiben — bei dem ſchönen Wetter!“ Der Mann, 


ruhigen. „Rannit du denn nicht etwas anderes“ 


die anderen alle jo elegant find! 4 
chen,“ begütigte er, „dann mußt du eben zuhaufe 
bleiben.“ Und plötzlich klang ihm das „Vergnügter 


Die drei 


Inge Walter, die gemächlich die wenig belebte 
Straße entlang ſchlenberte⸗ blieb mit einem Ruck 
ſteben und ſtarte wie gebannt auf das große 
im Schaufenſter der Lotterie-Ein- enttäuscht blickten die vorher jo erwartungsvollen 
hing. Große, grellfarbige Buchſtaben | Augen. 
und Zahlen leuchteten ihr entgegen. Nichts! — Wenigſtens kein Hauptgewinn! — 
5 em Cin Landhaus oder 45000 Mark in] Nun mußte fie aber auf alle Fälle die Ziebungs⸗ 
x tonnen Sie gewinnen, wenn — — —! lijte durchſehen — vielleicht hatte das Glück doch 
Hatte fie nicht in der vergangenen Nacht im noch etwas für fie in Bereitſchaft! — — Wenns 
Traum auf ein Los. beffen Nummer drei] auch nicht gar fo viel war! — — — 
Siebener enthielt, eine Unmaſſe Geld gewonnen? 
Eine feine Sache war das geweſen. als der Qaf- ſelbe 
ſierer die Banknoten vor ihr aufzählte! Noch] 


in die 


eifrig das darin duden Telegramm mit den 


Hauptgewinnen ſtudierend. Dabei wurde ihr 


fheine, und Fejt, ganz fejt, hatte ſie beide Hände 
um den Schatz gekrampft, damit ihr das Glück 
ja nicht zwiſchen den Fingern zerrinne — und war 
dann doch mit leeren Händen aufgewacht! — — 
Inge ſeufzte tief auf. Ob man mal eine Mark 
wagen ſollte? — — Wer keinen Einſatz wagt, 
kann auch nichts gewinnen — und goa fie denn 
noch eine Niete, ſo hatte ſie eben das Geld für 
einen guten Zweck ausgegeben! — 
Kurz entſchloſſen betrat fie den Laden. Eine 
ältere, mürriſch dreinſchauende Dame ſaß am 
Schalter. ; 


3 ätte n eine Ziehungsliſte der 

desen e re tad 
„Bitte ſehr, meine Gnädige, ich werde ſofort 

ſelber nachſehen. Wie war doch 115 — fole 

Haſtig neſtelte Inge das Los aus ihrem 
Täſchchen. 

977571“ — 

„Ach ja, die glückbringenden drei Siebener! — 
Na, wir wollen mal ſehen!“ 

Au ſam ſah er die endloſen Zahlenreihen 
durch. Nhe nichts und ee 5 ran 
wurde verzagt, da hob er den Kopf und 
blickte ihr übermütig in die Augen. 

1 meinen Sie wohl, was Sie gewonnen 
haben?“ — 

„Alſo doch etwas!“ jubelte Inge. i 
„Ja! Aber raten Sie einmal was!“ — — 


„Sie wünſchen bitte?“ 

„Ich hätte gern ein Los der Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungs-Lotterſe. Aber bitte nur eine Nummer 
mit drei Siebenern!“ 

„Eine Nummer mit drei Siebenern?!“ — — 
ee 
:atterte mit en Fingern und ſa 

Ficti der pie Zahlen in 
eee leid — das habe ich nicht!“ — — 
ttäuſcht wollte ſich J abwenden da 
wurde im Are, Raumes ein Stuhl 
gerückt, eine hohe Männergeſtalt trat an den 
Schalter heran und verbindlich lächelnd kams 
paben { ge e 8 Sata nen. 
„Einen Augenblick, mein Fräulein! Ich möchte 
doch ſelber noch einmal ta 2 

„Bitte ſehr Herr Lind! Wenn Sie meinen —!" 
kams ſpitz über die verkniffenen Lirpen der Qaj- 
ſiererin, baſtig erhob fie fih, ſandte dem Chef und 
Hilde einen wenig liebenswürdigen Blick zu und 
n hinter der hart ins Schloß fallenden 
Tür. 


Laune eines Blitzes 


Memel. Dieſer Tage wurde unweit Veliune 
im Memelgebiet ein Landwirt unterwegs von 
einem heftigen Gewitter überraſcht. Er band 
die Pferde an einem Baume feſt und ſuchte vor 
dem ſtarken Regen unter einer großen Eiche 
Schutz. Ruhig zündete er ſich ein Pfeiſchen an 
und gedachte das Ende des Unwetters abzuwar⸗ 
ten, das freilich mit jedem Augenblick heftiger 
wurde. Plötzlich fuhr ein Blitz in die Eiche, 
unter der der Landwirt ſtand, und warf ihn zu 
Boden. Erſt nach geraumer Weile kam er zu ſich, 
als ſchon das Unwetter vorüber war. Das erſte 
was er tat, war, daß er nach ſeiner Pfeife 
ſuchte, die er nirgends finden konnte. Erſt als er 
Splitterchen von ihr ringsum fand, merkte er, 
was geſchehen war. Der Blitz hatte ſie ihm in 
viele Stücke zerſchlagen. 


Die Rache des Elefanten 
Jugoſlawien. Während der Elefantennummer 


eines Wanderzirkus in Zvornik, Jugoflawien, 
erlaubte ſich ein Zuſchauer der vorderſten Reihe 
3 l einen üblen Scherz: er ſtach dem rieſigen und 
gegen ihre ſonſtige Art, fill und verträumt und gutmütigen Elefantenbullen „Cadur“ mit einer 
por az Büro mande a wegen Unachtfam. Stecknadel „unauffällig“ in den Rüffel Das 
wieder been nch enz mmer und immer kluge Tier liep fid, während die Vorſtellung im 
ieder beſchäftigten ſich ihre Gedanken mit der G 1 icht da a A 
verheißungsvollen 1 37757 — und mit dem Gange ar, nicht 8 geringſte anmerken. Am 
erkäufer des Loſes! — — — shig E . jedoch el ME 
Dem je⸗Einnehmer gin irt ant uſtatt dem Ausgang zu, au „Spaß⸗ 
nicht e — Mädel 1 vogel zog ihn mit einer blitzartigen Bewegung 
Siebenern — wie er fie bei fidh nannte — wollte] des Rüſſels von der Tribüne und ſchleuderte 
ihm nicht mehr aus dem Sinn! — — — ` fibn hoch im Bogen durch die Luft. Nur die ent- 
Endlich war der Tag ba, an dem die ſſetzten Schreie des Publikums brachten „Cabur“ 
Br erſchſen Hille ee end e Tr ab, Ionen it 3 Olie» 
, e borjdern am Boden liege er pölli 
dem Schaufenſter der ottene- Kinnh Lind, zerſtampfen. e 


Beluſtigt fah Lind der beleidigten Dame nad), 
langte dann nach den Loſen und ſah ſie aufmerk⸗ 
ſam durch. 

à „„ Siebener n 
toll es fein? — — Sehen Sie, d en wir ſchon 
ſo etwas! 977571 Iſt bas 3 
e — . müſſen S 
innen! S f: 
e 
Mit übermütig blitzenden Augen reichte er 


Inge das Los hin. Verwirrt langte ſie danach, 
legte eine i 


folgenden Tagen war Inge, ganz 


hauſeweg: „Annie, würde dir] Habel 


hübſches Geſichtchen länger und immer länger, und 5 


unterhielten ſich jo gut wie lange nicht, und fie 
geſtanden ſich ein, daß ſolch ein Ausflug eigentlich 
viel intereſſanter war als der geplante mit dem 
Bridgekränzchen. Was wußte ihr Mann alles zu 
erzählen von Pflanzen und Tieren! Und ſie er⸗ 
innerte fidh, daß fie als Braut ihm fo gerne zu⸗ 
gehört hatte, wenn er von ſeiner naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit ſprach. Das hatte fie ja fajt 
vergeſſen gehabt! — Als ſie abends in der 
Straßenbahn ſaßen, drückte die Frau Doktor 
ihrem Manne die Hand und ſagte leiſe: „Das 
war ein ſchöner Tag. Und eigentlich verdanke ich 
ihn nur dem verſchwundenen Kleiderraket. Wo 
das wohl ſein mag?“ Da tauchte vor des Doktors 
Gedächtnis ein Biſd auf: ein Paket auf dem 
Küchentiſch — und dann er auf dem Wege zurlid 
zur Drogerie — und er wurde ganz rot und 
ſagte: „Sag mal, wie ſah es eigentlich aus?“ — 
„Ach, ſo ein länglicher Karton —“ Und dann 
kam alles raus. — 

„Aber Herr Doktor — ſo zerſtreut 
ſagte Fräulein Liesbeth kopfſchüttelnd, als Doktor 
el am Montag Morgen das Paket abholen 
kam. „Sie haben recht“, meinte er und ſah ſie 
halb beſchämt. halb ſpitzbübiich an „Aber liebes 
Fräulein, glauben Sie mi) on kann manchmal 
gar nicht wiſſen. wozu jo was gut iſt!“ Da lachte 
das blonde Fräulein und rief: „Aber natürlich 
Herr Doktor! Da Haben Sie volltommen vet!“ 


1 * 


Siebener / Von Marie Tomas 


„Om. das wird wohl ſchwierig fein!” 

„Ein Falboot!“ flatzte er da vergnügt 
eraus. 

„Ein Faltboot?!“ Inge ſchüttelte ratlos den 
Kopf. „Ein Faltboot?! — Was fol ich denn 
damit anfangen?! “ — — — 

„Das wüßten Sie wirklich nicht?! — — — 
Dann darf ich Ihnen vielleicht einen guten Rat 
geben,” er beugte fih vor und fab ihr angriffs⸗ 
luftig ins enttäuſchte Geſichtchen. „Ich en Aalen 
Stelle würde an jedem ſchönen Sonntag, den uns 
U 88 eg * a A Freund 

nausfahren n erzensluſt einem 
See oder Fluß herumpaddeln. Finden Sie nicht, 
daß das wunderſchön wäre?“ — 

„Oh ja,“ ſeufzte Inge, und der Schelm blitzte 
ihr aus den Augen. „Aber glauben Sie, daß man 
auch fo ſchnell einen netten Kameraden findet?!“ 
„ „Om, verfügen Sie einſtweilen einmal 
aber mich — bis Sie etwa Beſſeres gefunden 
n!“ 


„Ob ich das wirklich wagen fol?! — — Nun, 
wir können es ja einmal darauf ankommen laſſen, 
ob wir uns vertragen!“ — — — — 

Strahlend ergriff er ihre ſchmale Hand und 
hielt mit herzlichem Druck feſt. * 
Abgemacht! — Und ich werde mir die größte 


fas geben, damit Sie mit mir zufrieden 
D 
So kam es, daß drei Siebener einer Los- 


nummer zwei Menſchen fürs Leben zufammen⸗ 
führten. In die Verlobungsringe aber ließ Lind 
— für jeden Nichteingeweihten unverſtändlich 
— die Zahl „777“ eingravieren! —— — 


— —— — —— — 


— — —— 


— —ꝛůꝛ3ðK—.rĩ0423!.!ͤ!⸗ͤ⸗111 nn 


Nach 25 Jahren von der Teufelsinsel 
zurückgekehrt 


Nach 25 Jahren iſt der 
Marineoffizier Ulmo (in der Mitte) von der 
Teufelsinſel in der franzöſiſchen Strafkolonie ĝu- 
rückgekehrt. Er war feiner Zeit wegen einer 
Spionageaffäre verurteilt worden. Die Kranken 
ſchweſter Madeleine Roirier 1 hatte nun 
nach langjährigem Kampf mit den Behörden ſeine 
Begnadigung durchgeſetzt. 


frühere franzöſiſche 


; 


E E 


Durch einen Scherz 


irrsinnig geworden 


rerau. Der Eiſenbahnangeſtellte 
Muſil in Prerau ſpielte jeit Jahren in einer 


Prerau. Leonhard 
Baulotterie und hoffte von Ziehung zu Zie⸗ 
hung auf das Glück, einmal einen Haupttref⸗ 
fer auf ſein Baulos zu machen. Das wußten 
natürlich ſeine Bekannten, und bei der letzten 
Ziehung erlaubte fih einer den Scherz, Mufil 
anzurufen und ihm mitzuteilen, daß er 250 000 
Tſchechenkronen gewonnen hätte. 

Muſil ſagte niemandem etwas von ſeinem ver⸗ 
meintlichen Glück, ſondern ging im Prerauer 
Armenviertel umher und fragte bei vielen 
dort hauſenden Leuten nach, was ſie am nötigſten 
brauchen könnten. Er ließ bei den armen Leuten 
durchblicken, daß er ihnen helfen werde. Dann 
rechnete er tagelang und kam ſchließlich zu dem 
Ergebnis, daß er mit ſeinem Kapital ein ertrag- 
reiches Unternehmen gründen müſſe, um all den 
armen Leuten helfen zu können. Aus dem Glau- 
ben an den Haupttreffer wurde bei ihm ſchließlich 
eine Wahnvorſtellung, und er mußte in eine Sr- 

renanſtalt gebracht werden. 


Die Fahrt auf der Geldtasche 


Weimar. Eine Frau aus Mellingen bei Wei⸗ 
mar wandte ein an ſich zweifellos probates Mit⸗ 
tel an, im Eiſenbahnzug ihre dichtgefüllteſd 
Geldtaſche gegen die Sie h diebiſcher 
Nachbarn zu ſchützen. Sie ſetzte ſich während 
der Fahrt nach Weimar auf die große Leder ⸗ 
taſche, in der fih 2500 Mark in 100-, 50- und 20- 
Mark- Scheinen befanden, und fo hätte ſie nn 
lich normalerweiſe ihren Schatz ſicher nach Wei- 
mar bringen müſſen. Aber an der Endſtation 
paſſierte ihr ein Mißgeſchick, das alle ihre 


Vorſichtsmaßnahmen über den Haufen warf. 
Nach rt der Leute, für die noch heute eine 
Eiſenbahnfahrt ein aufregendes Erlebnis iſt, 


hatte es die Frau in Weimar anſcheinend außer⸗ 
ordentlich eilig, aus dem Zuge zu kommen, und 
dabei ließ fie die Geldtaſche, auf der fie fo 
lange Stunden geſeſſen hatte, liegen! Als ſie 
bald darauf den Verluſt entdeckte, war es Ar 
zu ſpät. Wohl lag die Geldtaſche noch im Abteil, 
aber ſie war bis auf den letzten 20j⸗Mark.Schein 
eleert. Ein hinter der Frau ausſteigender 
ieb muß ſich blitzſchnell die Situation zunutze 
gemacht und mit der Beute das Weite geſucht 
haben. Bisher fehlt noch jede Spur von ihm. 


Todbringende Ohrfeige 


Wuppertal. Das Wuppertaler Schwurgericht 
hatte ſich mit einem außer gewöhnlichen 
Ñan aus Remſcheid zu beſchäftigen. Auf der Ane 

ja e ſaß ein junger Mann, der im März 
ihm angetrunkenen Straßen 

o s verſetzt hatte, die 
ſo wuchtig ausgefallen war, daß der Muſikant 
hinterrücks zu Boden ſtürzte. Er ſchlug mit dem 
Hinterkopf auf 145 Bordſteinkante auf und erlitt 


J. einem gleich 
Fe eine 


einen Schädelbruch, der innerhalb weniger 
Minuten feinen Tod zur Folge hatte. Der An- 
geklagte machte vor dem Schwurgericht geltend, 


. er habe fih von dem Manne Nabe gefühlt 
und ihn deshalb abwehren wollen. An eine ſo 
furchtbare Wirkung der Ohrfeige habe er keines; 
wegs gedacht. In der Beweisaufnahme behauptete 
ein Teil der Zeugen, daß der Angeklagte ohne 
Anlaß zugeſchlagen habe, andere Zeugen da- 
egen beitätigten feine Darſtellung. Das Gericht 
. — den jungen Mann — entgegen dem An- 
trage des Staatsanwaltes, der eine einjährige 
Gefängnisſtrafe beantragt hatte, auf Koſten der 
Staatskaſſe frei. 


Eiterpickel führt zum Tode 


Kirn re Vor einigen Tagen kratzte ſich 
der zwanzigjährige Paul Günther von hier 
einen unbedeutenden Pickel, auf der Naſe 
auf. Der ſich daraufhin einſtellenden Entzündung 
— ini er keine weitere Bedeutung bei. Doch als 


Trinkgelder im Werte von 100000 Mark 


New York. Ueber die enzentriſchen Lebens⸗ 
enen gen der, kürzlich verſtorbenen Mrs. Yio- 
rence Pratt. einitmalige Erbin der Singer ⸗ 
Rähmeidinen- Millionen, wurde dieſer 
Tage vor einem New⸗Norker Gericht ausführlich 
geſprochen. Die Schweſter der Verſtorbenen focht 
das Teſtament, in dem immerhin noch ein Ver- 
mögen von zirka 15 Millionen Mark vermacht 
wurde, an, weil ſie gar nicht berückſichtigt worden 
war. Der Anwalt, der für die Annullierung des 
Teſtaments plädierte, begründete ſeinen 
Standpunkt damit, Dee, er erklärte, die Verſtor⸗ 
bene fei im ärztlichen Sinne fenil geweſen. Um 
das zu beweiſen, ſchilderte er ihr Auftreten in 
den Hotels auf dem europäiſchen Kontinent, in 
die ſie ihre vielfachen Reiſen führten. Sowie ſie 
ein Hotel erreichte, entleerte Mrs. Pratt den 
Inhalt ihrer ſämtlichen Koffer auf den Fußboden 
des Hotelzimmers, ſodann begab fie fih in ſehr 
notdürftig zu nennender Kleidung in die Hotel- 
halle, wo ſie erſt einmal in ihrem ungewöhnlichen 
Aufzug promenierte und dann, wenn irgend- 
pane es wagte, auf das Ungewöhnliche ihres 

nzuges hinzuweiſen, alle anweſenden Säfte 
beleidigte oder, wie das in einigen Fällen 
vorkam, mit ihrem Revolver tätlich bedrohte. 
Hatte ſie ſich auf dieſe Art genügend amüſiert, 
begab ſich die Dame, ſo wie ſie war, in den 
Speiſeſaal, in dem ſie ſich meiſtens ſo aufführte, 
daß man ſie mit Gewalt hinausweiſen mußte. Sie 


die Sache nach Tagen ſchlimmer wurde, begab er 
ſich zum Arzt, aber ſchon war es zu ſpät. Eine z 
Blutvergiftung war bereits eingetreten, 
und der junge Mann verſchied unter den üblichen 
Begleiterſcheinungen (Fieberzuſtänden uſw.) 


Auf dem Tanzboden vom Herzschlag 
getroffen 


Gerolſtein (Eifel). Bei der Kirmes in dem 
Dorfe Neidenbach ereignete ſich ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall. Plötzlich fiel im Tanzſaal inmitten 
der Tanzenden ein junger Mann im Alter von 
27 Jahren zu Boden und verſchied kurze Zeit 


darauf in den Armen ſeiner Kameraden an einem 


85 raj chlag, von dem er betroffen worden war. 

anzfeierlichkeit wurde ſofort abgebrochen. 
Der Fall iſt für die Familie um ſo tragiſcher, als 
der Vater vor einigen Jahren ebenfalls eines 
plötzlichen Todes ſtarb. 


Sechs Wochen von Obst 


und Keks gelebt 


Kapſtadt. Das engliſche Motorſchiff „Al ⸗ 
bion“ iſt nach fünfzigtägiger abenteuerlicher 
Sturmfahrt durch den Südatlantik in Rap- 
ſtadt eingetroffen. Die aus acht Mann beſtehende 
Beſatzung des kleinen Schiffes, das vor zwei Mo- 
naten den engliſchen Heimathafen verlaſſen hatte, 
war halb verhungert und von den körper- 
lichen Entbehrungen und 1 en ne 
ordentlich ſtark mitgenommen fja e⸗ 
richten der Mannſchaft ſind die 9 
telvorräte ſchon kurz nach Paſſieren der Kap 
Verdiſchen Inſeln . geweſen, da 
ſie nur für die normale Zeit berechnet waren. 
Der nicht nachlaſſende Sturm habe aber die Reiſe 
immer ſchwieriger und länger werden laffen. Die 
letzten ſechs Wochen ſei die Beſatzung auf eine 
kleine Tagesration von Ob ſt und Keks ange 
wieſen geweſen. 


Heiße Liebe in Aegypten 

Alexandria. In der Nähe von Alexan⸗ 
ch[dria verliebten ſich drei junge Leute in 
das gleiche Mädchen. Jeder ſammelte feine An- 
hänger im Dorf hinter ſich, woraufhin eigen 
den drei Abteilungen eine chwere Shlä« 
gerei entbrannte. Als die Polizei eingriff, 


eh die Suppe grundſätzlich nur mit dem Schöpf⸗ 
löffel, und ſchmeckte ihr irgend eine Speile micht, 
drückte fie ihren Unwillen dadurch aus, daß fie 
ſie ſamt dem Teller dem bedienenden Kellner 
ins Geſicht warf. Auch die Zimmermädchen 
terroriſierte fie, indem fie ihnen das ganze Tablett 
mit dem Frühſtück an den Kopf warf. Dann ſchlug |i 
ihre Stimmung um, und ſie beſänftigte die miß⸗ 
eye Mädchen und Kellner, indem ſie ihnen 

erlenketten und andere koſtbare Juwelen 
als Trinkgeld gab, darunter Schmuckgegenſtände, 
die bis zu 100 000 Mark wert waren. 


Eine weitere Marotte von Mrs. Pratt war, N 


ihr Teſtament fortwährend umzuſtoßen und 
neu aufzuſetzen. Alle ihre Verwandten wurden 
jahrelang auf die Folter geſpannt, weil die alte 
Dame ſie einmal in ihren Teſtamenten bedachte, 
dann aber wieder vollſtändig enterbte und ſtatt 
ihrer irgend eine Zufallsbekanntſchaft, 
zu der ſie eine unbegründete Neigung faßte, a als 
Uniperſalerben einſetzte. Mal war es der ſie be⸗ 
wachende Detektiv, dann eine Verkäuferin, die ihr 
beſonders nett vorgekommen war, einmal ſogar 
ein Korſettmacher. 


Das elegante Publikum, das den Zuhörerraum 
des Gerichts füllte, amüſierte ſich bei den 
Schilderungen des Anwalts köſtlich. Das Gericht 
wird in nächſter Zeit ſein Urteil W 


ai zwei Tote und zwölf Schwerverletzte 
buchen. Der „Verbleib“ der vielgelieb⸗ 
Nel Braut iſt noch unbekannt. 


Sie heiratet den Mann, der sie bestahl 


London. Vor einem Gericht in London ſollte 
die Anzeige einer Frau gegen einen Mann ver⸗ 
handelt werden, der ſie um 20 Pfund Sterling 
beſtohlen habe. Da ſie die einzige Zeugin war, 
wurde ſie aufgefordert, die Vorgänge zu ſchildern. 
Sie lehnte das jedoch — zum Erſtaunen des Ge— 
richts — ſchroff ab. Sie könne nicht ausſagen, 
weil ſie den Mann ſoeben geheiratet habe. 
Sie käme gerade vom Standesamt. 


Der Mörder seines Vaters 


Darmſtadt. Der achtzehnjährige Robert 
Faulſtroh war der einzige Sohn des Bürger ⸗ 
meiſters von Rodheim vor der Höhe im Kreiſe 
Friedberg (Oberheſſen). Der alte Faulſtroh war 
ein ſehr geachteter Mann, der neben feinen amt- 
lichen Funktionen als Bürgermeiſter natürlich 
auch noch eine Landwirtſchaft betrieb, Ro- 
bert machte dem alten Mann Sorgen und Mer- 
ger, weil er ſich an ein Mädchen hing, das aus 
der Großſtadt ſtammte und das dem Alten aus 
mancherlei Gründen als Schwiegertochter 
nicht genehm war. Da Robert von dem 
Mädchen aber nicht laffen wollte und das Ver- 
hältnis gegen den Willen des Vaters fortſetzte, 
kam es zu ſtändigen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen Vater und Sohn, was den Jungen veran- 
Inbte, das väterliche Anweſen zu berlaffen und 
ſich als Knecht in der Nähe von Gießen zu ver- 
dingen. Aber dort gefiel es ihm nicht lange, er 
kehrte wieder nach Rodheim zurück, ohne daß aber 
die den 5 en zwiſchen Vater und Sohn beſſer 
wurden ert hielt zu ſeiner Braut im nahen 
3 Wegen dieſes mee gab es 
8 Krach. Der eigentliche Anlaß zu der 
furchtbaren Bluttat, zu der ſich der jähzornige 
Burſche hinreißen ließ, iſt nie bekannt geworden, 
da ſich der letzte Streit ohne Zeugen abſpielte. 
Im Verlauf des Streites zog der Sohn eine Pi- 
ſto le und feuerte auf ſeinen 19 Eine Kugel 
tvaf den alten Faulſtroh in den Kopf, er fant 
blutüberſtrömt zu Boden und ſtarb. 


Das Gießener Schwurgericht berlückſichtigte 
die Jugend des jähzornigen Burſchen und ere 
kannte wegen Totſchlags auf eine Bud thanus 
ftrafe von zehn Jahren. 


Mißlungene Besserung 


London, In London hat ein S Scheidungs⸗ 
richter einer Frau beſtätigt, daß ſie falſche 
Methoden angewandt habe bei dem Verſuch, ihren 
Ehegatten „zu beſſern“. Allerdings hatte 
die Frau auch erſt vor dem Scheidungsrichter 
offenbart, daß dieſer Drang zur Beſſerung die 

rſache ihrer Handlungen geweſen ſei. Es han⸗ 
delt ſich um Frau Cudahy, eine Dame, der es 
re nicht ſchlecht ging, zumal ihr Mann ein 
killionen vermögen beim Handel mit 
Fleiſch erworben hatte. Aber der Menſch iſt 
bekanntlich nie zufrieden, und auch dieſe Frau 
war es nicht, wenigſtens ſoweit das Benehmen 
ihres Mannes in Betracht kam. Nicht etwa, daß 
er kein Kavalier geweſen wäre. Nur fühlte ſie 
ſich ab und zu veranlaßt, ihn mit „Flegel“ und 
„dummer Junge“ zu bezeichnen, ihm über 
den Mund zu fahren, wenn er in einem Reſtau⸗ 
rant etwas beſtellen wollte, ihm möglichſt laut zu 
ſagen, wieviel Trinkgeld er dem Kellner geben 
dürfe, fortgeſetzt ſeine Anzüge und ſeine Schlipſe 
zu kritiſieren, ihm zu erzählen, wann er 
einen Smoking und wann er einen Frack zu 
tragen habe, wie er ſein Brot mit Butter be⸗ 
ſtreichen müſſe, ja, welche Größe die Stücke haben 
dürften, in die er ſein Butterbrot ace 
So ging das nun von früh bis ſpät, und ſchließ⸗ 
. e, al der Ehemann genug von dieſer Art Er⸗ 
e NOIS. NUTZ ARE RET I ER hatte und dies zum Ausdruck brachte, 
fand er eines Abends ein Raſiermeſſer auf 
dem Nachttiſch feiner Ehegattin. Da zog er ſchleu⸗ 
nige Flucht vor. 

Der Scheidungsrichter gab zu, daß dieſe Art 
ſtändiger Nörgelei geeignet ſei, eine Ehe 
unhaltbar zu machen, und ſprach die Scheidung 
aus, obwohl die Frau erklärte, ſie liebe ihren 
Mann und habe alles nur unternommen, um ihn 
zu beſſern. 


Die treue Privatsekretärin 


New York. Ein Beiſpiel übermenfchlicher 
Treue einer nahen Mitarbeiterin für ihren lang- 
jährigen Chef gab Fräulein A. Burke, eine von 
drei Privatſekretärinnen des ehemals berühmten 
amerikaniſchen Bankiers Joſeph W. Harri- 
man. Fräulein Burke war 22 Jahre lang 
zuſammen mit zwei anderen Frauen Privatſekre⸗ 
tärin Harrimans. Sie hatte ſehr viel Arbeit in 
dieſer Poſition und iſt in ihrer Beſchäftigung 
und in der langen Arbeitszeit ſo eng mit dem 
Unternehmen Harrimans verbunden worden, 
daß es ihr, wie ſie ſelbſt ſchrieb, nicht möglich 
war, weiter zu leben, als man Harriman unter 
der Beſchuldigung verurteilte, er hätte Depots 
feiner Bank ungeſetzlich angewandt. Fräu⸗ 
lein Burke ſchrieb auf einen Zettel, daß ihrer 
Anſicht nach Harriman das unſchuldige Opfer 
ſeiner Feinde geworden ſei. Dann zog ſie 
ihre Schuhe aus, legte ihre Handtaſche zu dem 
Zettel und ſprang aus dem Fenſter ihrer 
Wohnung, die ſich im 22. Stockwerk eines Hauſes 
in der 5. Avenue in New Pork befand. Fräulein 
Burke war 55 Jahre alt. 


Coseler Bankverein 5 Prozent Dividende. 


Unter dem Vorsitz des Grafen Has lin- 
gen hielt der Bankverein seine General ver- 
sammlung ab. Nach der vom Vorstand be- 
kanntgegebenen Jahresrechnung wurde die Di- 
vidende auf 5 Prozent festgesetzt. In 
der darauf folgenden Aufsichtsratssitzung wur- 
den Graf Has lingen, Sakrau, zum Vorsitzen- 
den und Dr. K. v. Eichbo rn, Breslau, zum 
Stellvertreter wiedergewählt. 
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Dr. Stuckart Staatsſekretär bei Ruſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juli. Der Reichspräſident hat den 
h a im Preußiſchen Miniſterium für 


Antifaſthiſtiſche Kundgebung 
im Wiener Stadion 


helm Stuckart, unter Belaſſung in dieſer 
[Telegraphiſche Meldung) 


Franzöſiſche Antworten 
an Heß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 9. Juli. Die Pariſer Morgenpreſſe 
widmet der großen Rede des Stellvertrelers des 
Führers, Rudolf Heß, breiteſten Raum und 
unterſtreicht dabei in erſter Linie die Ausführun⸗ 
gen, die direkt an die Ad reſſe Frankreich 
gerichtet ſind. „Matin“ findet ſeine Ausführun⸗ 
gen bedeutſam. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit 
werde überraſcht fein, nach den Ereigniſſen vom 
30. Juni plötzlich den Bemühungen eines ſo ver⸗ 
nünftigen außenpolitiſchen Auf⸗ 
baues gegenüberzuſtehen. „Echo de Paris“ be- 
hauptet, daß fih an den außenpolitiſchen Forde 
rungen des Reichskanzlers nichts geändert 
habe, unterſtreicht aber auch den Aufruf an 
alle ehemaligen Frontkämpfer und 
die beſondere Hervorhebung der franzöſiſchen 
Kriegsteilnehmer. „Quotidien“ erklärt den Auf⸗ 
ruf an die franzöſiſchen Frontkämpfer als „ver- 
ſpäteten Pazifismus“. „Jour“ warnt wieder ein⸗ 
mal vor einem „politiſchen Manöver“ der Dent- 
ſchen Regierung. Das Blatt möchte offenbar 

rn aus den Worten an die franzöſiſchen Front- 
ämpfer eine Spekulation auf die Gegenſätze in 
der franzöſiſchen Innenpolitik konſtruieren. In 
Deutſchland werde vergeſſen, daß man ei 
nicht von den Vorteilen einer Verſtändigung 
überzeugen müſſe, ſondern davon, daß eine ſolche 
Verſtändigung möglich ſei. Dentſchland müſſe 
das Vertrauen Frankreichs gewinnen. Heß 
fei das noch nicht ganz gelungen. „Excelſior“ ver- 
tritt die Anſicht, daß die Rede als Vorbote einer 
Aenderung der Außenpolitik des Reiches ange 
ſehen werden müßte. Man habe den Eindruck, 
als ob dieſer Schritt als Auftakt für genauere 
Vorſchläge anzuſehen ſei. „Paris Midi“ will 
in den Ausführungen des Stellvertreters des 
Führers eine Reihe von Widerſprüchen feſtſtellen. 
Wenn Heß ſich auf den ſogenannten Friedens⸗ 
appell beſchränkt hätte, würde man ihm nur 
haben Beifall zollen können. Jedoch können wir 
nicht umhin, unſererſeits zu fragen, ob die 
Drohung wirklich unerläßlich iſt. Warum dieſe 
über lüfſigen Warnungen? Warum dieſe 
Einſchüchterung? Zweifellos kennen wir 
alle den kämpferiſchen Wert des deutſchen 
Soldaten, und daß das deutſche Volk ſich nach 
Frieden ſehnt, daran zu zweifeln haben wir 
kein Recht.“ 


Amſterdam beruhigt ſich 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Amſterdam, 9. Juli. Die — Amſterdam zur 
Unterdrückung der Unruhen entſandte In fan 
terie iſt an ihren Standort zurückgekehrt. Bis 
Montag nachmittag ſind keinerlei Zwiſchenfälle 
ernſteren Charakters zu verzeichnen. Die Polizei 
hat in einem leerſtehenden Haus eine geheime 
kommuniſtiſche Druckerei ausgehoben. 
In den Vormittagsſtunden hat der größte Teil 
der Stadt, auch das berüchtigte kommuniſtiſche 
Viertel Jordaan, wieder fein normales Ans- 
ſehen. Nur in den beiden Hafenvierteln Ket- 
tenburg und Wittenburg jowie im Nor- 
den betrachten die Behörden die Lage noch nicht 
als befriedigend. In den Bien 2 * RESTE 
wurde ein Sebensmittelgeihäit von der“ Rothenburg [Oberlauſitz, 9. Juli. Auf einem 
Menge geplündert, weden kerne Sg gabe pes” ie e G . site 
tatoren eifrig ihre MWühlarbeit fortiegen. In bei Niesky (Oberlaufib) gelegenen Berges 
dieſen Stadtteilen find baher an 1 T Dubrau brach am Sonnabend nachmittag ein 
Straßenkreuzungen noch immer ſtarke Militär] Brand aus, der auf den Wald übergriff. Nad- 
patronillen zu jeben, „ e dem es den Wehren jowie mehreren Arbeits⸗ 

Während der Unterdrückung der Amſterdamer dienſtabteilungen und der Bevölkerung gelungen 
Unruhen hat ſich ein erniter Fall von Gehorjams- war, den Brand bis zum Abend auf ſeinen Herd 
verweigerung bei der Amſterdamer ple N zu beſchränken, fachten heftige Wind⸗ 
net. 25 Polizeibeamte jolen es ab ge ns ſtöß e das Feuer wieder an. Die Flammen grife 
haben, auf die Aufrührer zu ſchießen. Sie ſollen fen immer weiter um ſich und gefährdeten auch 
entlaſſen werden. die Ortſchaft Groß Radiſch, fo daß 


Rei : 
Strafantrag Abend 3 t a R er. 1 
im Gereke⸗Prozeß 


eine Gefahr nicht mehr beitand. Ergriffen wurde 
von dem Brande eine Fläche von etwa 1000 
Morgen. 

(Telegraphiſche Meldung.) Jini l 
i i ke-Prozeß beantragte Finſterwalde, 9. Juli. Aus bisher noch un⸗ 
het San 9 wel ge geklärter Urſache brach am Tagebau der Grube 
Dr Gereke wegen Bu TR Mi f = grober 1 anb: ER aeni 
i i Fällen ein fängnid-jariff, durch den ſtarken Weſtwind angefacht, mi 
truges in zwei Fällen eine e ungeheurer Geſchwindigkeit um ſich. 


Ja fii luſt 
ſtrafe von 3% Jahren, fünf Jahre Ehrver ngeh , 
un Mark Geldstrafe. Wegen Mangels Die geſamten Wehren der Umgebung ſowie der 
5 Gr $ Freiwillige Arbeitsdienſt er Fin» 


an Beweiſen beantragte der Staatsanwalt, den 
i klagten Freygangfreizuſprechen ſſterwalde und Bad Erna und die Teno 
e s raais Tinſterwalde waren ſchnellſtens zur Stelle. 


Politik beim Fußball 


Stellung zum Staatsſekretär im Reichs miniſte⸗ 
rium für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbil⸗ 
dung, die Miniſterialräte Dr. Helmuth Bo- 
ſcen 4 und Reinhard Sunkel vom Preußi⸗ 
chen Miniſterium für 1 Kunſt und 
Volksbildung zu Miniſterialdirektoren 
im Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Volksbildung ernannt. 


eee 
i Burgdorf (Hannover), 9. Juli. Auf dem 


Wien, 9. Juli. Zu wüsten Tumulten kam esfpolitiſche Kundgebung marziſtiſch 
am Sonntag im Wiener Stadion anläß-Jeingeftellter Zuſchauer gehandelt. 
lich 55 nee einer Wiener long München, 9. Juli * RER 3 
mit up aft des SC. K EER chen, 9. Juli. Die Landesleitung der 
it der F mannſchaft des SC. Bologna NEDUR Beſterreich teilt mit; 


Die Vorfälle haben einen beſonders peinlichen 8 ; 2 
Eindruck hinterlaſſen, da Vizekanzler Star-] Die von verſchiedenen öſterreichiſchen Zeitun⸗ Grundſtück der Chemiihen Fabrik Doll: 
hemberg und der Italieniſche Ge⸗ſ ben gebrachten Senſationsmeldungen, denen zu⸗[bergen in Dollbergen im Kreiſe Burgdorf 
fandte dem Spiel beiwohnten. Schon vor folge namhafte Führer der NS DAP. Oeſterreichsſentſtand Feuer, das raſch große Ausdehnung 
Beginn des Spieles wurde die italieniſche Mann an der Revolte Röhms beteiligt waren, ſind gewann. Auf den neben dem Eiſenbahndamm ges 
Beginn 1 J ie vurde die italieniſche Mann [vollſtändig erlogen; ebenio die Meldun-|legenen Fabrikgrundſtück brannte ein etwa 30 
ſchaft mit Joblen und Pfeifen empfangen. gen des „Wiener Morgen“, die beſagen. daß mal 12 Meter großer Schuppen nieder, in dem 
Dieſe Mißfallenskundgebungen ſteigerten fih, als] Landesinſpekteur Habicht ſowie die National- leicht brennbare Stoffe zur Se von 
fih die Italiener während des Spieles zu Un -| ſozialiſten Wohlrab und Langhans erſchoſ⸗ Naphthalin lagerten. Außerdem wurde ein Oel ⸗ 
regelmäßigkeiten hinreißen ließen. Schließ-| ien worden feien, daß der Gauleiter von Tirolſtankwagen vernichtet. 

lich geriet das Publikum in immer größere Er- verhaftet worden fei. und daß Gruppenführer * 

rg we 5 ks Augen N > ex 52 ióny 1 . Nachricht 
und ſonſtige Wurf geſchoſſe auf da arion, geflüchtet waren. Auch die Nachrichtſ letzten Tage find ungeheure Werte dente 
Spielfeld. Als endlich ein italieniſcher Spie-] des „Linzer Volksblattes“, daß der Gauleiter Ë F i 

ler, der wegen einer Regelwidrigkeit aus von Salzburg, Scharitzer, fih erſchoſſen habe, i e ee 
geſchloſſen worden war, ſpöttiſch mit iſt eine glatte Lüge. 

dem Faſchiſtengruß zur Zuſchauer⸗] Kein einziger Führer der NSDAP. Defter- 
tribüne hinaufarüßte, glich das geſamte Sta- reichs war an der Revolte Röhm irgendwie 
bion einem wahren Hexenkeſſel. Zweifellos beteiligt, war oder hat in irgendeinem Bu- 
hat es ſich bei dieſen Ausſchreitungen um eine! ſammenhang mit ihr geſtanden. 


Gifhorner Heide in Flammen 


Neue schwere Waldbrände in der Oberlausitz und bei Nürnberg 
Mecklenburg gelöscht — Eine Mahnung des Reichsforstmeisters 


lichen Strafen aus, ſondern find auch in 
jedem Falle für den Schaden haftbar. 

Jeder, der ſich im Walde aufhält, hat von 
lich aus für den Schuß der deutſchen 
Forſten zu ſorgen und Leichtſinnige an ihrem 
ſträflichen Tun zu hindern. Den Anordnun⸗ 
en der Forſtbeamten und Wald- 
Piter zum Schutze des Waldes ift unbedingt 
Folge zu leiſten; jedermann hat under 12 
lich einen Waldbrand der nächſten dor 
oder Polizeidienſtſtelle zu melden und iſt zur 
Hilfeleiſtung beim Löſchen verpflichtet. Das zum 
Neuendorf des Freiherrn bon Lancken⸗Löſchen erforderliche Gerät (Spaten, Hacke] ift, 
Wakenitz brach ein Feuer aus. Herrſchafts⸗ von der Bevölkerung zur Verfügung zu ſtellen. 
haus, Kuh- und Pferdeſtall jowie ein Schweine] Die Leiter der Schulen und die Führer der 
ſtall und das Leutehaus brannten vollſtändig[ Hitlerjugend und des Jungvolks mwer- 
nieder. Rund 100 Stück Kühe kamen in den den beſonders dringend erſucht, aufklärend zu 
lammen um, ferner Schweine, Pferde und wirken. 

edervieh. Der geſamte Gutshof bildet eine * ” 
Trümmerftätte Durch die Waſſer⸗ Auch aus der Gegend von Karlsruhe und 
offene Feuer zu erſticken, wenn auch auf weite[knappheit wurde die Arbeit der Feuerwehr [Neuſtadt an der Haardt werden ſchwere 

Waldbrände gemeldet. 


t ſehr erſchwert. 
noch glüht und ſchwelt. Groß Flächen 
bieten ein troſtloſes Bild verkohlter 
Manfred von Brauchitſch 
auf dem Nürburg ⸗Ring verunglückt 


Birken und Kiefern. Dem Feuer ſind an⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gingſt auf Rügen, 9. Juli. Auf dem Gute 


nähernd 1000 Morgen Wald und Heide zum 
Opfer gefallen. Der Brand wurde wahrſcheinlich 
durch die Un vorſichtigkeit einiger 
Ausflügler verurſacht. 

* 


Tetegrabbifche Meldung) 


Trier, 9. Juli. Der bekannte deutſche Renn '] Wagen geſchleudert, brach fidh aber durch den 
fahrer Manfred von Brauchitſch iſt am] Anprall gegen das Steuerrad und die Karoſſerie⸗ 
Montag abend bei einer Uebungsfahrt auf dem wand mehrere Rippen und einen Arm. 
Nürburg⸗Ring verunglückt. Der Wagen] Er wurde ſofort ins Adenauer Krankenhaus qes 
wurde kurz vor der Quiddelsbacher Höhe aus] bracht. Sein Zuſtand ift durchaus unbedenk⸗ 
einer Kurve getragen und überſchlug ſich.] lich, doch dürfte er einige Wochen ausſetzen. Der 
Die Maſchine fiel dabei wieder auf die Räder.] Wagen wurde nur geringfügig beſchädigt. 
von Brauchitſch wurde zwar nicht aus dem 


Der doppelmörder von Berlin-Neinidendorf 
tot aufgefunden | 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Oftfeebad Banſin, 9. Juli Ein aufſehenerre⸗J Oſtſeebad Banſin entdeckt worden. Dort wurden 
ge Selbſtmord ift am Montag vormittag fin einer Penſion zwei Frauen, Mutter und Tom- 
ier entdeckt worden. In der fogenannten Teu⸗f ter, die dort als Badegäſte wohnen, und der ſteben 


22:22 ER A 5 
ein Irrtum, anzunehmen, daß der Gerefe- e ARE AE ben h e 
te Bahnſtrecke Halle—Eottbus aus, Eine 70 Beg en der Beni E D AS, $è Jahre alte Sohn der Tochter tot aufgefunden. 


Prozeß ei 8 Broget fei. Ra 50 A e e ETT A 
2 3 fortgeſetzten Betruges in ähe liegende aS pitte mußte von j 8; ; > 
Dir chu ldi . Für Dr. Gereke ſprächen[den Wehren e unter Waſſer gehalten wer- eines zunächſt unbekannten Mannes aufgefunden, Mutter und Tochter hatten ſich erhängt. Das 
an jeine hohen Verdienſte um den Ver ⸗ den. Durch die ſtarke Rauchentwicklung der Selbſtmord durch Erſchießen verübt hatte.] Kind war vergiftet worden. Der Tragödie 

und die große Hitze wurden die Löſcharbeiten] Die weiteren Feſtſtellungen haben ergeben, daß liegen unglückliche Familienverhält⸗ 
es ſich bei dem Toten um den geſuchten gr sei niſſe zugrunde, wie aus den Abſchiedsbriefen 


and der Preußiſchen Landgemein⸗ pa 10 e e 
ehr erſchwert. Es gelang aber den. vereinigten es. ; en [ 
Kräften, die Flammen an der Glashütte zum] mörder Karl Wirtz handelt, der vor einiger Zeit hervorgeht, Beide Frauen lebten von ihren he- 


Halten zu bringen. Das Feuer dürfte etwa in Berlin⸗Reinickendorf feine Frau und Tochter ig" 3 
200 bis 250 Mor hs Wald vernichtet rang Erit ermordet hatte. gatten getrennt. Die ältere Tote iſt eine Frau 
in den ſpäten Abendſtunden konnten die Wehr- * Sanitätsrat Dupré, geb. von den Stei- 
leute wieder abrüden, nachdem Brandwachen 
zurückgelaſſen worden waren. 

* 


Nürnberg, g. Juli. Ein rieſiger Waldbrand 
ift am Montag mittag in der Nähe von Mit ⸗ 
terteich an der Bahnlinie Wies au 
Tirſchenreuth ausgebrochen und hat ein 
etwa 200 Tagwerk großes Waldgebiet bers 
nichtet. Sämtliche Jeuerwehren der gan⸗ 


den und ſein unerſchrockener Kampf gegen die 
rote Preußen regierung, zu temen 
Jaſten aber ſpreche, daß er ſowohl im Falle 
Hindenburg als auch im Falle der Zeitſchrift ein 
ungehbeueres Maß von Vertrauen 
mißbraucht habe. 


SA.⸗Zivilabzeichen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 9. Juli. Der kommiſſariſche zur 
der SA.-Gruppen Berlin⸗Brandenburg, Pom; 
mern, Oſtmark, Mitte, SA.⸗Gruppenfühver 
Sein ari 1 Beſchl t . S A.- 
Gruppen folgenden Be erlaſſen: i ; veh 
i iſt zen Umgebung ſowie die Arbeitsdienſtlager wur- 

„Entgegen allen ten Gerüchten iſt ee: Hilfe eee er DA 


Familientragödie ift am Montag vormittag im haus Waldſieversdorf (Märkiſche Schweiz). 


Aufdeckung großer Effektenſchiebungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


das Tragen des SA.-Zivilabzeichen 2 nahmen an der Bekämpfung des Brandes. teil, fahndungsſtelle ift es gelungen, umfangreſche F isher wurde ein Mitglied 


p 7 H “4 
nicht nur geſtattet, ſondern ſogar erwünſcht. Gegen 19 Uhr war die g hg te Gefahr be⸗ 


ſeitigt. Ei rſon, die im Verdacht ſteht, 
Haus des früheren Berliner urch Lei Pre ne Bier Wera Pn 
Polizeivizepräſidenten beſchlagnahmt 


haben, wurde verhaftet. 
* 
Das Geheime Staatsbpolizeiamt macht amtlich 

bekannt, daß auf Grund der Geſetzesbeſtimmun⸗ 
en über die Einziehung kommuniſti⸗ 
fen und jtaats. und volksfeind⸗ 
lichen Vermögens das im Grundbuch von Pers 
lin-Dahlem verzeichnete Grundftüd Bachſtelzen. 
weg 11, Ecke Bitterſtraße 19, des Dr. Bernhard 
Weiß, jetzt im Auslande, zugunſten des Preußi⸗ 
ſchen Staates eingezogen worden ſei. 


Nachforſchungen der Abteilung für Deviſen⸗ Zollfahndungsſtelle Hamburg nehmen ihren 
chmuggel führten zur Ermittlung der Haupt- Fortgang. 
F * eee e —— 2 — 

ffekten im Werte von ark vorfand, un Der e he Vester in 
beſchlagnahmte. Wie die Zollſahndungsſtelle fejt- frühere Präſident der Harriman Nationalbank, 
ſtellen konnte, hat die Bande deutſche Wert ⸗ hat fih am Montag nach der Strafanſtalt von 
apiere im Nennwert von mehr als 100 000] Lewisburg in Penſylvanien begeben, um dort 


Waren, 9. Juli. Die Gewalt des rieſigen 
Waldbrandes konnte in der Nacht zum Montag 
endgültig gebrochen werden. Bexeits im 
Laufe des Montag vormittag wurden die Lö d- 
arbeiten beendet. Lediglich eine größere 
Brandwache von etwa 600 Mann, die über 
das ganze verheerte Gebiet verteilt wurden, blieb 
pua während die anderen Löſchmannſchaften, 

eichswehr, SA, SS uſw. in Laſtautos abtrans⸗ 
portiert wurden. À 


beftimmungen im Schleichwege ange ſitzen. i 
kauft und wieder vertrieben. Es 
konnte weiter ermittelt werden, daß ein Beauf⸗] Lerentwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
tragter der Bande fih ein Zimmer mietete und! Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
es nach außen als Sitz einer Firma auf⸗ z ogr. odp., Katowice. 

machen ließ. Zur Abwicklung ihrer geſetzwidri⸗] Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen OS, 


Oſtſeebad Banſin, 9. Juli. Eine entſetzlichenen, die Tochter eine Frau Ilſe Löffler, beide 


nich 9. Juli. Der Hamburger Zoll- gen Geſchäfte benutzten die Täter gefälſchre 


Effektenſchiebungen aufzudecken. Die] der Bande verhaftet. Die Ermittlungen der 


rk unter Umgehung der ſcharfen Deviſen⸗ ias’ Gefängnisſtrafe von 414 Jahren aban- 


Aa f „ a $ EN EL AN 


e 
* 


Irak-Oel 
Die Vorbereitungen für die Erschließung der 
reichen Erdöllager im nahen Orient, die 
Gebiete von Mossul im Irak, eind soweit 
zum Abschluß gebracht worden, daß noch im 
Laufe dieses Jahres das erste Oel durch die Lei- 
tungen zu. den großen Ausfalltoren des Irak- 
Petroleums am Mittelländischen Meer fließen 
wird. Die eee dieser Oelquellen ent- 
wickelt sich immer mehr zu einer hochpoli- 
tischen Frage. Zum Verständnis dieser 
Zusammenhänge ist es notwendig, einen Blick 
auf die Vorgeschichte derirakischen 
Oelwirtschaft zu werfen. 

Die treibenden Kräfte für die in den letzten 
Jahren so ungemein energievoll durchgeführte 
Förderung der Petroleumvorkommen im Irak 
lagen weniger auf wirtschaftlichem als vielmehr 
auf politischem Gebiete. 


Das Mittelmeergebiet und der vordere 

Orient sind seit jeher das Interessengebiet 

der Großmächte England, Frankreich und 
Italien. 


Die Beherrschung des Mittelmeeres, 
die von allen drei Mächten erstrebt wird, ist 
natürlich nur möglich bei einer dauernden Siche- 
rung der militärischen Schlagfähigkeiten. Da 
aber die stark einseitige Orientierung des Welt- 
endölbesitzes eine ständige Abhängigkeit 
in der Oelversorgung bedeutete, suchten die be- 
treffenden Mächte eine Befreiung von dieser 
Gebundenheit. Die nächst gelegenen Erdölvor- 
kommen, die Irakquellen, konnten aber nur 
durch den. Bau der nunmehr fast vollendeten 
1500 km langen Röhrenleitungen nach dem 
Mittelmeer erreicht werden. 


Der ungewöhnlich 
geschickt geführte Kampf der britischen Regie- 
rung um den Besitz der Erdölfelder im Irak fin- 
det damit neben dem Wunsch, in der Oelver- 
sorgung der Flotte unabhängig zu sein, 
einen weiteren wichtigen Beweggrund in der 
Absicht, den Landweg nach Indien auszubauen 
und zu sichern. Dieses große Ziel verfolgt der 
Engländer schon seit langem mit erstaunlicher 
Zähigkeit, Britischer Stützpunkt im 
östlichen Mittelmeerbecken wird Haifa wer- 
den. Diesen Hafen, den England unter größten 
Anstrengungen ausgebaut hat. hatte sich Groß- 
britannien mit der dazugehörigen Bucht von 
Akko in kluger Voraussicht schon im Ge- 
heimabkommen mit Frankreich m 
Jahre 1916 gesichert. Die Mündung der iraki- 
schen Petroleumableitung in Haifa sichert Eng- 
lang nunmehr die erstrebte Vorrangstellung. 
Während England durch den Ausbau der 
Irakvorkommen sowie durch die Irakölleitungen 
sine Machtstellung im vorderen 
Orient fest verankert hat, konnten die Fran- 
zogen ihre Interessen nicht in dem gleichen Maße 
durchsetzen, Immerhin haben die lang andauern- 
den Kämpfe, die zwischen England und Frank- 
reich in der Frage der Endrichtung der Röhren- 
leitung geführt worden sind, zu einem Kom- 
promiß geführt. Die Gabelung der Röhren- 
endstrecke bei Abu Kemal stärkt auch die Stel- 
— Frankreichs in seinem Einflußgebiet am 
chen Mittelmeer. Auch die Italiener 
sind an den Irakölleitungen maßgeblich inter- 
essiert.. Bemerkenswert ist die starke mat e- 


nun 


Der englisch-französische Gegensatz 
in der Petroleumfrage 


rielle Beteiligung der Agência Generale 
Italiana di Petroli an der British Oil Develop- 
ment Company mit 25 Prozent des Gesamtkapi- 
tals. Erst kürzlich ist das italienische Anteil- 
vermögen von 140 auf 200 Mill. Lire erhöht 
worden. 

Das Uebergewicht der Engländer 
ist jedoch offenbar. 51 Prozent des Kapitals der 
British Oil Development Company befinden sich 
in britischen Händen; damit beherrscht England 
die Politik des Unternehmens, Von dem Rest 
befinden sich, wie bereits erwähnt, 25 Prozent in 
italienischem Besitz und 12 Prozent bei einer 
französisch-schweizerischen Gruppe. 


Rußlands | 
unmögliche Außenhandelsplanung 


Der Plan nur zu 27,8 Prozent erfüllt! 


Die Unmöglichkeit, den Außenhandel eines 
Landes planmäßig zu kontrollieren oder gar nach 
einem willkürlich aufgestellten Plan systema- 
tisch zu erweitern und auszubauen, wird durch 
die Entwieklung des russischen 
Außenhandels unter Beweis gestellt, Das 
letztjährige Importergebnis bleibt um 51,7%, das 
Export sogar um 72,2%) hinter dem Plan- 
soll zurück. Man hat also trotz Außenhandels- 
monopol und restloser Planung weder den 
Außenhandel zu kontrollieren vermocht, noch 
eine gewaltige Schrumpfung des Vo- 
lumens verhindern können. Diese Schrump- 
fung macht sich nun in der binmen wirtschaftli- 
chen Entwicklung Rußlands um so unangeneh- 
mer bemerkbar, als man mit einem ganz anderen 

rechnete und darauf auch binnen- 
wirtschaftliche Kalkulation aufge- 
baut hatte. Zum Unglück ist der Rückgang im 
Export wesentlich stärker als die Schrumpfung 
der Einfuhr, so daß die an sich schon ungünstige 
russische Devisenlage noch weiter verschlech- 
tert wird. Da auch Rußland trotz seines Roh- 
stoffreichtums in der Versorgung mit einer Reihe 
von lebenswichtigen Rohmaterialien noch vom 
Ausdand a bh Ang ig ist, bedeutet diese Ent- 
en eine außerordentliche Ge 

a hr. 


In Erkenntnis und Voraussicht dieser Ent- 
wicklung hatte die Regi. eine genaue Pla- 
des Außenhandels vo ommen 
und der Verwaltung des Außen monopol 
Vorschriften erteilt, die bis in die kleinsten Ein- 
zelheiten gingen. Man hat aber augenscheinlich 
dabei neben binnenwirtschaftlichen Impondera- 
bilien auch die Entwicklung der welt- 
wirtschaftlichen Lage falsch ein- 
kalkuliert. Jedenfalls hat sich die Außen- 
handelsplanung als ein völliger Fehlschlag er- 
wiesen, und es muß werden, daß in 
ihren Entscheidungen freie und nur dem Risiko- 
prinzip unterworfene Kaufleute sich wesentlich 
schneller auf die plötzlich veränderte weltwirt- 
schaftliche Lage hätten umstellen können als 
die schwerfällige Außenhandelsmonopolverwäl- 
tung mit dem ungeheuren bürokrati- 
schen Apparat, der zugleich auch noch 
wesentlich teurer als der freie Handel arbeitet 
und damit sowohl die russische Einfuhr als auch 
die Ausfuhr weit über Gebühr ver- 
teuert und erschwert, 


Berliner Börse 


Still, aber freundlich 


Berlin, 9. Juli. Die Tendenz war auf Anlage- 
käufe des Publikums überwiegend freundlicher, 
wovon besonders der Rentenmarkt Nutzen 
ziehen konnte. Hoeschobligationen befestigten 
sich um 24%, Krupp gewannen 1%%, Auch 
Umtauschobligationen lagen freundlicher. Reichs- 
echuldbuchforderungen wurden 4% höher be- 
zahlt. Reichsanleihen waren weni 
Am Aktienmarkt waren speziell Tarifwerte 

„die etwa bis 1% gewannen. Darüber 
waren Bekula um 1%% und Charlotten 
Wasser um 1%%| gebessert. Montanwerte 
lagen bei Schwankungen von %%) uneinheitlich. 
wurden Braunkohlenwerte 
durchweg höher bezahlt. Erdöl und Eintracht 
men je 192%, Kaliwerte lagen umsatzlos. 
on chemischen Aktien waren Heyden 
2% igt, Farben setzten 4%; niedriger ein. 
Elektrowerte waren um Prozentbruchteile 
gebessert. Auch Gas-, Kabel-, Auto- und Metall- 
aktien wurden bis %%; höher bezahlt. Berlin- 
Karls Ind. setzten ihre Aufwärts ng um 
2% fort. Berger Tiefbau verloren 24%. Bre- 
mer Wolle wurden 332% höher bezahlt. Ver- 
kehrsaktien lagen etwas freundlicher, 
Schiffahrtswerte dagegen uneinheitlich. Bank- 
a waren meist befestigt. BEW. gewannen 
199. 


Der Verlauf war wenig verändert, jedoch 
blieb der freundliche Unterton erhalten. Inter- 
esse bestand lediglich für Chemische Heyden 
(plus 3%%), Berl. Karls. Ind. (plus 2%) und 
Erdöl (plus 2865). Der Pfandbriefmarkt 
war nur knapp gehalten. Schles. Boden verloren 
%—%%, Nieckelboden 4%. Gothaer Grund- 
kreditkommunalobligationen waren %%| ` befe- 
etigt. Norddeutsche Grundkreditbank-Pfandbriefe 
Emission 5 befestigten sich um 1%. Liquida- 
tionspfandbriefe waren auf Ablöeungskäufe meist 
%% befestigt. Hannoversche Boden - Liquida- 
tlonspfandbriefe stiegen um 1%, 


verändert.. 


Ausgehend von einer Reihe von Spezialitäten 
schloß die Börse in freundlicher Haltung. Far- 
ben konnten %%; höher schließen, Nachbörs- 
lich war die Haltung wenig verändert, Man 
hörte Farben mit 149% Br., dagegen waren Alt- 
besitz mit 95% gefragt. Der Kassamarkt 

uneinheitlich, städter Zucker waren 
24% höher, während Fröbelner Zucker 14% 
verloren, Chemie zogen um 3%; an, Gebr. 
Stollwerk und Rhein. Spiegelglas gewannen 1% 
Prozent. Bankaktien lagen fest. 020 Bbank- 
aktien waren bis 4% und Hypothekenbank- 
aktien teilweise bis 1% höher. Von Steuer- 
gutscheinen kamen die 35er mit 108,7 nach 
103% bei nur prozentiger Zuteilung zur Notiz. 
Die 38er wurden % höher bei nur 15prozenti- 
ger Zuteilung notiert, 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr ruhig 


Frankfurt a. M., 9. Juli. Aku 64%, AEG. 23, 
IG. Farben 149,75, Rütgerswerke 39,75, Schuckent 
9056, Siemens & Halske 150, Reichsbahn-Vorzug 
141%., Hapag 2,25, Norddeutscher Lloyd 30,25, 
Ablösungsanleihe Altbesitz 95, Reichsbank 154, 
Buderus 74,50, Klöckner 71, Stahlverein 40. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 9. Juli. Mangels Anregungen liegt 
der Brotgetreidemarkt unverändert 
ruhig, zumal die Mühlen in ühren Kontingenten 
zumeit erschöpft sind. Für Wintergerste 
besteht weiter freundliche Nachfrage. Hafer 
wird kaum noch gehandelt. Das Mehl geschäft 
bewegt sich in ruhigen Bahnen, Spei > 
kartoffeln wurden erstmalig, den gesetz- 
lichen Mindestpreisen entsprechend, in zwei 
Größengruppen zu 6,50 bezw. 5,00 RM, amtlich 
notiert. Stroh liegt ruhig und Heu bewahrt sei- 
nen Charakter. 


Handel — Industrie 


Motorisierung im Eiltempo 


Das Automobiljahr 1934 dürfte das 
beste werden, das die deutsche Kraftwagen- 
industrie seit langem erlebt hat. In den ersten 
5 Monaten sind insgesamt 44 342 Personenwagen 
neu zugelassen worden gegenüber nur 
25 983 in der gleichen Zeitspanne des Jahres 
1933. Die Aufwärtsbewegung des Automobil- 
absatzes hat sich also in verstärktem 
Tempo fortgesetzt. Da in dem ersten 
5 Monaten des Jahres 1988 nur 15 379 Personen- 
wagen neu zugelassen wurden, ist gegenüber dem 
Tiefstande des Automobilgeschäfts im Jahre 1932 
beinahe eine Verdreifachung des Ab- 
satzes von Personenwagen eingetreten. Auch 
die Neuzulassungen des Jahres 1930, in dem die 
allgemeine Konjunktur noch recht günstig war, 
sind im diesem Jahr noch beträchtlich 
übertroffen worden. Namentlich seit dem 
Monat März, der eine Verdoppelung der Neuzu- 
laseungen brachte, sind diese in steiler Kurve 
weiter gestiegen, nämlich von 4386 im Monat 
Februar auf 8274 im März, dann auf 12079 im 
April und auf 14 217 im Mai. Diese Aufwärts- 
bewegung der monatlichen Neuzulassungen ist 
aber noch keineswegs beendet, denn in den Fa- 
briken ist noch ein bedeutender unerledigter Auf- 
tragsbestand vorhanden gewesen, der erst in den 
folgenden Monaten zur Ablieferung ‘kommen 
sollte, Man darf hiernach den Jahresabsatz für 
1934 bei vorsichtiger Schätzung auf 100 000 bis 
110000 Personenwagen veranschlagen. Diese 
Zahl wird vielleicht sogar noch übertroffen 
werden, 

Favorit des deutschen Automobilgeschäfts ist 
noch immer der Kleinwagen. Von dem 
Mehrabsatz von 18359 Wagen, der in den ersten 
5 Monaten des Jahres 1934 gegenüber dem glei- 
chen Zeitabschnitt des Vorjahres erzielt wurde, 


entfällt mehr als die Hälfte auf die kleinen 


und noch weitere 42 er, Wag eiri die 
Wagengruppe von 1,8 bis 2 Liter. Dementspre- 
chend haben an dem Mehrabsatz diejenigen 
Automobilfabriken den höchsten Anteil gehabt, 
bei denen das Haup icht auf der Kleinwagen- 
fabrikation liegt. er waren die Opel- 
Werke mit rund 46 Prozent, die Auto- 


Union mit rund 28 Prozent an dem Mehrahsatz 


beteiligt, alle übrigen deutschen Automobilfabri- 
ken aber mit sehr viel geringeren Prozentsätzen. 
Legt man anstatt der Zahl der verkauften Wagen 
deren Werte zugrunde, so stehen wiederum Opel 
mit 28 Prozent und die Auto-Union mit 23 Pro- 
an der Spitze, An dritter 


Aber die Daimler-Benz- 


t des Mehrabsatzes 
Ste ("daher 


Stelle folg 4 ) 
Werke mit 14 Prozent und an vierter die 
Adler-Werke mit 9 Prozent des Mehr- 
abeatzes, Auch diese Zahlen zeigen, daß der 
Vormarsch des Kleinautos noch immer andauert. 

Nicht restlos befriedigend ist vom deutschen 
Standpunkt aus die Entwicklung des Absatzes 


der ausländischen Kraftwagen, Ihr 
Anteil am Mehrabsatz betrug immerhin fast 11 
Prozent. Namentlich in den größeren Wagen- 
klassen war der Anteil der Auslandswasen an 
dem Mehrabsatz sehr hoch. Hier ist noch eine 
Einfuhr vorhanden, die bei der heutigen Devisen- 
lage mit den nationalwirtschaftlichen Belangen 
nicht vereinbar ist. 


Oderschitfahrt im Zeichen der Trockenheit 


Die die beiden Vormonate kennzeichnende 
Trockenheit setzte sich auch im Juni fort. 
An 17 Tagen konnte eine Tauchtiefe überhaupt 
nicht festgestellt werden, nur einige Eildamp- 
fer hielten während dieser Zeit einen schwachen 
Verkehr aufrecht. Am 6. wurde im Anschluß an 
einen kleinen natürlichen Wasserwuchs rd, vier 
Millionen cbm Zuschußwasser aus dem 
Staubecken Ottmachau abgegeben. 
Hierdurch gelang es 260 beladenen Tatkähnen 
mit | m Tiefgang Fürstenberg zu erreichen. In 
den letzten Tagen des Monats fielen zwar stär- 
kere Niederschläge, jedoch war die Auswir- 
kung für die Oderschiffahrt nur gering, 
Auch hier wurde die natürliche Welle durch Zu- 
schußwasser verstärkt. Vom 28. ab konnte die 
Tauchtiefe auf 1.18 m erhöht werden. Es setzte 
eine rege Ableichtertätigkeit in Breslau ein. Am 
Monatsende lagen 415 beladene Talfahrzeuge 
oberhalb Breslaus versommert, 

Der Kohleumschlag in Coselhafen 
betrug an 25 Tagen 75 421 t, d. s. arbeitstäglich 
i. M. 3 017 t (Vormonat: 127 606 t bezw. 5 548 t). 
Der Leerkahnbestand in Coselhafen be- 
lief sich am Monatsende auf 33, in Breslau auf 
66 und in Maltsch auf 79 Fahrzeuge. 


"Gebesserte Wirtschaftslage in Estland 


Nach Aufgabe der Goldwährung (28. Juni 
1933) erfuhr die Wirtschaftslage in Estland 
eine langsame Besserung; diese hat sich in den 
letzten Monaten fortgesetzt. Die Absatzlage für 
landwirtschaftliche Veredelungs- 
erzeugnisse ist jedoch infolge des Ueber- 
gangs Englands (des wichtigsten Abnehmers 
Estlands) zur Einfuhrkontingentierung noch un- 
günstig. Die verschärfte Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt zwang die Regierung zu einer neuen 
Stützungsaktion für die Landwirtschaft. Vor 
allem aber ist man bestrebt, der weiteren 
Schrumpfung des Agrarabsatzes auf 
handelspolitischem Wege entgegenzuwirken. So 
wurden kürzlich mit England und Deutsch- 
amd neue, verhältnismäßig günstige Abkom- 
men geschlossen. In der Industrie hat sich 
die Lage weiterhin gebessert. Der stetige Aus- 
landsabsatz für Holz, Zellstoff und Papier be- 
erlinstiet die Ausfuhrindustrien. Das Inland wird 
durch die Einfuhrdrosselungen ent- 
lastet. wd, 


Berliner Produkienbörse = 


(1000 kg) 9. Juli 1934, 


Weizen 76/77 kg — Welzenklele 12.90 
a), * Pe = Tendenz: ruhig 
na: 
Roggenkleile 13.00 
92 o nn e Tendenz: stetig 
t Viktoriaerbsen50k — 

a eg 3 t Kl. Speiseerbsen 11780 10 00 
— e S Futtererbsen 1100 —12.50 
D 050 1000 

Ez h 8,80 

WWintergers i 170135 Trookonschnitzel 7,50 

Tendenz: stetig Kartoffelflocken 8.10 

pa Joe a 192—198 | Kartoffeln, weiße — 

Tendenz: rote — 

Weizenmehl® 100 kg 26,50-27.25 8 blaue u 

Tendenz: stetig 3 ut — 

hl 22.65—23,40 „ Industrie — 

ane: delt Fabrikk. % Stärke — 
P plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse 
————— 

9. Juli 1934. 

etrei 1000 k 
Weizen dle, 75½ kg = Wintergerste 61/62 kg 162 

(schles.) 77 kg 190 - 196 AN u“ kg 132 

5 kg — Tendenz: rubig 
68 — “I fxuttermittel 100 kg 
Roggen, schles. Ds 160 — 164 5 — 
— 0 — 
70 — — Gerstenkleie ya 
Hafer 45 kg — Tendenz: 
r l 100 kg 
Braùgerste, feinste — f Weizenmehl neh. 26 
2 81,5% % 22 
Somm: erste N Roggenmehl r 
— 68-69 kg — f Auszugmehl - 
65 kg — Tendenz: stetig 

~ 1% olus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Oelsaaten 100 kg Kartoffeln u 

? fi Winterraps 31}, | Speisekartoffeln, gelbe 6, 
Tendenz Leinsamen rote 6,50 

fest Senfsamen 55 weiße 0,50 
Hanfsamen — | Fabrikkart., t % Stärke — 
Blaumohn 50 Tendenz: fest 


Neue Kartoffeln gesetzl. Mindestpreise. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. Juli. Roggen, Tr. 120 To. 14,00, 
Weizenkleie, grob 11,00-—111,50, mittel 10,50— 
10,75, — 36,00 — 39/00, Lupinen, u 9,75— 


10,50; 11 12,00. Rest der 
er W ruhig 


Warschauer Börse 
Bank Polski 86,75 
Starachowice 10,65—10,70 


Dollar privat 5,27%, Belgien 123,70—124,01, 
Holland 358 80, London 26,70—26,83, New 

ork 5.295,92, New York Kabel 599% 5.32%, 
Paris 34,99-—35,01, Prag 22,00—22,05, Schweiz 


17228172, 71, Italien 45.48—45.60, Berlin 209.50 
bis 204,50, Stockholm 187,65—138,35. Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 63.50. Pos. Dollaranleihe 
6% 73.00-73.50, Pos. Dollaranleihe 4% 53,10— 
53.00, Pos. Bananleihe 3% 44,30. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: wilig | ___% auzl. entt. Sicht . 
Stand. p. Kasse | 30% 001 offizieller Preis 11 

3 Monate aaa Ta le | inoffiziell. Preis izi 
tg Preis 38½—34 ausl. Settl. Preis 109% 
Best selected 324—321 8 
Blektrowirebars 10 offizieller Preis 139/16 
Zinn: mahig 2301, —2305/ | inoffiziell, Preis | 13%ı6-- 13% 
Stand. P inate 2291 — 220% | gew. entf. Sicht. 

Setti. Preis 280172 offizieller Preis 1315/18 
Banka = inoffiziell. Preis | 1315/18 —14 
Straits 281 ⁰ gew., Settl. Preis 18006 
Blei: ruhig Gold 187/111% 
ausländ, prompt Silber (Barren) | 20% 22/8 
offizieller Preis 1034 Silber-Lief.(Barren) 207% —22 
inoffiziell. Preis 11½6—11¼½ | Zinn- Ostenpreis 228 

* 


Berlin, 9. Juli. Kupfer 40,00 B., 38,25 G. Blei 
18,75 B., 18,00 G. Zink 20,75 B., 20,25 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,598 0,602 0,598 0,602 
Canada 1Can.Doll, 2,532 2,538 2,532 9781 
Japan 1 Yen 0,749 0,751 0,749 0,751 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,991 1,995 1,991 1,995 
London 1 Pfd. St.] 12,64 12.67 12.655 12,885 
New York 1 Doll.] 2,510 | 2515 2,512 2,518 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0,184 0,186 0,184 0,186 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 169,73 170,07 
Athen 100 Drachm. 2,497 2,508 2,497 2.503 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,61 58,73 53,65 58,77 
Bukarest 100 Lei 2, 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,72 81,88 81,72 81,38 
Italien 100 Lire | 21,56 21,60 21,60 21,64 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,064 5,876 
Kowno 100 Litas 42,11 42,19 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr. 56,44 50.50 53,54 56.60 
Lissabon 100 Eseudo 11,51 11,53 11,52 11,54 
Oslo 100 Kr. | 63.51 63 13,59 63,71 
Paris 100 Fro 10,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. 10,4 10,46 10,44 10,46 
Riga 100 Latts | 77,42 77,58 77,42 77,58 
Schweiz 100 Fre. | 31,52 31,63 81,54 31,68 
Sofia 100 Leva 3,047 3,058 99947 3,058 
Spanien 100 Peseten | 34,27 34,38 34,82 34,38 
Stockholm 100 Kr.] 65,13 | 65,24 65,1 | 65,86 
Wien 100 Schill. | 43,45 43,55 48,45 48,55 
Warschau 100 Złoty | 47,30 47.0 47,30 47.40 


Tendenz. Pfund etwas rückgängig, sonst wenig verändert 
Valuten-r'reiverxear 


Berlin, den 9. Juli. Polnische Noten Warschau 
47.30 — 47,40, Kattowitz 47,80 — 47,40, Posen 47,30 — 47,40 
Gr Zloty 47,26—47,44 


